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X iese Aufsätze sind bereits in den Preußischen Pro­

vinzialblättern, im fünften Bande, oder Iahrg. 1831, 
Heft Januar bis Juni, abgedruckt, werden hier aber 
gesammelt unter diesem Titel den Freunden historischer 
Forschung angeboten, denen diese Zeitschrift nicht zu­
gegangen sein dürfte. Es sind in diesem Hefte ent­

halten:
I. Bemerkungen zur Geschichte Preußens von I.Vöigt.
II. Oie Großgebietiger des Deutschen Ordens in Preu­

ßen: 1. Großkomthure, 2. Obermarschalle, 3. Ober­
spittler, 4. Obertrappierc, 5. Treßler.

Daß die Gebietigerlisten sehr wichtige, diploma­
tisch sichere Nachrichten zur Geschichte des hohen und 
niederen Deutschen Adels gewähren, geht beim ersten 

Anblick hervor.

Königsberg, im Juni 1831.

Bemerkungen zur- Geschichte Preußens von 

I. Voigt.

Don
Prof. Dr. F. W. Schubert.

Chronologie der Ordens-Beamten. Ueber 
die Regierungszeit des Hochmeisters 
des Deutschen Ordens Siegfried von 
Feuchtwangen.

E« ist eine der erfreulichsten Erscheinungen der neuern 
Zeit, allgemeine Liebe und einen ehrenwerthen Eifer bei 
den meisten Völkern Europa's an sorgfältiger und aus­
führlicher Darstellung ihrer Vorzeit wahrzunehmen. 
Dadurch allein konnten so viele wackere Werke für 
specielle Landesgeschichte von den Pyrenäen bis an die 
Newa, und von den Schottischen Hochgebirgen bis zu 
dem romantischen sagenreichcn Siebenbürgen ins Leben 
gerufen werden; und sie fanden alle liebevolle Aufnahme 
und hülfreiche Unterstützung. Leute, denen ihr sonstiger 
Beruf nicht das Feld historischer Forschung anwcist, 
mühten sich doch lebhaft ab, auch aus ihrer Gegend bei der 
genauesten Lokalkenntniß irgend eine Thatsache mehr zu 
begründen, oder einer Volkssage aufmerksamer nachzu­
spüren, um aus ihr das historische Goldkorn zu läutern, 
oder mindestens durch Ausgrabung von Alterthümern 
und durch Sammlung zerstreuter Urkunden und Chro­
niken einen beachtenswerthen Beitrag ihres löblichen 
Patriotismus zu liefern. Daß unserm Daterlande 
dieses Alles nicht fremd geblieben, ist keinem aufmerk­
samen Beobachter desselben unbekannt, und als ein
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rühmliches Denkmal für den Verfasser und das Land, 
dessen Geschichte geschildert worden, steht Voigt's Ge­
schichte Preußens unter der Herrschaft des Deutschen 
Ordens da, die, so ausführlich sie auch die entfernteren 
Zeiten des Mittelalters beschreibt, mit vielem Beifalle 
aufgenommen wordeu, lebhafte Unterstützung gefunden 
hat und häufig gelesen wird, Daß dieses noch im ver­
stärkten Maaße zunehmen wird, je mehr sich das Werk 
der neuern Zeit nähert, ist ganz natürlich, weil mit 
jedem folgenden Iahrzehend die Entwickelung der innern 
Verhältnisse des Landes den Grundlagen des heutigen 
Zustandes entgegenschreitet, also zur deutlicheren Ein­
sicht in ihre ursprüngliche Gestaltung eine bewährte 
Anleitung darbieten wird.

Es liegen uns jetzt vier Bände dieses Werkes 
vor, von denen der erste die Zeit des Heidenthums, die 
drei folgenden etwas über ein Jahrhundert der Ordens­
herrschaft von 1230 bis zum Tode des Hochmeisters 
Dietrich von Altenburg 1341 enthalten. ' Nicht auf 
gleiche Weise kann ein unbefangenes Urtheil über 
den wissenschaftlichen Werth dieser Bände sich äußern. 
Während man im ersten Bande durch mannigfache 
Verirrungen gegen die Geschichte und Sprachkunde sich 
unangenehm verletzt sieht, während hier zu häufig ver­
leitender Etymologie auf Kosten der historischen Wahr­
heit freies Feld eingeräumt wird, im Allgemeinen also 
Vieles mühsam und erkünstelt auf unhaltbarem Grunde 
erbaut ist, das von dem nachfolgenden Forscher wieder 
umgerissen werden muß; so gewähren dagegen die 
folgenden Bände, geschöpft aus dem reichhaltigen 
Schachte desOrd-ensarchives zu Königsberg, auch dem 
gediegenen Kenner vaterländischer Geschichte vielfache 
neue Belehrung, und nehmen durch manche gelungene 
selbstständige Forschungen einen wohlerworbenen Platz 
in der Deutschen historischen Literatur ein. Es hat 
also die Geschichtskunde Preußens für das Mittelalter 
einen nicht unbedeutenden Gewinn in dieser neuen 

Arbeit erlangt, und jeder, der durch Vorarbeiten oder 
durch gleichzeitige Forschungen geholfen hat, das 
brauchbare Material aus der großen Masse des vor­
handenen Quellenvorraths zu läutern und zu ordnen, 
wird freudigen Antheil an dem fortschreitenden Werke 
nehmen, dem Professor Voigt mit ungetheilter Kraft 
sich hingeben kann. Aber eine solche Arbeit in dieser 
Ausführlichkeit kann für dasselbe Land nicht oft unter­
nommen werden, und es ist daher dringende Pflicht 
jedes Sachkenners auf Mängel hinzuweisen, die, wenn 
sie auch an und für sich nicht so bedeutend ins Auge 
fallen mögen, doch bei jeder gründlichen Monographie 
dunkle und störende Flecken werden. Dieser Uebel­
stand nimmt natürlich zu, je mehr man in eine Zeit 
tritt, in welcher Quellenreichthum bisweilen dem For­
scher drückender wird, als Mangel an Stoff, ihn durch 
die Masse des Materials überschüttet, und bei einer 
Haarbreiten Abweichung von chronologischer oder 
diplomatischer Genauigkeit in eine Vermengung der 
Thatsachen hineingerathen läßt, die mit Umstoßung der 
historischen Reihefolge nicht selten Veranlassung der 
Begebenheit hinter dem Erfolge derselben darzustellen 
verleitet. Dies führt mich auf meine erste Bemerkung, 
die die Chronologie der Ordensbeamten betreffen soll. 
Ich hebe sie deshalb zuerst hervor, weil sie besonders 
wesentlich ist, da auch nur die kleinste Vernachläßigung 
derselben oft bei dem Mangel andrer chronologischer 
Bestimmungen in den Urkunden zu rathloser Verwir­
rung treibt, und weil ich zugleich bei dieser Gelegenheit 
mir ein literärisches Eigenthum reclamiren muß, das 
doch anderen bedeutend genug erschienen ist, um frühere 
Abhandlungen von mir aus meinen eigenen hand­
schriftlich ihnen mitgetheilten Forschungen zu ver­
bessern, ohne mich zu nennen, also mir nicht einmal 
die Ehre zu lassen, mich selbst durch später angestellte 
eigene Forschungen berichtigt zu haben. Da dies nun 
mehrere Jahre hindurch und an verschiedenen Orten 
geschehen ist, so bin ich leider gezwungen mein schonen­



des Schweigen selbst aufzugeben und mein Eigenthum 
öffentlich vor dem Publikum in Anspruch zu nehmen, 
indem ich ihm ganz das Urtheil überlasse, wie hoch 
oder wie niedrig es den Werth dieses Eigenthums an­
schlagen will.

Zur Erläuterung dieser Angabe habe ich nachste­
hende Auseinandersetzung des Verhältnisses zu geben. 
Vor nunmehr 11 Jahren (1819 im Herbste) schrieb ich 
eine Abhandlung chronologischen Inhalts aus der va­
terländischen Geschichte des dreizehnten Jahrhunderts, 
unter dem Titel dissertatio historico - chronologica 
de gubernatoribus Borussiae seculo decimo tertio, 
die ich im Januar 1820 zu Leipzig drucken ließ (64 S. 
8vo) und wenige Monate darauf bei meiner Habiliti- 
rung an hiesiger Universität im Juni 1820 öffentlich 
vertheidigte. Es war seit Kotzebue's bekannter Arbeit 
und einigen Bemerkungen des Prof. Ernst Hennig bei 
seiner Herausgabe der Chronik des Lucas David, in 
dieser Zeit über die frühere Geschichte Preußens während 
des ersten Jahrhunderts der Ordenßherrschaft nichts 
weiter erschienen. In dieser Abhandlung stellte ich den 
Satz auf, daß bei der großen Verwirrung der Begeben­
heiten in der Chronik des Dusburg, zumal in der älte­
ren Zeit, der uns für die zusammenhängende Erzählung 
der Landesgeschichte im dreizehnten Jahrhunderte im­
mer Hauptquelle bleibt, und in den spätern Chroniken, 
den sogenannten Ordenschroniken, Simon Grunau, 
Lucas David u. s. w. keine heilbringende Hülfe erhält, 
vornehmlich Aufmerksamkeit auf die Namen sämmtli­
cher Ordensbeamten zu richten sei, die in den Urkunden 
entweder als Aussteller derselben oder in größerer Zahl 
als Zeugen vorkommen. Gelänge es uns so, eine voll­
ständige Reihenfolge der Landmeister, der Vice-Land­
meister, der Landmarschälle, der Culmischen Landkom- 
thure, der übrigen Ordenskomthure, Vögte und Pfleger 
zusammenzusetzen , so würden wir in ihr ein vortreffli­
ches kritisches Hülfsmittel erlangen, um den chronolo­

gischen Zusammenhang und das Aufeinanderfolgen der 
Begebenheiten bestimmen zu können. Wie sehr es aber 
hier sich im Argen befand, geht daraus hervor, daß 
damals noch nicht einmal sämmtliche Landmeister 
dem Namen nach bekannt waren, wiewohl sie doch als 
Vorsteher des Ordens in Preußen die ganze Verwal­
tung des Landes geleitet hatten, geschweige nun, daß 
bei den einzelnen die Regierungsjahre bestimmt gewesen 
waren; sondern dem einen wurden einige Jahre zu viel, 
dem andern zu wenig zugeschrieben. Da nun aber die 
Begebenheiten nicht nach den Jahren Christi, sondern 
gemeinhin nach den Landmeistern erzählt werden, so 
war, ohne vorangegangcne chronologische Bestimmung 
ihrer Verwaltungszeit, an Entwickelung der Begeben­
heiten mehrerer in einander geworfenen Jahre nicht zu 
denken. Ich wagte den Versuch, und gab zuerst mit 
Einschluß der Bischöfe der vier Landesdiöcesen 2t Rei­
henfolgen von Ordensbeamten, für die Jahre 1230 bis 
zur Verlegung der hochmeisterlichen Residenz nach Ma­
rienburg 1309. Es war ein erster Versuch, ich hatte 
nur für die Ordensmeister einen lückenhaften Vorgänger 
in Bachem's chronologischer Uebersicht, die übrigen 
Listen wurden zuerst von mir angelegt und zwar mit 
nur geringer Benutzung un gedruckt er Urkunden; 
es mußte also dieser Versuch sehr mangelhaft ausfallen, 
und so habe ich ihn selbst öffentlich mehrmals bezeichnet, 
wenn gleich er in mehreren Literaturzeitungen beifällig 
ausgenommen wurde, u. einige Beamtenreihen in andere 
vaterländische Schriften mit Angabe meines Namens 
übergingen, für welche Anerkennung ich meinen Dank 
gerne ausspreche. Seit meiner Rückkehr nach Königs­
berg mit Ostern 1820 lernte ich erst genauer die großen 
Schätze des Ordensarchivs kennen, und in den darauf 
folgenden zwei Jahren beschäftigte mich lebhaft das 
Durchlesen von mehr als 2000Urkunden, größtentheils 
Lehnsverschreibungen der Komthureien Königsberg, 
Elbing, Danzig, Thorn, Osterode, Christburg, der 
Samländischen, Ermlandischen und Pomksgnifchen
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Bischöfe, die Einweisungsbücher der Ordensbeamten 
in ihre Aemter für 1370 — 1447, die aber beträchtliche 
Lücken haben *),  und einige Registranden der Hoch­
meister des 15. Jahrhunderts, um aus diesen Quellen 
meine Ordensbeamtenliste von 21 Reihen auf 93 zu 
vervollständigen und sie bis zur Säkularisation Preu­
ßens 1525 zu führen. Die früheren wurden vielfältig 
berichtigt und ergänzt, und die Masse, die nun um mehr 
als zwanzigmal meine frühere Abhandlung überstieg, 
hatte wohl ihren eigenthümlichen Werth für kritische 
Forschung in der vaterländischen Geschichte. Ich selbst 
machte davon später (1823) »och 30Komthuren-Reihen 
für die Jahre 1360 -1420 in der zweiten Beilage zu 
Lindenblatt durch den Druck bekannt, indem ich die 
geringeren Beamten auch für diese Jahre zurückbehielt. 
Indeß wenn ich gleich die vollständige Herausgabe 
dieser mühsamen Forschung für eine spätere Zeit aus­
setzte, so war es mir nach meiner Gesinnung, überall 
in der Vaterlandskunde zur Sicherstellung der That­
sachen nach Kräften zu helfen, eine angenehme Pflicht, 
Anfragen für einzelne Komthureien umständlich zu be­
antworten, oder auch bekannten Gelehrten Theile dieser 
meiner Sammlungen selbst in die Hände zu ihrem Ge­
brauche zu geben, wie das die um Preußens Geschichte 
wohlverdienten Männer, Dr. Lucas in seiner Nachricht 
über den Wigand von Marburg (1824) und der ver- t 
storbene Stadtpräfident Prätorius zu Thorn schon vor 
mehreren Jahren öffentlich bezeugt haben. Freilich 
lebte ich stets in der Voraussetzung, daß das bei allen 
Gelehrten übliche und nothwendige Herkommen von 

*) Vergleiche darüber mein Vorwort zur zweiten Bei­
lage der von Prof. Voigt und mir herausgegebenen 
Chronik Lindenblatt's, wo ich mich auch zugleich 
über den Werth der erst damals zur Ansicht er­
haltenen handschriftlichen Verzeichnisse aus dem 
Nachlasse des Kriegsraths Bolz geäußert habe, die 
besonders für die ersten beiden Jahrhunderte un­
vollständig und unsicher sind.

jedem, der handschriftliche Forschungen zu 
eigenen Arbeiten anzuwenden wünscht, 
beobachtet werden mußte, bei öffentlicher Bekanntma­
chung der aus solchen Mittheilungen entnommenen 
Angaben den Verfasser eben so zu nennen, wie Recht 
und Sitte bei Benutzung bereits gedruckter Bücher es 
verlangt, und Vernachläßigung dieses Rechtes immer 
gebührenden Tadel findet und stets finden wird. Bei 
handschriftlicher Mittheilung wird diese Pfiicht aber 
um so heiliger, da auf der einen Seite offenes Vertrauen 
wohl diesen Lohn fordern darf, auf der anderen über­
dies für ihre Benutzung die Controlle des gelehrten 
Publikums fehlt, dessen Rüge man sich bei zu starkem 
Anwenden gedruckter Bücher ohne Nachweis 
derselben offenbar preisgiebt.

Doch ist es mir nicht gelungen, bei Professor 
Voigt für meine so bereitwillig und vertrauungsvoll 
gegebenen Mittheilungen diese angenehme Erfahrung 
zu machen. Professor Voigt kannte meine Sammlun­
gen schon 1820, er wünschte sie ein Jahr später, als sie 
schon bedeutend vermehrt waren, für sich zum Ge­
brauche auf mehrere Wochen, aus denen einige Monate 
wurden. Es kam ihm aber damals nur auf die Listen 
der höheren Ordensbeamten an, so daß ich die Pfleger, 
Hauskomthure u. s. w., nicht ganz die Hälfte, zurück­
behielt. Im nächsten Jahre im Herbste oder Winter 
1822 ersuchte er mich abermals um die Mittheilung 
dieser Sammlung und zwar zugleich mit der Bitte, 
eine Abschrift nehmen zu dürfen. Ich gewährte auch 
dieses gerne. Die Abschrift machte Professor Voigt 
eigenhändig; ob von allen mitgetheilten Listen, muß 
ich dahingestellt sein lassen, nur soviel erinnere ich mich 
bestimmt, daß wir über die Großkomthure, Oberspittler 
und Ordenstreßler in einer Zusammenkunft mündlich 
verhandelten, und ich bei dieser Gelegenheit wahrnahm, 
daß Professor Voigt sehr ungenau nur die Jahreszahlen 
abgeschrieben und nicht das Datum der Heiligentage 
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hinzugefügt hatte, woraus bei den Treßlern noch 
die spaßhafte Verirrung entstanden war, daß neben 
Sweder von Pelland, der unter sehr vielen Urkunden 
auch einer zu Marienburg (von mir abbrevirt Marbrg.) 
am Tage des heiligen Lorenz (abbrev. Laurent.) 1375 
ausgestellten als Zeuge beigewohnt hatte, noch ein 
zweiter Treßler Lorenz von Marburg entstanden war. 
In den ersten Monaten des Jahres 1823 erhielt ich 
von Professor Voigt meine Sammlungen zurück, und 
seit dieser Zeit bin ich durch andere literarische Beschäf­
tigungen abgehalten gewesen, das Archiv ferner zu 
besuchen und für die Vervollständigung der Samm­
lungen etwas weiter zu thun, so sehr sie auch jetzt noch 
derselben theilhaftig werden könnten. Also was ich 
von höheren Ordensbeamten und Komthuren gesam­
melt habe, kennt Prof. Voigt aus eigner Abschrift, 
oder konnte wenigstens dieselben kennen lernen; für 
ihn waren also diese Sammlungen wie 
gedruckte zu betrachten. Daß er die Abschrift 
so ungenau genommen, ist sein Schade gewesen, und 
hat sich schon in der Geschichte von Marienburg und 
ebenso im vierten Theile der Geschichte Preußens ge­
rächt, weil viele Verwechselungen und Unrichtigkeiten 
aus dem Umstande entstanden sind, daß in einem Jahre 
in einem und demselben Amte mehrere Ordensritter 
gewechselt haben, also hier ohne genauere Bezeichnung 
des Tages Verwirrung unausbleiblich war. Ueber- 
haupt ist bei solchen chronologischen Untersuchungen 
entweder die schärfste Genauigkeit anzuwenden, oder 
der wesentliche Theil ihres Nutzens geht verloren.

Welchen Gebrauch hat nun Prof. Voigt von 
meinen Mittheilungen gemacht? Seine Geschichte 
Marienburgs erschien 1824,*  in derselben nimmt der 
Beamtenwechsel zu Marienburg oftmals halbe Seiten 
ein, und es war nicht zu vermeiden, daß von der nun 
einmal genommenen Abschrift Gebrauch gemacht wer­
den mußte. Allein vergebens sucht man irgend eine 

Erwähnung meiner Mittheilungen, und das Publikum 
ist dadurch versucht, diesen Theil der Forschung auch 
dem Prof. Voigt, statt ihrem wahren Urheber, zuzu­
schreiben. Ja an einigen Stellen nimmt Professor 
Voigt es directe für sich in Anspruch, z. B. p. 43. 
Anmerk. 94»: „diesen dritten Komthur Marienburgs 
findet man noch niemals als solchen auf­
geführt, denn überall weiß man nur von zwei Kom­
thuren, die in Marienburg 1276—1309 die Verwal­
tung gehabt haben." In meiner Sammlung stand 
dieser Johannes Saxo schon drei Jahre früher als 
Komthur ausgezeichnet, und zwar mit dem Beinamen, 
den Professor Voigt erst durch eine Combination er­
mittelt haben will, aus einer Handfeste des Elbingschen 
Gebiets (No. 44. dieser Sammlung) V. Id. Aug. 1305 
entnommen. Aber eine genauere Vergleichung mehrerer 
Listen und Festhalten an der Chronologie würden ihn 
bei dieser Gelegenheit vor einer falschen Jahreszahl 
bewahrt haben. Denn es wird zweimal, S. 36 u.42, 
fest behauptet, der zweite Komthur Marienburgs, 
Eberhard v. Virneburg, wäre 1303 bereits Komthur 
zu Königsberg geworden, und zwar zwischen dem 7. 
und 12. März 1303; dessenungeachtet wird auf der­
selben S. 36 die Handfeste der Stadt Marienburg 
citirt, die bekanntlich secundo non. Jul. des Jahres 
1304 datirt ist (so auch abgedruckt in der ersten Beilage 
bei Voigt p. 515 —18) , und in der Eberhard v. Vir­
neburg noch in der Würde eines Marienburger Köm­
thurs als Zeuge aufgeführt steht. Ueberdies streiten 
noch gegen das Jahr 1303 zwei in meinen Samm­
lungen angeführte Urkunden einer Christburger Hand­
feste von XVII. Cal. Jan. 1304, in der Eberhard unter 
den Zeugen als Komthur zu Marienburg auftritt, und 
eine Samländische Handfeste von Prid. Idus Febr. 
1304 zu Königsberg ausgestellt, die Johannes Saxo 
noch als Komthur zu Königsberg nennt. Solche Ueber- 
eilungen sind ziemlich viele in dieser Geschichte Marien­
burgs nachzuweisen, aber es ist uns hier nur um die 
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spätere reifere Forschung zu thun und im Allgemeinen 
darauf hingewiesen zu haben, wo es fehlt.

Ein ähnliches Verfahren beobachtete Professor 
Voigt nun in seiner Geschichte Preußens. Die ersten 
beiden Bande, welche nur bis zum zwanzigsten Jahre 
der Ordensherrschaft in Preußen reichen, trafen mit 
meinen chronologischen Untersuchungen wenig zusam­
men. Wenn es freilich mir sonderbar genug vorkom­
men mußte, im zweiten Bande in der zweiten Beilage, 
die eine ganze Abhandlung über das Todesjahr Herr- 
mann's von Salza enthält, mich nicht zu finden, der 
ich zuerst den 20. März 1239 als den Todes­
tag dieses ruhmvollen Hochmeisters feststellte (in der 
bereits 1820 gedruckten dissertatio p. 6) und auf 
dasselbe Resultat Professor Voigt doch gelangen sah; 
wenn ich ebendaselbst p.363 denVice-LandmeisterBer- 
lewin „als einen bis jetzt noch ganz unbekannt 
gewesenen" aufgestellt fand,, wiewohl ich doch schon 
3 Jahre früher, 1821, diesen Vice - Preceptor m den 
privilegia Pom esaniensia entdeckte und damals auch 
sogleich mit meiner handschriftlichen Sammlung mit- 
theilte, so glaubte ich noch schweigen zu können, weil 
es mir mehr auf die Begründung der Thatsachen, als 
auf mein Prioritätsrecht ankam.

Stärker wurde ich schon durch den dritten Band 
(1828) gedrängt, gegen die Art und Weise, wie meine 
Sammlungen gebraucht worden, eine ernste Warnung 
zu erlassen. Meine erste gedruckte Abhandlung war 
nur da angeführt, wo sie ergänzt werden konnte, aber 
auf solche Weise, wie ich schon selbst 1821 in dem 
Exemplare, daS ich Professor Voigt geliehen, aus später 
aufgefundenen Urkunden angegeben hatte, z. B. bei 
dem Vice-Landmeister Gerhard v. Hirzberg für 1257 
bis 59, den ich früher, durch 2 Urkunden verleitet, als 
Landmeister 1257 angesetzt hatte. Dagegen bei der 
Amtsentsetzung des LandmeisterS Hartmund von 

Grumbach, bei der genaueren Bestimmung des ersten 
Verwaltungs-Jahres des Landmeisters Ludwig von 
Baldersheim, bei dem Landmeistcr Mangold von 
Sternberg (Voigt p. 373 n. 4. und 374 n. 2*  über sein 
Komthuramt zu Königsberg), bei dem Landmeister von 
Liefland Walther von Nordeck, bei dem Komthure 
Hartung von Rheden, und vor allem bei dem von mir 
zuerst in den Handfesten des Elbingschen Gebiets auf­
gefundenen Vice-Landmeister Johannes vonWegelaw 
oder Wegeleyben, für den ich 3 Urkunden in meinen 
Papieren angeführt habe, und an mehreren anderen 
Stellen war die Benutzung meiner gedruckten und 
ungedruckten Arbeiten von Professor Voigt nicht zu 
verschweigen. Denn der Einwand, er hätte dieselben 
auch später selbst aus den Urkunden gesammelt, fällt 
wohl von selbst weg, da es gar nicht zu bezweifeln ist, 
daß ernster Fleiß solche Sammlungen sehr leicht her­
vorbringen kann; in diesem Falle müßte aber keine 
Abschrift meiner Sammlungen vorhergegangen sein, 
oder in dem Büche mußte wenigstens der Verfasser sich 
der Ausdrücke des ersten Auffindens, desEnt- 
gegentretenö gegen alle früheren Angaben 
unddes Berichtigens aus Urkunden ent­
halten, die schon von Anderen benutzt waren. Leider 
vermissen wir aber oft gerade da, wo eine geeignete 
Stelle zur kritischen chronologischen Untersuchung sich 
darbot, die Anwendung derselben vom Verfasser, wie 
z. B. bei der Schlacht bei Löbau und den darauf fol­
genden Kämpfen 1263—64, wo Seite 242—43 in 
der langen Note 1. die vorhandene Verwirrung in den 
Thatsachen nicht im mindesten gelöst ist; wir werden 
vielleicht in einem folgenden Artikel dieser Bemerkungen 
auf die Berichtigung der chronologischen Folge dieser 
Begebenheiten eingehen.

Doch erst der vierte Band, der im letzten Sommer 
erschien (1830), ließ mir keine Wahl weiter, ob ich 
durch längeres Schweigen meine ganze Arbeit über 
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diesen Gegenstand völlig preisgeben, oder ob ich nach 
der mir abgenöthigten öffentlichen Erklärung, die auch 
nach siebenjährigem Gebrauche meiner gesammelten 
Nachrichten nicht von der anderen Seite erfolgte, so­
viel als die Vollständigkeit der einzelnen Sammlungen 
erlauben würde, durch den Druck öffentlich machen 
sollte. Daß ich das letztere wählen mußte, wird nach 
folgenden Beispielen wohl einleuchten. S. 47 wird 
meine dissertatio p. 54 dahin berichtigt, daß Heinrich 
Zuckschwert 1290 noch nicht Komthur von Balga ge­
wesen, sondern Heinrich von Dobyn dieses Amt bis 
1291 verwaltet habe. Diese Berichtigung habe ich 
selbst schon vor 9 Jahren gemacht in dem Exemplare, 
das Professor Voigt von mir geliehen hatte, und zwar 
noch genauer nach einer Urkunde, schon mit dem Juni 
1289 Heinrich als Komthux angesetzt. Eben so steht 
p.173 n. 2. „Im Jahre 1292 war nicht Conrad Sack, 
wie Schubert de Gub. p. 51 hat, sondern Johannes 
SaxoLandkomthur von Culm, der dieses Amt bis 1296 
verwaltete." Dieser Johannes steht seit 9 Jahren in 
meinen Berichtigungen für die Jahre 1293 bis März 
1296 nach Urkunden; von 1292 haben wir keine Ur­
kunde von ihm mit einer Jahreszahl, wie dies auch 
Voigt p. 89 n. 1. selbst einräumt. Seite 204 wird 
meine Annahme de Gub. p. 51 unrichtig gefunden, 
daß „Günther v. Schwarzburg das Amt eines Land- 
komthurs von Culm nur bis 1304 verwaltet habe; er 
wird noch 1309 in diesem Amte gefunden und als sein 
Nachfolger Dieterich von Lichtenhagen 1311 genannt." 
Dieselben Bemerkungen enthielten meine Sammlungen 
seit 1821. Doch was soll ich die Beispiele häufen? 
Die Sache muß für sich selbst sprechen; ich schließe 

" daher diesen ersten Artikel mit einer Berichtigung des
Todesjahres eines Lan des reg en ten, das als sol­
ches wichtig genug ist. Professor Voigt setzt p. 272 
den Tod des Hochmeisters Siegfried von Feuchtwan­
gen in das Ende des Jahres 1310 oder zu Anfang 
1311. Dazu bemerkt er in Note 1. „ diese Annahme

X

widerstreitet allen bisherigen Angaben der 
Schriftsteller, die einstimmig Siegfried'ö Tod erst 
ins Jahr 1312 setzen." Schon vor 11 Jahren habe 
ich aber in meiner dissert. p. 8 drucken lassen, daß das 
Todesjahr dieses Hochmeisters auf 1311 und der To­
destag auf den 5. März fällt, also ich bin nicht im 
Widerstreite mit Professor Voigt, auch ihm gehört 
nicht diese Behauptung, sondern er tritt nur der meini­
gen bei. Daß er nun den Todestag nach dem Ordens­
kalender auf den 5. März gesetzt, nicht gelten lassen 
will, beruht auf einer chronologischen Irrung von 
seiner Seite. Wir haben allerdings vom folgenden 
Hochmeister Carl schon eine Urkunde, datirt in die 
beat. Martyr, Dionysii et soçior. eius 1311, aber 
dieser Tag ist nicht der des Dyonisius Episc. Alex­
andrin. oder der 8. Februar, sondern in Norddeutsch­
land und in unserem Vaterlande wurde unter den 
vielen Tagen der heiligen Dionyse in der römischen 
Kirche des Mittelalters, der der Märtyrer Dionysii 
et Privati am 20. September gewöhnlich gefeiert, und 
auch jetzt fällt bei uns noch der Dionysiustag in dieser 
Jahreszeit auf den 9. Oktober. Mit dieser Annahme 
stimmen aber alle Urkunden überein, und die frühste 
aus Carl's von Trier Regierung ist nicht die vom Tage 
des Dionysius, sondern die vom Tage des heiligen 
Augustus (3. Aug.) 1311 ; mithin ist meine Angabe 
von dem Todestage Siegfried's v. Feuchtwangen noch 
als die bewährteste gerechtfertigt. — Manche Berich­
tigungen zu diesem Bande, z.B. über den Großkomthur 
Friedrich v. Wildenberg, über den Wechsel der Groß- 
gebietiger bei dem Antritte eines neuen Hochmeisters 
werden die in diesen Blättern folgenden Reihenfolgen 
der Ordensgebietiger enthalten, die zugleich für die 
Geschichte der adlichen Geschlechter in ganz Deutsch» 
land sehr interestante Nachrichten liefern.

Es wäre mir überaus erwünscht gewesen, wenn 
ich diesen Bemerkungen die Erwähnung aller persönli- 
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chen Verhältnisse hätte entziehen können, da die Wissen­
schaft als solche niemals von dergleichen Einmischung 
einen ersprießlichen Vortheil sich versprechen darf, und 
menschlichem Gefühle es wahrhaft wehe thut, bei nicht 
unbedeutenden literarischen Erscheinungen diesen zarten 
Punkt berühren zu müssen. Aber hier wäre Verschwei­
gen derselben Verrath an der eigenen literärischen Ehre 
gewesen, und eine solcheZumuthung soll keinem Schrift­
steller angethan werden, und am wenigsten dem, der 
mit Vertrauen entgegengekommen ist. Doch bei dieser 
allgemeinen Erklärung möge es sein Bewenden haben, 
denn nur ungern und genöthigt würde 
ich noch einmal auf diesen Gegenstand zurückkommen, 
um ihn specieller zu erläutern. Es haben also die fol­
genden Artikel lediglich mit der Wissenschaft zu thun, 
und sie werden mir oft eine erfreuliche Gelegenheit dar­
bieten, mit anerkennendem Lobe auf die eigenthümli­
chen Forschungen, vornemlich über die innern Landes­
verhältnisse, in Voigts Werke aufmerksam zu machen, 
und wo auch meine Ansichten von den seinigen abwei­
chen, kann durch das Entgegenstellen zwei bewährter 
Forschungen die historische Wahrheit nur gewinnen.

Die (Sroßgebietuzer des Deutschen Ordens in 
Preußen seif der Verlegung oes hochmeisier- 

lichen Sitzes nach Marienburg.

Don
Professor Dr. F. W. Schubert

4- ie Großgebietiger des Deutschen Ordens waren 
außer denLandmeistcrn und Landkomthurcn die 4 ober­
sten Beamten im Hauptsitze desselben, der Großkomthur, 
der Oberst-Spittler, der Öberst-Trappier und Ordens- 
Treßler, die sicher immer, gleichwie in den andern bei­
den großen geistlichen Ritterorden, ihrer amtlichen Ver­
richtungen wegen am Hauptsitze des Ordens sich auf­
halten mußten, und als die ersten und höchsten Räthe 
des Hochmeisters anzusehen sind. In Preußen, wo 
das ganze Land Eigenthum des Ordens wurde, erhiel­
ten zwar noch zwei derselben, nämlich der Oberst-Spitt­
ler und Oberst-Trappier dieVerwalkung besonderer Kom- 
thureien; aber es waren auch die dem hochmeisterlichen 
Sitze nächstbenachbarten zu Elbing und Christburg, wo 
also die geringe räumliche Entfernung einiger Meilen 
die innige und nothwendige Verbindung mit dem hoch­
meisterlichen Hofe nicht sonderlich störte. Dasselbe Ver­
hältniß blieb erhalten, als durch den Thorner Frieden 
von t46H Marienburg und »eine nächste Umgebung in 
die Hände der Polen kamen: denn auch in der Nähe von 
Königsberg, der neuen Residenz des Hochmeisters, er­
hielten der Spittler und der Trappier die Komthureien 
von Brandenburg und Balgs als ihre Sitze angewie­
sen. Erst als die Ordensmacht fast aufgelöst kaum noch 
im Lande sich halten konnte, unbunter den zweideutigen 
Mitteln für seine Erhaltung das sehr trügerische ge­
wählt wurde, aus der Reihe der Fürstensöhnc selbst 
ohne Rücksicht, ob sie schon vorher das Ordensgelübde 
abgelegt hätten, den Hochmeister zu wählen, um nur 
recht angesehene und durch mächtige Verwandtschaft 
einflußreiche Häupter zu erlangen: da gebrauchte man 
diese nahe an der Residenz gelegenen Komthureien zur 

2
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Anweisung des reichlicheren fürstlichen Haushaltes auf 
die Einkünfte derselben, wodurch in den letzten Jahren 
des Ordens in Preußen die beiden genannten Gebicti- 
ger keine feste Sitze als Komthure erlangten. Daß aber 
alle vier Ordensämter bereits vor 1309 zu Accon und 
Venedig bestanden haben, geht sowohl aus einzelnen 
in Urkunden namentlich angegebnen Großkomthuren, 
Frappiere, Spittler und Treßlern hervor, als auch na­
mentlich die Ordensgcsetze und Gewohnheiten '), wenn 
gleich erst aus einer späteren Sammlung im fünfzehnten 
Jahrhundert uns bekannt, geradezu bei den einzelnen 
Aemtern aufVerrichtungen Hinweisen, die nur im Mor- 
genlande, also vor Accon's Eroberung im Jahre 1291, 
festgesetzt werden konnten: wie z. B. beim Großkom- 
thuramte* 2) das die Aufsicht über die Kemmeline (Ka- 
meele) führen soll, oder einen Turkeman (Arabisches 
oder Türkisches Pferd) unter den ihm zugestandcnen 4 
Pferden statt eines Maulthicres halten darf. Wir über­
gehen aber die früheren Großgebtetiger des Ordens hier 
völlig, und wollen in diesen Provinzialblättern nur die 
für unsre Landesgeschichte wichtigen in möglichst voll­
ständiger Reihe 3 4 5 6), bis zur Secularisirung des Hochmei- 
sterthums in Preußen, namentlich liefern.

Die Statuten des Deutschen Ordens, nach dem Origi­
nal-Exemplare, herausgegeben von Di. Ernst Hen­
nig. Königsb. 1806. Ich besitze selbst eine Handschrift 
derselben auf z eraament aus der2ten Hälfte des >5ten 
Jahrh. auf82 Blattern in Folio. Sie ist nicht vollstän­
dig, doch habe ich sie an einigen der unten angeführten 
Stellen mit Vortheil benutzen können.

2) Ebendas. v. 180; Gewohnheiten .Nr. XXVII. p. 188.
Gewohnheiten Nr XLIV.

3) Darüber habe ich mich bereits im Januarheft dieses
Jahrganges in meinen Bemerkungen zu Doigt's 
Geschichte erklärt.

4) Siche meine Abhandlung üe Gubcmatorib. Bomssiae
1820 §. 28. ?. 48 , wo ich sämmtliche Marschälle 
von 1230 — 88 angeführt habe.

5) Cod. dipi Polon. V. p 23".; Ziegenhorn Eurland.
Staatsr. p 42.; Hennig's Nachrichten von Goldin­
gen p. 135 — 36.

6) Alt-und Neu - Preußen p. 608., wo sogar die verkehrte
Ansicht ausgestellt wird, daß diesAmt dem älteren Mar­
schallamte bloß deshalb im Range vorgczogen ist, weil 
zrifallig der erste Großkomthur Heinrich Graf von 
Plotzke schon im höheren Amte des Landmeisters von 
Preußen gestanden habe. Wer aber die Verhältnisse 

Das Amt eines Ordensmarschalls, das aber 1312 
gleichfalls zu der Stufe eines fünften Großgebictigers- 
Amts in Preußen als oberster Marschall erhoben wurde 
und im Range gleich nach dem Großkomthure vor dem 
Spittleramte kam, war eigentlich provinziell, vielleicht 
nur fur diejenigen Provinzen, die ununterbrochen nach ih- 

rer örtlichen Lage kriegerischen Anfällen ausgesetzt wa­
ren. Daher war gleich anfänglich bei der Eroberung 
des Landes Preußen ein Provinzial-Marschall einge­
letzt ) (Ordinis iViareschali u; in Prussja, wohl auch 
M provincialis genannt) und blieb cs bis l'à, wo 
der ehemaligeLandmeisterConrad Thierberg dcrjüngere 
das schon früher von ihm bekleidete Amt noch einmal 
annahm. Nach diesem.Jahre ist mir weder von 
ihm, noch von einem etwannigen Nachfolger in dieser 
Wurde bis1312, wo das Amt des Provinzial-Mar­
schallszugleich mit dem eines Obcrmarschals als Haupt- 
Feldherr für die Heeresmacht des Ordens vereinigt 
wurde, irgend eine Urkunde vorgekommen. In Lief- 
land gab es gleichfalls einen Provinzial-Marschall des 
Ordens, und diese Würde blieb hier so lange erhalten, 
als der Orden das Land für sich behaupten konnte, und 
wir haben eine ganze von uns bearbeitete Reihe dersel­
ben durch das <4te, löse u. stzte Jahrh, bis aufPhilipp 
Schall von Bell vor uns liegen, der t,5#iO in der Ge­
fangenschaft des Czar's Iwan Wasiliewitsch II. zu Mos­
kwa hingerichtet wurde '). — Wir wollen von diesen 
Großgebietigern-Aemter nach ihrer Rangfolge handeln.

I. Die Großkomthure des Deutschen 
Ordens in Preußen.

Daß dieses Amt nicht erst in Preußen für den Deut­
schen Orden neu eingerichtet wurde, wie Hartknoch) 
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und Kotzebue 7) es irrig darstellen, geht aus der vor- 
angeschickten Einleitung hervor. Der Großkomthur 
sollte als erster Großgebietiger des Hochmeisters Stelle 
in Abwesenheitöfällen vertreten: „Were das der mei­
ster lange uszen czu seine irgen fure (zu seinem 
Jrregehen, d i. ohne bestimmen zu können, wann er 
wiederkommen wird), so verre das wol vüge (so wäre 
es wohl mit Fug) das her mit des Capitteles wil­
len den Kumpthur an seiner statt lasze : wenne 
man sich biliich des vorsiht, das her der geschefte 
mer kuntschaft habe den ein ander.” Also wegen 
der größer» Geschäftskenntniß und Gewandtheit hielt 
man es für natürlich, daßvornemlich der Großkomthur 
zur Vertretung des Hochmeisters paffe. Doch wird hin­
zugefügt, daß der Muster nach seinem Willen und mit 
Berathung des Ordenskapittels auch den Marschall 
oder einen andern Bruder an seine Stelle verordnen 
könne: „Doch ist is an des meisters willekür, ap 
her den marschalk ader einen anderen brud er 
wolle lazen an seiner statmit des capitteles rate ”).”

Als besondere Amtsverrichtungen waren für den 
Großkomthur bestimmt die Oberaufsicht über 
den Schatz^), so daß der Ordenstreßler mir mit sei­
nem Wissen Gold und Silber annehmen sollte1 ); die 

Abnahme der monatlichen Rechnungen des 
Trcßlerö und aller Ordensbeamten, welche Geld auszu­
geben hatten, es sei denn, daß der Hochmeister sie selbst 
abnehme1 *)♦ Die Summen, welche über die Ausgaben 
übrig geblieben sind, muß der Großkomthur dem Hoch­
meister anzeigen '2): dann kann er selbst über sie nach 
gehörigem Ermessen verfügen, um die Bedürfnisse des 
Spittlers 7 8 9 10 * 11 12 13) und anderer Beamten, die nöthige Dinge 
zum Besten des Ordens zu kaufen haben, zu befriedigen, 
doch darf er kein Geld an einzelne Ritterbrüder zum An­
kauf von Speise und Trank geben l4). Den noch übri­

der Ordensbeamten genauer aus Urkunden kennen ge­
lernthat, weiß, daß es ganz gewöhnlich war, wenn ein 
höherer Beamte auch wieder ein niedriger gestelltes 
Amt annahm, oder auch in die Reihe der bloßen Rit­
terbrüder zurücktrat.

7) Geschichte Preußens II p. 94.
8) Ordensstatuten p. isi : Gewohnheiten Nr. XXIX.
9) Ebendas, p. t8<>, Gewohnh. Nr XXVIl.U.XXX. Czu

drs Groskumthurs anipte gehöret der Schatcz. 
Ueber die sorgfältige Aufbewahrung desselben und seine 
geheime Bewirthschaftung, daß die Brüder nie ge­
naue Kunde von dem Zustande des Schatzes hatten, 
p. 169 - 70, Gewohnh. v IX

10) Ebendas. Nr XXX. Dazu kam noch das Gesetz des 
Hochmeisters Ludwig v. Erlichshausen von 1452, daß in

schwerer Krankheit des Hochmeisters, wo er nicht mehr 
selbst Sorge tragen könne, alles Geld, Gold- und Sil- 
bergerathe und Kleinodien aus feiner Kammer in eine 
Truhe gelegt werden sollte, deren Verwahrung der 
Trcßler erhielt, aberderendrei Schlüssel in dieHande 
des Großkomthurs und der beiden nächsten Großgebie- 
tigerzu Elbing und Christburg gegeben wurden. Or­
densstatuten p. 158

11) Ordensstat. p. 182. Gewohnh. No. XXX. „Der Tre- 
seler unde die anderen Amptleuthe, die von den 
gescheit en irer anipte das gut ns gebin unde vor­
thun, die sullin an iglichis monden ende ir reche- 
nunge thun vor deine meister. Mag abir der mei­
ster die rechenunge nicht gehören, so neme 
der kumpthur die brudere, die gut sein dorczu, 
unde höre die rechenunge.”

12) Ebendas, r „Unde her unde der treseler brengen dar 
noch die summe an den meister.”

13) Ebendas. : „Unde is das im (dem spitaler) gebrichit 
czu dem ampte des spitales das sal der kump­
thur irvullin ”

14) Ordensstat. p. 8h, Gesetze Nr. 5. „Die brudere die 
ampt han, die Süllen den conuentes bruderen nicht 
pfenninge gebin ane des obirstin urloub. Hi ns 
sint gen omen der grozę kumpthur unde der mar­
schalk, die en pfenninge mögen gebin umnie die 
dinc zcu konfene unde umme di geschefte di zcu 
iren ampten gehören. Doch vuget sich das wol 
das si das thun czu mazen (doch fügt sich, versteht sich, 
daß ste das wohl mit Maaß thun mögen). Der kump­
thur sal nimant sonderliche icht gebin umme es­
sen unde trinken czu konfene.”
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gen Nest muf: er in den Drdensschatz legen t$). Eben 
so standen die Getreidevorräthe und die Schiffe des Or­
dens unter seiner alleinigen Aussicht /). Ferner war eine 
Hauptpsiicht des Grosikomthurs, das: er den zweiten 
Grosigebictiger im Lande, den Marschall, in allen Ab- 
wesenheits- und Krankheitsfällen ersetzte15 16 17), dem er im 
Kriege nachstand, im Frieden vorging, so wie er auch, 
wenn zwei grosie Ordensheere ins Feld geführt wurden, 
den Oberbefehl des einen übernahm. Eben so war zwi­
schen dielen beiden Beamten die Aufsicht über 
sämmtliche Orden s burge n getheilt, nur mit dem 
Unterschiede, daß sie ihre nothwendigen Bedürfnisse 
nur ausschließlich auf die Anweisung des Grosskomthurs 
erhielten, der dafür allein die Verantwortlichkeit hatte 
und für dabei vorgekommcne Versäumnisse beim Hoch­
meister verklagt werden konnte *8 *); auch die Fürsorge 

15) Ordensstat.p-182 Gewohnh. XXX. „Unde ap her 
(der grozekumpthur) leichte icht uberiges hat ge- 
sammeler, das sal her in den tresel antworten.”

16) Ebendas, p. 180. Gewohnh. XXVII. „CzudesGrofs- 
kumpthurs ampte gehöret das getreide unde die 
Schiff.”

17) Ebendas, p. 18b Gewohnh. XXIX., von der ein- 
trechtikeit des kumpthurs unde des rnarschalkes : 
„Des stillen sich vleiszen der kumpthur unde der 
marschalc, das si eintrechtig sein Unde das ir 
einer trage des anderen bürde also wenne der eine 
do nicht en ist, das der ander also vor stee 
seine s tat unde sine geschefte berich- 
t e, daz man des einen abewezen von vorsetimnisse 
icht möge gemerkcn. Ebendas. p. 177- Gewohnh. 
XXII. „Ist das dermarschalc von der iegende vert, 
(von seiner Gegend sSitze) entfernt) so s al der 
Groskumpthur des an siner stat sein 
das her den carvenen (Kriegswagen) undedie an­
dere ding, die zcu deme ainpte des rnarschalkes ge­
hören, bessere unde vordere.” — Ebendas, p. 178« 
Gewohnh.XXIII., p. 179 Gewohnh. XXV.

18) Ebendas, p. 180. Gewohnh. XXV11. Zu des Großkom- 
thurs Amte gehörten „die ammechthusere alle (alle 
Amtshauser), ane (ohne, außer) die under dem

marsehalke sein, unde ouch den selbin unde den 
anderen allen, sal her des si bedurffen gewinnen 
(geben, anweisen) noch deme, das iclichis bedarf. 
Unde ist das her das vorseumet, des sal en der mei­
ster zcu Rede setczen.” Darüber das Nähere 
beim Ordensmarschalle unten.

19) Ordensstat. p. 180 Von dem snitczhuse, als einem 
Theile des Amtes des GroßkomthurS.

20) Ebendas, p. 87. Gesetze Nr. XIV. „Der Groskump- 
thur sal gewinnen den siechen einen arezt, den 
sal man des manen, das her gleiche wol czu sehe 
den bruderen allen, di stillen ouch sich des vlei- 
zen, das si seines rates volgen.”

21) Ebendas, p. 44 Gesetze Nr. VI. „das man in dem 
obirstin huse, do das houbit ist des ordens, erezte 
habe nach der macht des huses unde der czal der 
siechin.

22) Ebendas, p. 43. Gesetze Nr. IV. „so setczen wir, das 
man in dem obirstin huse, ader do der meister mit 
dem capittele czu rate wirdet, spital habe czu 
allin cziten und p. 4t. Gesetze Nr. VI.

23) Ebendas, p. 176. Gewohnh. Nr. XIX „Des Capita­
les bullen, die salman behalden under drin slossen 
mit drin slüsseln, der sal den ersten der meister, 
den andern der kumthur, den dritten der treseler 
behalden. s

für das Zeughaus war ihm allein anbefohlen *9). 
In Bezug auf die Krankeupflege hatte der 
Großkomthur den kranken Brüdern einen Arzt zuzu­
weisen 20 21 22 23), von denen die an des Hochmeisters Sitz stets 
gehalten wurden2'), so wie überhaupt an diesem Orte 
stets das Haupthospital für die Brüder des Ordens ge­
halten werden sollte2 -). Das Ordensarchiv stand 
gleichfalls unter seiner M taufsicht, und die wichtigsten 
Dokumente waren unter dreifachem Verschlüsse, indem 
der Hochmeister selbst, der Großkomthur und der Or- 
denstreßler die drei Schlüssel hatten") Endlich war 
der Großkomthur zugleich der eigentliche Komthur in 
der hochmeisterlichen Burg und hatte als solcher alle 
Verrichtungen und Dienste für diese zu erfüllen, die je­
dem anderen Komthure für die ihnen anvertrauten Or- 
denshäuier oblagen: also die Aufsicht über alleRitter­
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brüder, Pfaffen, Laien, Knechte und leibeigene Hand­
werker im Ordenshaupthause; eben so über die daselbst 
vorhandenen Zugthiere und Wagen **)•

24) Ordensstat. p. iso- Gewohnh. Nr. xxvn. Zu des 
Großkomthurs Amte gehören ,,unde alle diebruder, 
pfaffen unde leyen linde der gesinde, die do hei. 
m e wonen die kemmeline unde soumere (Sa UM- 
rosse). wegene, Slaven hantvergis leuthe.”

25) Ebendas, p. ist. Gewohnh. Nr. XXVllI. ,,Ubir das 
mag der groskiimpthur haben einen ritter Bruder 
unde einen anderen bruder unde einen turcopol 
unde einen andern, so man her vert ader leit zeu 
velde.”

26) Ueber den Turcopol vergleiche Hennigs Anmerkung 
in seinem Glossarium zu den Ordensstatuten.

27) Ordensstat. p. iss. Gewohnh. Nr. XL1 V. „der gros- 
ku'mpthur unde die amptlute die sullin nicht me 
ha bin denne vier bestien.”

28) Ebendas, p. iso. Gewohnh. Nr. XXVIII. „Alzo mag 
ouch der kurnpthur von dem satilhuse unde von 
der kleinen smide nemen, wes her czu im selben 
Bedarfs. (Jnde wil her icht hin geben eitewenne 
des lin = es frunde, das sal her heizen bereiten.”.

29) Ebendas. ,,Unde sal nicht nemen das her vinde zeu 
der anderen nuteze bereitet.”.

30) Ebendas, p. 183. Gewohnh. Nr. XXXII. „Die al den 
cleidere, die herüber Trappier) noch deine wintere 
von den binderen uff gen im et, die sal herzen deme 
anderen wintere behalden zeu teilene geleiche un-

der den kurnpthur unde den marschalc, das sie die 
vurbas gebin den, di:? in caritate dienen.”

31) Ordensstat. p. 193. Gewohnh. Nr. LIV. „Der speize 
kunipthur sal deme meistere undealle den brude- 
ren von gleichir speise unde trinkene gleiche tei­
len.” Wegen des Hochmeisters war aber schonnachp. 
174. Gewohnh. Nr. XVI. eine Ausnahme herkömmlich 
geworden.

32) Ebendas, p. 86, @efcęc Nr. XIII. „der groskumpthur 
unde der marschalk unde die amptlute sollen so si 
siech sint niit den anderen bi nderen liggeri in der 
firmarien (in der Bedeutung mit Infirmarie Kran­
kenstube völlig übereinstimmend), ane den einen, 
der czu der czeit an des meisters stat 
ist vollste n.”

33) Ebendas, p. 193. Gewohnh. Nr. LV. „Deine meistere 
*al man sine kost dor noch her des bedarff von 
rechte meren, wenne von gesten unde von armen 
leuthen sich offte meret sein gesinde. Also sal 
man mich under weilen deme grosku m- 
pt li u r unde deme morse halbe thu n.”

34) Ebendas, p. 195. Gewohnh. Nr. LVIII. „der speize 
kurnpthur gehöret czu des groskiimpthurs arnpte 
linde sal anen warten (ihm gehorsam sein) ane die 
dinge, die czu den wapenen gehöret.”

35) Eine ausführlichere Beschreibung desselben liefert 
Doigt in der Geschichte Marienburgs p. 33.

36) Doigt in der Geschichte Marienburgs p. 82.

Zu den Diensten des Großkomthurs2î) sollen stets 
bereit sein ein Ritterbruder, ein anderer Bruder, ein 
leichter Reiter (Turcopol 2tf) ) und ein anderer Die­
ner, ferner vier Pferde2"), und aus dem Sattelhause 
und der Schmiede alles was er bedarf2'), ohne weitere 
Anfrage. Selbst Geschenke kann er an die Freunde des 
Ordens aus der Werkstatte vergeben oder in denselben 
verfertigen lassen, wenn er nur nicht von anderen be­
stellte Gegenstände vorweg nimmt2-): eben so kann er 
an arme Leute alte Kleider verschenken, die der Trap­
pier zur Seite gelegt hat'"), und andere Geräthe, 
ohne daß er dafür Rechenschaft abzulegen schuldig ist.

In Rücksicht seiner Kost3 ') und Pflege, wenn er 
krank wurde24 25 26 27 28 29 30 * 31 32), war der Großkomthur den andern Brü­
dern gleichgesetzt, und nur wenn er des Hochmeisters 
Stelle vertrat, oder durch andere gelegentliche Umstände 
eine Ausnahme von der Regel nothwendig wurde, sollte 
davon abgegangen werden 3 3). Doch hatte er auch die 
besondere Aufsicht über den Speisekomthur in der hoch­
meisterlichen Burg 3 4). Er führte gleich den übrigen 
Beamten des Ordens ein eigenes Amtssiegel mit der 
Krönung Maria's und zwei sitzenden Personen, von de­
nen die zur Rechten sitzende Christus ist, der die zur Lin­
ken sitzende Maria mit der Krone schmückt: die Um­
schrift lautet8. preceptoris dom.Theutonicprum 3 ’).

Professor Boigt's Behauptung 36)f daß das Amt 
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des Großkomthurs in Preußen ein ganz anderes gewe­
sen sei, als das in den Ordensstatuten beschriebene, 
ist historisch durchaus nicht zu erweisen und fallt 
durch die dabei vorkommenden Widersprüche in sich 
selbst zusammen. Allerdings zeigt die Abfassung der 
Gesetze auf ihren morgenländischen Ursprung hin, aber 
man mußte doch bedenken, daß die Ordensstatuten, 
wie sie E. Hennig herausgegeben hat, nach der auf dem 
großen Capitel zu Marienburg 1442 erfolgten Revision 
abgedruckt sind, daß also gerade bei einem Hauptamte 
des Deutschen Ordens, wenn es nicht mehr die vorge­
schriebenen amtlichen Beziehungen erfüllen sollte, eine 
Revision unvermeidlich gewesen wäre. Dazu kömmt, 
daß die vorgebrachten Einwände im Einzelnen nicht we­
niger unstatthaft sind. Für den Schatz soll ein eigner 
Beamte imTreßlcr angestellt sein, aber es wird ja aus­
drücklich in den Ordensstatuten festgesetzt, daß der Or- 
denstreßler(und esgab solcheTreßler 3T) auch am Sitze 
des Deutschmeisters und des Landmeisters von Liefland, 
noch vor der Verlegung des hochmeisterlichen Sitzes 
nachMarienburg) unter dem Großkomthur die Aufsicht 
über den Schatz führe, wie dies die oben angeführten Stel­
len näher erweisen. Eben so wenig soll der Großkom­
thur, wie Voigt am angeführten Orte behauptet, die 
Aufsicht über das Schnitzhaus oder Zeughaus in Preu­
ßen gehabt haben. Aber dies Schnitzhaus — wahr­
scheinlich nur das Haupt-Zeughaus des Ordens, denn 
unter dem Ordensmarschalle in Königsberg hat sich sicher 
auch damals schon ein zweites befunden — war eben so 
in Marienburg vorhanden, wie es in der früheren 
Hochmeistcrsitzen oder Haupthäusern des Ordens gewe­
sen ist. Allerdings war noch unter dem Großkomthur ein 
Ritterbruder ganz besonders mit der Besorgung derGe- 

schäfte des Schnitzhau'es beauftragt, wie dieses das 
Marienburger Amtsbuch auf dem hiesigen Ordens-Ar­
chive ’8) näher nachwesst und bei verfallendem Amts­
wechsel den aus dem Geschäfte austrefendcn und den 
neu eintretenden Ritterbruder namentlich nennt: aber 
dasselbe fand auch bei allen übrigen Geschäften im Haupt­
hause start, wie beim Karwensamte, Viehamte, Korn­
amte, Schuhhause, Schmiedeamte, Gartenamte, Müh­
lenmeister u. s. w., und doch standen Alle diese unter 
dem Großkomthure, als dem eigentlichen Komthuredes 
Ordenshauses Marienburg und seines besonderen Ge­
bietes, auf das genaueste untergeordnet. Den N a- 
men eines Großkomthurs des Deutschen Ordens 
sott er nach Voigt erst 1309 zu Marienburg angenom­
men haben, und doch sprechen gerade diese Ordensstatu­
ten an mehreren Orten von einem Großkomthur, der 
an des Meisters Stelle dem ganzen Orden vorstchen soll. 
Wir lernen aber auch aus Urkunden schon vor dieser 
Zeit die Namen mehrerer Großkomthure des Deutschen 
Ordens kennen, wie Hartmann von Hcldrungen 3 ), 
den nachmaligen Hochmeister; ferner Marquard von 
Mezzingen, der aus einer Urkunde des Jahres 1306 
nach Jaeger Codex diplomaticus ad historiam or­
dinis Teutonici von Voigt selbst später in seiner Ge­
schichte Preußens "»O) als Großkomthur angeführt wird.

37) Ordensstat. p. 148. Gesetze des Hochmeisters Conrad v. 
Ehrlichshausen „Des geleichen sullen die zcwene 
obirsten gebietiger zcu deutschin landen un de 
liflanden euch durch ere treseler, ierliche reche- 
nun getan.*

38) Es führt den Titel: „In desem buche sint beschre- 
ben die ampte, die czu dem huse Marienburg gehö­
ren, beide off dem huse und von den hofen die do 
hen gehören, wie eyme iclichen sien ampth bevo- 
len wirt, und ist angehaben in den Jaren unsers her- 
ren virczeenhundirt in der vasten (Fastenzeit). — 
So scheidet zum Beispiel 1409 amSt.Loreuztage (|O. 
August) Hans Tristrom aus dem Amte des Schnitz­
hauses zu Marienburg und es tritt in seine Stelle Hans

. v. Anger.
39) - de Wal recherches sur l'ancienne constitution de

l’ordre Teutonique. T. I. p. 315., W0 ein Schieds- 
urtheil zwischen dem Johanniter- und dem Templeror­
den vom Z. 1262 aus dem Cod. diplomat. di Malt. T. 
I. p. 177. angeführt wird.

40) 25MV. p. 258 r wiewohl Voigt auch hier noch aufdie- 
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Endlich aber alle Amtsgeschäfte, von denen man aus­
drücklich weiß, daß der Großkomthur des Deutschen 
Ordens sie in Preußen wirklich verwaltet habe, liegen 
bereits in den vorschriftlichen Bestimmungen der Ordens­
statuten für dieses hohe Amt angegeben, so daß durchaus 
nichts Haltbares an der Behauptung bleibt, daß zwi­
schen dem früheren Großkomthuramte, oder richtiger ge­
sagt, dem statutenmäßigen und dem Geschäfts­
kreise desselben in Preußen seit 1309 irgend eine Ver­
schiedenheit obwalte. Nur muß man freilich nicht, wie 
dort geschehen ist, bloß das e i n e Gesetz (Ordensstatu­
ten, Gewohnheiten Nr. XXVII. p. IKO.) vor Augen 
behalten, sondern bei vollständiger Kenntniß der Or­
densstatuten alle Gesetze, in denen nur des G,roßkom- 
thurs erwähnt wird, berücksichtigen.

Die oben beschriebenen Verpsiichtungen dieses wich­
tigen Amtes im Deutschen Orden ergeben nun von 
selbst, daß nur die gewandtesten und ausgezeichnetsten 
Nitterbrüder zu demselben erhoben werden konnten4'), 
und daher ist es ganz natürlich, daß wir gerade am 
häufigsten aus der Reihe der Großkomthuren in Preu­
ßen den Hochmeister erwählt sehen. Werner v. Orseln, 
Ludolf König v. Weitzau, Winrich v. Kniprode, Con­
rad v. Wallenrode, Paul v. Nussdorf und Heinrich 
Reste von Nichtenberg traten unmittelbar aus dieser 

ser und der folgenden Seite p. 293 der unbegründeten 
Ansicht ergeben ist, daß das Großkomthuramt in Preu­
ßen erst spater sich erweitert hat. Vielleicht war schon 
Mezzingen 1303 Großkomthur und aufdemOrdcnsea- 
pitel zu Elbing anwesend, von welchem uns die von 
Hennig zu Lucas David V. p. 146. angeführte Urkunde 
einen maąnus Commendator domus principalis in 
Veneciis, ohne seinen Namen anzugeben, als ge­
genwärtig nachweist.

41) Aber auch die Ordensstatuten deuten cs geradezu an, 
wo sie von der Stellvertretung des Hochmeisters durch 
den Großkomthur p. 181. Gewohnh. Nr. XXIX. spre­
chen, daß man von demselben sich billig versieht, daß er 
mehr Kenntniß von den Geschäften habe als andere, 
f. oben Seite 209.

42) Meine Abhandlung de Gubernatoribus Borussiae 
sec. dec tert, p 41.

43) Als Landmeister finden wir ihn noch am Sonnabende 
nach Mariä Geburtstag 1309 in einer Urkunde, siche 
meine Abbandl. de Gubern. Bor, p. 42 , Preußische 
Lieferungen x> 504—5., Baczko 11.81, uno im Groß­
komthuramte steht er schon 10 Tage später, wie die oben 
genannte Urkunde zeigt.

44) Dusburg Chronie, c 288- p. 361- ; über die Urkunde 
Voigt Gesch. Preuß. IV. P. 257.

45) Ich habe sie gefunden auf dem hiesigen Archive in ei­
nem Foliobande ChristburgerHandfesten, denich, da 
ich ihn mehrmals anführen, CH.H. bezeichnen will, fer­
ner in eincmFoliobande mit Handfesten des Elbinger, 
Danziger, Ostcroder und Mohrungenschen Gebiets, 
zurAbkürzung Elb.H. benannt, endlich in einem Bande 
mit lateinischen Privilegien von Gerichten, Huben- 
maaß, Pfluggcrreidc und Handwerkbriefe, Culm. G. 
H. P. von mir bezeichnet.

46) Dusburg Chron- c. 303

Würde in das Hochmeisteramt ein, und Johann v. Tie­
fen war nach der Verwaltung der Grosskomthurei noch 
9 Jahre Oberspittler, ehe er zum Hochmeister gewählt 
wurde.

Folgende Grosskomthure habe ich nun während des 
Bestehens dieser Würde in Preußen in urkundlichen 
Quellen gefunden:

1) Heinrich Graf v. Plotzke, der letztein 
der ununterbrochenen Reihe der Landmeister von Preu­
ßen^ ), erhielt gleich nach dem Einzuge des Hochmei­
sters Siegfried von Fcuchtwangen in der Mitte des 
Septbr. * 41 42 43) 1309 das Großkomthuramtstatt des aufge­
hobenen von ihm bekleideten Landmeistcramtes, Die 
älteste bis jetzt bekannte Urkunde von ihm als Großkom­
thur hat er zu Thorn am St. Mattheitage (21. Sept.) 
1309 ausgestellt44 45 46). Wir haben von ihm mehrere 
Urkunden in diesem Amte aus den Jahren 1310, 1311 
und 1312 49*  Von seinem Zuge gegen die Litthauer 
1311 erzählt Dusburg 4*)♦ Darauf ward er 1312 im 
Sommer zum Ordensmarschall ernannt, in welchem
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Amts er 13'20 im August auf einem Zuge gegen dieLit- 
thauer er ch lagen ivtirbe4T).

2) Heinrich v Gera, früher Komthur von 
Elbing 1305—12, verwaltete das Amt des Großkom- 
thurs vom Sommer 1312 8) bis zu den letzten Tagen 
des Januar 1315 4 ). Darauf ward er Landkomthur 
von Culm, in welcher Würde er noch 1315 urkundlich 
vorkömmt.

3) Werner v. Orseln, vorher Ordensmar­
schall 1312—15, war Großkomthur vom Febr. 13-5 
bis 1 245 ), in welchem Jahre er am 6. Juli zum 
Hochmeister einstimmig gewählt wurde. Nach der Ab- 
reiie des Hochmeisters Earl aus Preußen 1317 führte er 
gemeinschaftlich mit dem zum Landmeister ernannten 
Friedrich v. Wildenberg u. dem Ordensmarschail Hein­
rich Graf v. Plotzke die Verwaltung der Landesregie­
rung und nannte sich als solcher auch bisweilen vices 
gerens magistri generalis gleich den andern beiden

47> Otisburg Chronie, c 33s. p. 390. und Jeroschin. 
Dusburg ist hier Zeitgenosse.

48) Voigts Angabe in der Geschichte Marienburgs p. 94., 
daß der Gras Heinrich v. Plotzke noch 1313 Großkom- 
thur gewesen, ist unrichtig. Wir haben bereits von 
Gera aus diesem Amte eine Urkunde vom Sonntage 
nach Michael 1312 in Elb. H. Nr. 18., ferner zwei Ori­
ginal-Urkunden auf dem Archive vom 6.1.» ur Jan.unt>

. von Calend. April 1313.
49) Die letzte mir bekannte Urkunde aus diesem Amte ist 

vom H. Agnestag 1315 (21. Jan.) und schon einige 
Monate spater finden wir seinen Nachfolger in den 
Urkunden.

50) Wir haben aus allen diesen Jahren mit allei­
niger Ausnahme von 1318 von ihm ausgestellte oder 
als Zeugen unterschriebene Urkunden in Ch.H. Nr 79. 
81.., Elb. H. Nr 24,30,46,48,89,94. und einigen ein­
zelnen Originalhandfesten. Eine der ältesten ist vom 
Urbanstage (Mai) 1315, die letzte mir bekannte von 
Mar. Purificat, (ftebr.) 1324. Sonderbar ist es da­
her, daß Voigt nach der Gesch. Marienb. p. 97. keine 
Urkunde von ihm aus d. 1.1317—20 gefunden hat. 

»

genannten. Nur in dem Jahre I3<R scheint er außer­
halb Landes gewesen zu sein und Friedrich v Wilden­
berg sein Amt versehen zu haben, .indem derselbe in meh­
reren Urkunden dieîes Jahres neben seinem Meister­
amte auch zugleich Großkomthur sich nennt *').

51) Dcrgl. meine Abhandlung de Gubernatoribus Eo- 
russ. p. 42—43. Dusburg Chron. p. 392. In den 
Handfesten Elb H. Nr.30,32und 168. sämmtlich auS 
dem Jahre 1318 aber schon im Januar nennt sich Wil­
denberg Großkomthur.

52) S. die vorhergehende Anmerkung und über sein Spitt- 
leramt die nachfolgende Liste derOrdensspittler.

53) Als Zeugniß dienen viele Urkunden in Elb. H. Nr. 13, 
16,26,50,62. Culm. G. H. P. und einige Urkunden auf 
dem Thorner Archiv, die mir vom verstorbenen Stadt- 
prasidentenPratorius zu Thorn für die Ordensbeam­
ten cxerpirt angegeben sind.

54) Urkunden aus seinem Großkomthuramte in CH. H. 
Nr. 131. E H. Nr 29. Sein Name findet sich bei der 
damaligen häufigen Verwechselung des B und W auch 
Wonsdorff, aber nur in späteren Copicngeschrieben. 
Ueber seinen Tod in der Schlacht bei Plowcze vergl. 
Wigand v. Marburg und die über diese wcrthvolle 
Chronikvon Dr. Lucas hcrausgegebne Nachricht p. 13 
bis 16, oder Beiträge zur Kunde Preuß. vi. P. 474—78. 
Es ist daher unrichtig, wenn Doigt nach Lucas David 
IV. p.i i5.in der noch ein Jahr spater herausgegebenen 
Gesch.Marienbnrgsp. 117. Ottov.Bonsdorfschon im

4) Friedrich v. Wildenberg, der schon I3r*9  
als Compan des Komthurs von Elbing vorkömmt, dann 
von 1312—17 das Oberspittleramt und die Komthurei 
von 1317—24 das Landmeisteramt in Preußen verwal­
tete^-), bekleidete das Großkomthuramt von dem 
Monat Juli 1324 bis 1330 in die zweite Hälfte des 
Jahres 5 3).

5) Otto v. Bonsdorf, schon im Aug. 1330 
Großkomthur, verwaltete als solcher das Amt des Hoch­
meisters nach Werners v. Orseln Ermordung 1330 19 
Nov. bis zur neuen Wahl des Hochmeisters Luderns v. 
Braunschweig 17. Feb. 1331 î er fiel als Großkomthur 
in der Schlacht bei Plowcze den 27. Sept. 1331 <4). * * * *

\
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- 6) (- o Nrad v. Kesselhut, vorher vier Jahre
r)rdenstreßler, verwaltete dieGroßkomthurei vom Oct. 
1331—34, und 1333 auch zugleich die Landkomthurei 
von Culm"). u 1

7) Gunther Graf v. Sch warz bürg, als 
eompan des Obertrappiers 1317 bekannt"), hatte un­
mittelbar nach Luderus Herzog von Braunschweig über 3 
^ahre 1331 34 das Obertrappieramt selbst bekleidet, 
und wird als Großkomthur in den letzten Monaten des 

1334U, 35 gefunden 5 ). Als solcher verwaltete er 
als Stellvertreter das hochmeisterliche Amt 4 Monate 
nach dem Tode des Herzogs von Braunschweig bis zur 
neuen Wahl des Burggrafen Dietrich v. Altenburg,

- sö~ 1335. Den Großkomthur Bartholo­
maus -ompau 5fi), so wie alle anderen späteren, welche 
-ucas David aus dem Fabulisten Simon Grunau ent­
lehnthat, führe ich hier auch nicht einmal widerlegt an, 
weil die Namen geradezu von Grunau erdichtet sind ").

8) Heinrich v. Neuß, schon früher als Köm­
thur von Birgelau und Ordensvoigt von Pomesanien 
seit 1329 rühmlichst bekannt, dann Landkomthur von 
Culm 1334— 35, war Großkomthur in den Jahren 1336 
bis 1338 Frühjahr 6°).

9) Ludol/ König v. Weitz au, sieben Jahre 
vorher Ordcnstreßler gleich nach Conrad Kesselhut, ver­
waltete die Großkomthurei vom Juni 1338 bis zum 4. 
Jan. 1342 51 * * * 55 56 57 58 59 * * * 60 61 ), wo er nach dreimonatlicher Stellver­
tretung des hochmeifterlichen Amtes62 63) dieses selbst er­
hielt, dann aber den I3. Dec. 1345 die hochmcisterliche 
Würde niederlegte, und 1348 als Komthur zu Engels­
burg starb.

10) Heinrich v. Boventin, war zum ersten 
Male nahe an 5 Jahre Großkomthur vom Jan. 1342 
bis zum 1. Decb. 1346^).

11) Winrich v. Kniprode, zuerst als Kom­
thur von Danzig 1338—41 bekannt, nur wenige Mo­
nate 1346 Ordensmarschall, erhielt noch in diesem Jahre 

?e£r"<c^l a,u$ demGroßkomihuramte ausscheidcn und
dasselbe sogleich durch Conrad v.Kesselhut besetzen läßt.
In der Gesch. Preußens Bd. IV. P. 481 u. 496 ist es ver­
bessert.

55) Die Verbindung beider Aemter in diesem Jahre bezeugt 
die Urkunde in Elb. H. Nr.2O.

56) Schwerlich durste des Alters wegen dieser Günther mit 
dem gleichnamigen Grafen v. Schwarzburg, der schon 
von là -10 das wichtige Amt eines Landkomthurs 
von Culm bekleidet hatte,, eine und dieselbe Person sein. 
Ueber die ubrigenAemter werden bei diesem, wie bei den 
folgenden die spater zu liefernden Listen ariden gehöri­
gen Stellen die Nachweise liefern.

57) In Elb. H. Nr. 58 und Culm. G. H. P., Voigt in der 
Gesch. von Marienburg hat diesen Großkomthur gar 
nicht genannt.

58) Lucas David vt. p. 119.
59) Darüber habe ich mich schon vor acht Jahren in meiner

Einleitung zu den Ordcnsbeamtenlisten in der von mir
und Voigt herausgegebenen Chronik des Lindenblatt
erklärt.

60) Elb. H. Nr. 12,45,49 ; Samland. Hands. Nr. 126; die 
letzte mir bekannte ist von Gertrud. 1338 (17.Marz) in 
Elb. H. Nr. 95. Dergl. meine Abhandl. de Gub. Bor. 
p.51. ; Historische Samml. ?.308u.546.; Act.Bor. 
III. 416. : Dlugoss. IX. p. 1032 — 33. ; Simon Gru­
nau Tractat XII §. 3.

61) Die früheste mir bekannte Urkunde von diesem Groß­
komthur ist von Joh. d.T. 1338 (24. Jan.) CH.H.Nr. 
111, 115, 116, 117; Elb. H. Nr. 25, 47, 67, 90, 95, 
128; Samland. Hands. Nr. 80.

62) Seit dem 6. Oct. 1341 nach dem Anniversarienbuch bei 
Bachem Chronolog, d. Hochm. p. 32; gewöhnlich setzt 
man den Tod des Hochmeisters Burggraf Dietrich in 
den Juni oder Juli dieses Jahres.

63) Urkundenvon diesem Großkomthur Elb.Hands.Nr.9, 
38, 89, 146, 147; Saml. Handf. Ni. 135, und meh­
rere Original-Handfeste auf dem Archive ; Kotzebue II. 
p. 419—21. Die letzte ist vom Michaelistage 29. Sept. 
1346 ausgestellt. In dieser ist schon als Zeuge zu Ma­
rienburg anwesend der Ordensmarschall Winrich von 
Kniprode genannt.

3
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in den ersten Tagen des October 134664) die Groß- 
komthurwürde und bekleidete sie fünf Jahre, bis daß er 
am 14. Sept. 135165 66 67 68 69) die höchste Würde im Deut­
schen Orden erlangte, und zu dessen größten Ruhme in 
derselben 31 Jahre als Hochmeister waltete. Den von 
Hennig tfö), wie er behauptet, aus Urkunden zwischen 
Boventin und Winrich v. Kniprode 1347 angeführten 
Großkomthur Heinrich v. Rabenstein, müssen wir völ­
lig streichen, da er sich sowohl urkundlich gar nicht vor­
findet, als auch gerade das angegebene Jahr in Urkun­
den durch Winrich v. Kniprode besetzt ist. Wahrschein­
lich soll es statt 1347 heißen 1346, und Rabenstein muß, 
da derselbe Vorname ist, als Lesefehler für Boventin 
gelt,en.

64) Oie älteste Urkunde aus diesem Amte ist eine auf dem 
Archive imOriginale befindliche Urkunde vom Francis- 
kustage 1346(4.Oct.). Voigt, Gcsch.Marienb.p.i40, 
setzt den Boventin ein Jahr zu lang als Großkomthur 
bis,347.

65) Sehr viele Urkunden in Samland. Handf. Nr. 136,160, 
172 ; Elb. H. Nr. 3,26,31,51,62,68,92,123 u. m. a.

66) Anm. zu Bd. VIT. p. 3. Hennig war bei der Heraus­
gabe dieses Bandes bereits todtkcank.

67) In mehr als 20 Urkunden dieserJahre, vornehmlich CH. 
H. Nr. 123 ; Elb. H. Nr. 36,55,64,77,92,96,97 u.m.a.

68) Wohl an 50 Urkunden geben ihn theils als Aussteller, 
theils als Zeugen im Großkomthuramte dieser Jahre, 
besonders in Elb. H. Nr. 34, 39, 4, 52, 53,60,78, 79, 
117, 115; die letzte ist die älteste von Georgi, (23. 
April) 1360; dann in Ch.H. Nr. 91, 93, 132. Ue* 
bet seinen Tod Lindenblatts Jahrbücher p. 33. 
Heinrich Kramfelth, den Dlugoss h. P I. 1131 
jM Jahr 1361 magnum Commendatorem NeNNt, 
heißt Kranichfeld und war früher Hochmeister!,cher 
Compan 1337—43, in dem genannten Jahre aber 
ein Pfleger zu Rastenburg. Ferner wird Cuno^v. 
Hartenstein von Schütz Fol. 81. als Großkomthur 
unter den in der Schlacht bei Rudau Gebliebenen 
1370 gezahlt, er heißt aber Hatczinstem oder Her- 
zogenstein und war nur Komthur m Brandenburg.

69) Sehr viele Urkunden in Ch.H. 169, 110, 135, 150, 
168; Elb.H. 68, 87. 88, 92, 119, 147. Die älteste 
Urkunde ist vom Donnerstage nach N'colai 1374, 
den Abgangstermin hat ganz genau das Manen­
burger Amtsbuch angegeben, dessen Titel oben aus­
führlicher steht. Oer sonst in dem Beamtenwechsel sel- 
ten irrende Lindenblatt hat diesen Großkomthur cm 
Jahr zu früh 1373 gesetzt. Ueber seinen Tod vergl. daS 
große Einweisungsbuch in die Aemter auf dem Ar­
chive, in meiner Einleitung zur Einleitung deS Lin­
denblatt naher bezeichnet; künftig hier von mir unter 
Bb. angeführt.

12) Heinrich v. Boventin erhielt zum 
zweiten Male aus den Händen Winrichs v. Kniprode 
das Großkomthuramt 1351 im September und verwal­
tete es noch gegen 9 Jahre bis zu Anfang 1360S7).

Die folgenden 9 Großkomthure bis 1431 habe ich 
bereits in einer Beilage zu Lindenblatts Jahrbüchern 
vor 8 Jahren bekannt gemacht; es hat sich gegen ihre 
chronologische Richtigkeit keine Einwendung machen 
lassen, da sie lediglich aus ächten urkundlichen Quellen 
entlehnt sind.

13) W o l f r a m v. B a l d e r s h e i m, noch in den 
ersten Jahren v.Kniprode's Regierung hochmeisterlicher 
Compan 1353 — 54./ darauf Komthur von Danzig 

1355—50/ wurde aus diesem Amte gleich zum Groß­
komthur erhoben, vom April 1360—74 gegen Michail, 
wo er in diesem Amte stirbt 8).

14) Rüdiger v. Elner, in seiner JugendCom­
pan des Hochmeisters Winrich 1355 60, dann nach 
der Schlacht von Rudau zum Ordensmarschall 1370 
erhoben, erhielt er nach vierjähriger Verwaltung das 
Großkomthuramt im Herbste 1374 uUd bekleidete cs 
bis Trinitatis 1383 °), wo er Alters wegen das Pfle­
geramt zu Tuchel annahm und erst 1396 starb.

15) Cuno v. Liebenftein (nicht Lichtenstein 
oder Notenstein, wie er oft gedruckt steht), gleichfalls 
Compan des Hochmeisters Winrich v. Kniprode 1370 



36

bis 1378, war Großkomthur von Trinitatis 1383—87 
,im Januar 7 0) und ging darauf als Komthur nach 
Strasburg, wird aber noch in demselben Jahre als 
Pfleger nach Brathean oder Brettchen versetzt, wo er 
bis 1392 verbleibt7 *).

70) Seinen Antritt ins Amt bestimmt das Marienbur­
ger Amtsbuch; Urkunden von ihm in Elb.H. Nr. 
5, 8, 22, 24, 73, 101, 210; Preuß. Sammt. L p. 
134; Schütz p. 85. Die letzte Urkunde ist von An­
tonii 1387 (17. Ian.).

71) In dem oben bezeichneten Bb. unter Strasburg 
und Brathean.

72) Ueber seine Komthurei in Schlochau bis 30. Nov. 
1882 und sein Marschallsamt bis Judica 1387 giebt 
das große Bestellungsbuch Bb. auf dem Archive 
Auskunft, und Lindcnblatt's Chronik setzt p 62 den 
neuen AmtSwechsel auf Matia's Verkündigung.

73) Urkunden in Elb. H. Nr. 21, 24, 33, 60; Saml. 
Handf.Nr 159, über das Statthalteramt s. Lindenbl. 
p. 75 u. meine vierte Anmerkung auf dieser Seite, 
dann p. 79 u. 80, wo ich in einer Bemerkung die 
nothwendige Erläuterung über Wallenrodes verkann­
ten Charakter gegeben habe. Ueber seinen Tod 
Lindenblatt p. 92. Bachem Chronol. der Hochm. 
hat denselben noch nach der früheren Ansichtein Jahr 
später in 1394 gesetzt.

( Fortsetzung folgt. )

— -—

74) Seinen Eintritt in das Amt, so wie seinen Austritt
giebt das Marienburger Amtsbuch genau an, au­
ßerdem Lindcnblatt p. 80. u. 165. Ueber seinen Tod
Lindenblatt p. 219. Diele Urkunden liefern ihn als
Großkomthur. Elb. H. Nr. |67, 195, 201,206. Ch. 
H. Nr. 67, 121 u. m. a. Wahrend seiner Verwal­
tung schiebt Simon Grün au und aus diesem 
Leo hist. Bor. p. 173, 180, 187, 217, Gotthard v 
Golmau und Israel v. Reitzenstein, später Humbert 
Grunebacb und Gulich v. Hausach ein, Namen, die 
selbst in keiner Liste der niederen Beamten jemals 
vorkommen und einganzrechtfertigendes Zeugniß für 
d«e Nichtbeachtung dieses lügenden Mönchen qe- 
wahren

16) Conrad v. W allenrode, zuerst als Kom- 
thur von Schlochau bekannt in den Jahren 1377—82, 
dann als Ordensmarschall von Dec. 1382—87 ausge­
zeichnet, erhielt er am 25» März 1387 das Großkom- 
thuramt^) und wurde aus demselben den;i2. März 
1391 zum Hochmeister erwählt, nachdem er noch ein 
halbes Jahr nach dem Tode des Hochmeisters Conrad 
v. Rotenstein das Statthalteramt im Orden zugleich 
geführt hatte; er starb den 25» Juli 1393 '7 ’).'

Die Großgebietigor des Deutschen Ordens in 
Preußen seit der Verlegung des hochmeiGer­

üchen Sitzes nach Marienburg.

Don
Professor Dr. F. W. Schubert.

C Fortsetzung. )

17) 28ilhelm v. Helfenstein war Großkom­

thur vom Anfang April 1391 bis zum 3« Febr. 14047 §), 
wo er Alters wegen in das weniger geschäftvolle Amt 
eines Komthurs von Graudenz versetzt ward und als 
solcher einen ehrenvollen Tod in der Schlacht bei Tan­
nenberg 1410 den 15. Juli fand.

18) C u n o v. L i ch t e n ft e i n, Compan des Hoch­
meisters Conrad Zöllner v. Rotenftein von 1383—88, 
darauf Ordensvoigt in Samland 1388—90, dann vom 
11. Nov. 1392 bis 1. Mai 1396 Komthur von Rag­
nit, von 1396 99 Komthur von Mewe, Komthur 
von Brandenburg vom 4. Sept. 1399 bis zum Mai 
1402, dann Oberspittler und Komthur zu Elbing von 
1402 bis 3. Febr. 1404, endlich Großkomthur 1404 * * * * * 

4
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verwaltete er dies Amt über 6 Jahre, wo auch ihm die 
Schlacht bei Tannenberg am 15. Juli 1410 das Leben 
kostete7 r).

19) Friedrich Graf v. Zollern, aus der 
Schwäbischen Linie, wahrscheinlich ein Sohn des Gra­
fen Friedrich V., kömmt zuerst als Compan des Kom- 
thurs vonBrandenburg in mehreren Urkunden 1386—89 
vor, alsOrdensvoigt zu Dirschau vom r. Mai 1396bis 
1402 demnächst verwaltete er die Komthnrei von Ragnit 
von Pfingsten 1402 bis 11. Nov. 1407 (Martini), dann 
die von Osterode von 1407 bis zum 4. April 1410. Dar­
auf wurde er an diesem Tage als Komthur nach Balga 
versetzt; war zugleich Ordensvoigt von Nathangen, 
wie in dieser Zeit gewöhnlich dies Amt von den Kom- 
thuren zu Balga mit versehen wurde; nahm als sol­
cher an der Schlacht bei Tannenberg Antheil und war 
einer von den drei Komthuren, die sich von den beim 
Ordensheere befindlichen höheren Beamten aus dieser 
Niederlage allein retteten. Aus diesem Amte wurde 
er am Martinstage 1412 zum Großkomthur erhoben75 76), 
nachdem diese hohe Würde in der drangvollen Zeit des 
Ordens über zwei Jahre unbesetzt geblieben war und 
führte dieselbe gegen vier Jahre bis zu Ostern 1416, 
wo er seines hohen Alters wegen in das ruhigere Amt 
eines Komthurs von Engelsburg77 * 78 79 80 81) und Rheden sich 

75) Alle diese Angaben sind aus dem obengenanntenBb. 
oder aus dem Marienburger Amtsbuche. Diemei- 
sten sind überdies noch in Lindenblatt enthalten. 
Außerdem habe ich ihn als Großkomthur in Saml. 
H. Nr. 138 und kN 14 anderen Verschreibungen ge­
funden. Ueber seinen Tod Lindenblatt p. 219, 
Dlugoss. Banderia Prutem Nr. XVI., Eklàut. 
Preußen IV". p. 405.

76) In 13 Urkunden aus den Jahren 1413—16 Palm­
sonntag habe ich ihn als Großkomthur gefunden; 
das Datum seiner Anstellung geht aus dem Amts­
buche hervor.

77) OieKomthurei war zwar schon 1415 zu Engelsburg 
aufgehoben, weil nach der Tannenberger Nieder­
lage ihr Gebiet so verheert worden, daß die Ein­

künfte aus demselben keinen Komthur allein mehr 
erhalten konnten; das Gebiet wurde unter dieKom- 
thurei Rheden und die Voigtei Dirschau vertheilt, 
wie diese Theilung im großen Einweisungsbuche 
auf dem Archive verzeichnet ist, aber Friedrich Graf 
v. Zollern führte ausnahmsweise noch den Titel ei­
nes Komthurs von Engelsburg und Rheden.

78) Lindenblatt's Chronik p. 310—11, wo cs heißt, daß 
mit ihm alle seine Diener und Jungen „gemeinig­
lich" an der Pest verstorben waren.

79) Die Angabe ist nach einer sorgfältigen Vergleichung 
der Notizen im Bestallungsbuche (Bb. siehe den 
Anfang des Aufsatzes) ganz sicher und dient zu­
gleich als Berichtigung meiner früheren in der Bei­
lage zu Lindenblatt p. 394.

80) Gleichfalls nach der ofsicieUen Angabe in Bb.
81) Eine solche Häufung der Aemter des Ordens war 

in den glücklichen und ruhigen Zeiten seiner Herr­
schaft über Preußen niemals vorgekommen; sic geht 
ebenfalls aus der Handschrift Vb. hervor. Voigt 
in seiner Anmerkung zu Lindenblatt v. 311 kennt 
ihn gar nicht «.als Obertrappier und laßt ihn aus 
dem Treßleramte gleich in die Großkomthurwürde 
einrückcn, was er nach meinen zu diesem Chronisten 
selbst hinzugegebenen Beamtenlisten schon hätte ver­
meiden können.

4 *

zurückzog und noch in demselben Jahre an der damals 
über das ganze Land herrschenden Pest verstarb7 8).

20) Paul v. Rußdorf erscheint als Ordens­
pfleger zu Tuchel von Ende Mai 1413 (Sonntag vor 
Urbani) nur einige Monate dieses Jahres7^), worauf 
er Ordensvoigt zu £eipc u. Papau wurde, welche beide 
Ordensburge seit 1411 miteinander verbunden unter der 
Obhut eines Ordensbeamten standen 8 ). Aber auch 
in diesem Amte ist Paul nur wenige Monate, indem 
er schon am 17. Januar 1414 zum Ordenstreßler er­
hoben wird und nach anderthalbjähriger Verwaltung 
zu Michaelis 1415 das Obertrappieramt, die mit ihm 
verbundene Komthnrei Christburg und noch außeror­
dentlich die Komthnrei zu Mewe erhält8'). VonallenZ 
Aemtern wird er zu Pfingsten 1416 entbunden und vom 
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Hochmeister Michael zum Großkomthur ernannt^), 
aber dieses erste Großgebietigeramt bekleidete er nur 
zwei Jahre bis 24« Juni 1418 und wird dann wieder 
nach der Komthurei zu Christburg und in das Ober- 
trappicramt zurück versetzt, von wo er endlich Dienstag 
nach Reminiscere 1422 zum Hochmeister erwählt 
wird, weil seine Charakterschwäche keiner Parthei des 
Ordens feindlich entgegen stand. Nach achtzehnjähri­
ger unglücklicher Negierung legte er am 6« December 
1440 dcrs Meisteramt nieder und starb nach wenigen 
Tagen am 29. December 14408 3).

21) Heinrich v. Nieckeritz lernen wir erst 
als Ordenstreßlcr kennen in den Jahren 1416 bis zum 
24. Juni 1418, wo er sogleich aus diesem Amte zum 
Gpyßk.Mthur erhoben wird und diese Würde drei 
Jahre bis in die letzten Tage des September 1421 
bekleidet *4).

22) Niclas v. Görlitz, kömmt zuerst als 
Compan des Komthursvon Balga 1415 — 16 und dann 
gleich im Amte des Großkomthurs urkundlich vor, 
aber nur für wenige Monate'von den letzten Tagen des 
September 1421 bis in den Anfang des I. 1422 ti$)

82) Aus seinem Großkomthuramte kenne ich nur wenige 
Urkunden, die letzte ist vom 15. Juni 1418 ; ich muß 
überdies bemerken, daß dieser als Großkomthur, ehe 
ich ihn in Lindenblatt genannt habe, von keinem 
früheren Geschichtschreiber gekannt und aufgeführt

jtk worden ist; man vergleiche nur wie mangelhaft Kotze­
bue III. p. 449 über seinen Dorganger und Nach­
folger spricht.

83) Die Chronologie seines Hochmcisteramtes geht un­
zweifelhaft aus Urkunden, Chronisten und dem Bb. 
hervor.

84) Er ist bisweilen auch Wickritz genannt, kommt aber 
nie so in Urkunden vor; aus seinem Großkomthur­
amte kenne ich 6 Urkunden, von denen die letzte

. Freitag vor Michaelis 1421 datirt ist.
85) Wik haben eine Urkunde von Freitag vor Michae­

lis 1421 datirt, wo er als Großkomthur aufgeführt 
wird. Doigt in der Gesch. Maricnburg's p. 324 

(Sonnabend nach Epiph.), wo er die Ordens - Mar­
schallswürde annimmt, aber auch diese nur 8 Wochen 
behält bis Oculi 1422. Dann erhält er vom Hoch­
meister Paul v. Nußdorf die von diesem selbst verlassene 
Stelle eines Obertrappiers und Komthurs von Christ­
burg 1422 und bekleidet diese über 6 Jahre bis 1428.

23) Jost v. Hohenkirchen wird nach der
Tannenberger Niederlage 14(0 Komthur von Schlo- 
chan, verwaltet dieses Amt bis zum 28. Octbr. 1411, 
erscheint dann (412 14 als Compan des Hochmei­
sters Heinrich v. Planen, verbleibt auch in dieser Würde 
beim folgenden Hochmeister Michael Küchmeiftcr von 
Sternberg bis zum o. Juli 1415, wo er wieder in die 
Komthurei von Schlochau zurückgeht und fünf Jahre 
dis zum 18. October 1420 verbleibt. DaraufJ'ehen 
wir ihn im Jahre 1422 zumGroßkomthur erhoben^), 
doch schon nach Verlauf eines Jahres 1423 wieder das 
viel unbedeutendere Amt eines Komthurs von Tuchel 
übernehmen, das er bis Sonntag nach Michaelis 1431 
führte. Endlich kam er in die Komthurei von Thorn, 
blieb aber hier nur vier Monate bis zum 28- Jan. 1432.

24) Walra be v. Hnnsb a'ch hat meines 
Wissens keine Komthurwürde vor seinem Großkom- 
thuramtc geführt, das er 1423 und 1424 bis gegen das 
Ende des October (Mittwoch vor Simon und Jud.) 
bekleidete^), dann mit der Ordensmarschallswürde

har diesen Großkomthur unrichtig hinter seinen 
Nachfolger Jost von Hohenkirchen gestellt. Der 
Großkomthur Ludwig v. Landsberg aus Leo hist. 
Pruss. p. 229 ist wieder eine reine Erdichtung 
des Simon Grunau.

86) Oie Angaben sind größtenthcils ausZdcr Hand- 
ichriftBb., sonst aus Lehnsverschrcibungcn, von de­
nen ich aber nur zwei von 1422 aus seinem Groß­
komthuramte kenne. Ueber sein nachmaliges Kom- 
thuramt zu Tuchel vergl.Benwitz dicKomth. Schlo­
chau und Tuchel in Preuß. Provinzial-Bl. 1830. 
Bd. III. p. 34.

87) In vier Urkunden aus dem Jahre 1423 u. 24 hahe 
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vertauschte und diese gegen fünf Jahre 1424 — 29 ver- 
waltete.

25) Martin Kem na ter, einer der angesehen­
sten Ordensbruder seiner Zeit, wurde vom Hochmeister 
Heinrich v. Plauen im September 1411 zum Komthur 
von Schwetz ernannt, wo er nicht volle 4 Jahre ver­
blieb, war darauf von den ersten Tagen des Jan. 1415 
(Mittwoch vor Epiph.) bis zum Januar 1422 (Sonn­
abend nach Epiph.) Ordensmarschall und Komthur zu 
Königsberg, räumte dann dem aus der Großkomthurei 
versetzten Nicolaus v. Görlitz diese Würde und erhielt 
die Komthurei zu Thorn, die er gegen 2 Jahre bis zum 
28.Octbr. 1423 verwaltete. Nach einem Jahre ward 
er 1424 im October zum Großkomthur erhobenli!) 
und blieb in dieser Würde bis 1428/ wo er das Ober- 
Trappieramt und die Komthurei zu Christburg über­
nahm und beide bis zum 11. Novbr. 1432 inne hatte.

26) Erasmus v. Fischborn rückte aus dem 
Treßleramte, das er von 1424 bis 1428 verwaltete, in 
die Großkomthurei, der er von 1428 bis in den No­
vember 1430 vorstand "), wurde dann als Komthur 
nach Althaus Culm versetzt, wobei er zugleich das in 
dieser Zeit damit vereinte Pflegeramt zu Wenzlau (Uni­
slaw) führte, und von hier 1434 zuletzt als Komthur 
nach Balga und Voigt von Nathangen kam, in wel­
chem Amte er noch im Marz 1437 urkundlich sich findet.

27) Johann v. Bröl, hatte mit dem vor- 

hergeheuden gegen die Komthurei Althaus und das 
Pflegeramt zu Wenzlau, die er von 1422 biS 1430 ge­
habt hatte, die erste Großgebietigerstette des Großkom- 
thurs im Novbr. 1430 getauscht, bekleidete aber diese 
kaum ein Jahr bis 14319°).

28) Heinrich Neuß v. Plauen, den man 
nicht mit dem gleichzeitigen deutschen Ordensritter Hein­
rich v. Plauen, als Pfleger zu Barthen 1417—31 und 
als Voigt v. Dirschau 1431—33 bekannt, verwechseln 
muß, wurde noch in jungen Jahren zum Ordenstreß- 
ler 1430 erhoben und erhielt nach einjähriger Verwal­
tung sofort das Großkomthuramt* 88 89 90 9I 92 93) 1431/ dem er 
aber auch nur kurze Zeit bis zum Uten November 1432 
vorstand9 -). Darauf trat er ins Ober - Spittleramt 
und die Komthurei zu Elbing über, verwaltete beides 
von 1432 bis Ende Mai 1440 ununterbrochen, nahm 
dann die Komthurei zu Balga für einige Monate bis 
Febr, und erhielt abermals nach Zjähriger l Abwe­
senheit als Ordensgesandter dieselben Aemter und be­
kleidete sie noch 24 Jahre *3)/ fast das einzige Beispiel 

ich ihn als Großkomthur gefunden, das Datum fei# 
nes Einrückens in das Marschallsamt giebt à. 
an. Als Großkomthur war er 1423 beim Landmei- 
ster von Liefland u. als Abgeordneter beim Könige 
von Dänemark, Doigt's Gesch. Marienburg p. 331.

88) Die meisten Angaben sind aus Bb., als Großkom­
thur haben wir ihn in 5 Urkunden gefunden.

89) Als Treßler haben wir ihn in vielen Urkunden die­
ser Jahre gefunden, als Großkomthur sahen wir 
ihn in 4 Urkunden unter den Zeugen genannt. 
Die spätern Aemter sind aus Bb.

90) Daß Johann von Bröl aus einem so unbedeuten­
den Amt gleich zur Großkomihur-Würde erhoben 
wurde, lag wohl in den damaligen Zeitumstanden: 
auch diesen haben wir in vier Urkunden von 1431 
unter den Zeugen als Großkomthur gefunden. In 
Voigts Geschichte von Marienburg p. 343 kömmt 
die sonderbare Ungenauigkeit vor, daß Erasmus 
von Fischborn das Großkomthuramt an Heinrich 
von Plauen abgetreten haben soll, wiewohl doch 
in demselben Buche gerade 10 Seiten vorher ganz 
richtig behauptet wird, daß Erasmus v. Fischborn 
in diesem Amte Johann von Bröl zum Nachfolger 
gehabt habe.

91) Eine von ihm als Zeugen im Großkomthuramte be­
glaubigte Urkunde v. 24. Januar 1432 weist Doigt 
in der Gesch. Marienburgs nach p. 346.

92) Der Amtswechsel wird von diesem Datum in Bb. 
bei der Komthurei Elbing bemerkt.

93) Nach dem Verluste Elbings in dem dreizehnjahri-
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einer so lange dauernden Verwaltung eines Ordensbe­
amten auf derselben Stelle in dieser Zeit, worauf er 
nach dem Lode des Hochmeisters Ludwig v. Erlichs- 
hausen 4. April 1467 zum Statthalter des Ordens und 
erst im dritten Jahre des Interregnums zum Hochmei­
ster gewählt wird den 20. October «469; er stirbt den 
2. Januar 1470.

29) Conrad v. Erl ichs hausen wird schon 
vom Hochmeister Michael Küchmeifter v. Sternberg in 
den Jähren 1415* —18 als Compan gebraucht, kömmt 
dann 1419 als Ordensvoigt nach Noghausen, nachdem 
dieses Amt schon mit der vormaligen Komtburei von 
Engelsburg vereinigt war, und bleibt hier bis zum 11. 
November 1421. Darauf sehen wir ihn als Komthur 
von Ragnit in den Jahren 1425 bis zum 19. Novbr. 
1432/ wo er als Großkomthur nach Marienburg ab# 
geht^), aber nach achtzehn Monaten im April 1434 
ins Ordensmarschallsamt versetzt wird und dasselbe bis 
in den November 1436 verwaltet. Aus diesem kömmt 
er als Komthur nach Althaus 1436/ dann nach Thorn 
1437 und wird dann abermals zu Anfang des Jahres 
1440 zum Ordensmarschall ernannt. Aus diesem Amte 
wurde er im Ordenskapitel 1441 den 12. April zum 
Hochmeister erwählt und starb nach achtjähriger sehr 
rühmlicher Verwaltung, wenn die schwierigen Umstände 

gen Kriege und durch den Thorner Frieden wurde 
zuerst das Oberspittleramt mit der Komthurei zu 
Preuß. Holland u. Mohrungen unter Heinrichs Reuß 
v. Plauen Verwaltung verbunden, wo sonst nur ein 
Pflcgeramt gewesen war, darauf aber vom Hocbmei- 
ster Heinrich Reffle von Richtenberg nach dcrKom- 
thurei Brandenburg verlegt.

94) Die meisten Angaben rühren über Conrad noch aus 
der Handschrift Bb. her, die indeß für diese Zeiten 
schon sehr lückenhaft wird und durch einzelne Ur­
kunden ergänzt werden mußte. Die letzte Urkunde, 
in der er als Großkomthur unter den Zeugen vor­
kommt, ist vom 19. Novb. 1433, aber der Amts­
wechsel des Marschallamtes ist im Bb. verzeichnet

der Zeit und der Verfall des Ordens erwogen werden, 
den 7. November 1449yî).

30) Walter v. Kirsch korb verwaltet die 
Neumark als Ordensvoigt zu Schiefelbein, erhält zu­
gleich 1424 die Komthurei zu Danzig, tritt am 27. 
Decbr. 1428 das Amt in der Neumark ab, bleibt aber 
Komthur von Danzig bis in den April 1434 Als sol­
chen ernennt ihn der Hochmeister Paul v. Rußdorf zum 
Großkomthur, welcher Würde er zwei Jahre bis i486 
vorsteht9^), darauf Obertrappier 1436—38 wird und 
dann wiederum zur Verwaltung der Neumark als Voigt 
zu Schiefelbein zurückkehrt und hier noch bis Ende Mai 
1441 verbleibt ^).

31) Tammo Wolf v. Sponheim wurde 
des vorhergehenden Nachfolger in der Komthurei von 
Danzig vom April 1434 — 36/ eben so wie im Groß- 
komthuramte, das er bis in den Herbst 1437 verwal­
tete^^), wo er als Alt-Großkomtbur die Komthurei

95) Das Datum ist aus dem Registrant No. 9. des geh. 
Archivs, bei Doigt Gesch. v. Marienb. p. 392.

96) Die meisten Nachrichten über ihn sind zerstreut in 
einzelnen Urkunden, die Handschr. Bb. spricht nur 
von seiner Komthurei zu Danzig. Aus seinem Groß- 
komthuramte sind außer einigen Urkunden auf dem 
hiesigenArchive mir mehrere Notizen vom verstorbenen 
Stadtpräsidenten Prätorius aus dem Thorner Stadt­
archive gegeben. Das Uebergabeverzeichniß bei sei­
nem Abgänge aus dem Großkomthuramte hat Doigt 
Gesch. Marienb. p. 347 abdruckcn lassen.

97) Er erhält als Doigt von der Neumark am 2. Jan. 
1441 in dem Manifeste über die Abdankung des Hoch­
meisters Paul v. Rußdorf die Versicherung in seinen 
Aemtern und Würden ungekränkt zu bleiben, s. 19te 
Beilage in Doigts Gesch. von Marienb. p. 553. 
Oie Verschreibung über dieses Amt vom Hochmei­
ster Paulo. Rußdorf befindet sich in Gerken Codex 
diplomat. Brandenburg. Tom. V. p. 260.

98) Ueber die zweimalige Nachfolge berichtet die Hand­
schrift Bb. Die Urkunden aus dem Großkomthur- 
amtc fangen erst im Dec. 1436, die letzte mir be­
kannte ist aus dem August 1437,
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Balga übernimmt und mit dieser Bezeichnung 1437 u. 
1438 in den Urkunden als Zeuge vorkömmt. Darauf 
übernimmt er das noch ruhigere Amt eines Pflegers zu 
Insterburg 1439ys>) und verwaltet dasselbe 11 Jahre 
bis nach Michael 1450.

32) Wilhelm v. Helfenstein. Der Hoch­
meister Paul v. Rußdorf ernennt ihn 1432 zu seinem 
zweiten und 1434 zu seinem ersten Compan. Darauf 
wird er nach der Verwaltung der Komthurci zu Thorn 
vom November 1436 bis zum Herbste 1437 zumGroß- 
komthur I0°) ernannt, in welcher Würde er zwei Jahre 
urkundlich bis 1439 (März) bemerkt wird und sodann 
abermals die Verwaltung der beiden Komthurämter zu 
Thorn und Althaus 1440 übernimmt, aus welcher er 
am 25. April 1441 in das Obertrappieramt und die Kom- 
thurei zu Christburg versetzt wird, dem er zehn Jahre 
lang vorstcht. Die Verwandtschaft mit dem früher 
angeführten Großkomthur Wilhelm v. Helfenstein ist 
unbekannt.

33) Bruno v. Hirzberg wurde gleich aus 
dem wenig bedeutenden Amte eines Voigtes zu Dir- 
schau, das er nur vom 22. Octbr. 1439 bis in den März 
1440 verwaltete, wegen der damaligen Partheiungcn 

im Orden vom Hochmeister Paulo. Rußdorf zum Groß­
komthur ernanntIQI), mußte aber dieses Amt schon 
nach wenigen Monaten aufgeben und in den letzten 
Tagen des Juni 1440 auf die Komthurei von Mewe 
geben, die er nachmals Ostern zn Ostern 1441 
mit der Komthurei Ragnit vertauscht, und hier bis 
in die ersten Tage des Juli 1444 verblieb.

34) Gerlach Merz. Als Pfleger von Rasten­
burg erscheint er vom Juni 1434 bis Mitte September 
1437, wird daraufOrdensvoigt zu Dirschau vom Sep­
tember 1437—38, dann Komthur zu Mewe, aus wel­
chem Amte er sofort in den letzten Tagen des Juni 1440 
zum Großkomthur erhoben r?2) wird, indem sein Vor­
gänger Bruno in diese Komthurei versetzt wird. Zu 
Ostern 1441 kehrt er aber wieder zur Verwaltung 
der Komthurei Mewe zurück, behält dieselbe noch 
bis Ende Juni 1444, wird dann Komthur von 
Ragnit dis zum 15. Juni 1447 und beschließt sein Le­
ben als Komthur von Brandenburg 1452.

35) Johann v. Remchingen ist wieder der

101) Baczko a.a.O. und wegen der nachfolgenden Aemter 
Bb. Conrad v. Erlichshausen u. Magnus v. Schwans­
berg, die Leo hist. Pruss.p. 258 als Großkomthure 
hier einschaltet, sind völlig unrichtig; jener war es 
früher und ist durch einMißverstandniß von Schütz 
fol. 145 hier noch einmal genannt, dieser dagegen 
wieder eine Erdichtung von Simon Grunau.

102) Zu der schon so oft angeführten Handschrift kömmt 
nun noch eine Fortsetzung in einem Foliobande von 
wenigen Seiten für die Jahre 1445—51, den wir 
zur Unterscheidung Bba. nennen wollen. e^einTod 
ist hierunter dem Amte Brandenburg 1452 verzeich­
net. Aus seinem Großkomthuramte haben wir nur 
sehr wenige Urkunden, die wichtigste ist, welche er 
als erster Großgebietiger mit den übrigen Ordens- 
gebietigcrn über die Entlassung des Hochmeisters 
Paul v. Rußdorf von seinem Amte ausstcllt, Und 
welche Doigt in der Gesch. Marienb. p. 453 liefert. 

99) Derselbe wird zwar schon in Werners gesammelten 
Nachrichten p. 129. vor seinem Großkomthuramte 
1434 als Pfleger zu Insterburg angeführt, aber die 
Unrichtigkeit dieser Angabe geht daraus hervor, daß 
Kilian v. Exdorf (weder wie er hier genannt v. Er­
dorf, noch wie Doigt in der Gesch. Marienb p. 553 
ihn Seedorf liest) diese Lehnverschreibung als Or­
densmarschall gegeben haben soll, dieser aber dieses 
Amt erst 1441 bis 1454 verwaltete; also offenbar 
gehört diese Urkunde in die von mir angegebene Zeit 
seines Pflegeramtes.

100) Außer seinem zweimaligen Komthuramte zu Thorn, 
das in Bb. im Aemterwechsel aufgeführt wird, lie­
fern die übrigen Angaben einzelne Urkunden. Ueber 
seine Entsetzung aus dem Großkomthuramte Baczko 
Gesch. Preuß. III. p. 186.
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erste Großkomthur, der mehrere Jahre hintereinander 
das Amt verwaltete, freilich schon unter des kräftigeren 
Hochmeisters Conrad von Erlichshausen Regierung, 
während sein Vorgänger Paul in seiner neunzehnjähri­
gen Verwaltung 13 Großkomthure angesctzt, und in 
raichem Wechsel aus ihrem Amte entlassen hatte. Jo­
hann von Remchingen kenne ich vor seinem Großkom- 
thuramte nur als Tressler von Ostern 1440 bis 1441; 
jenes verwaltete er sodann von Ostern 1444 bis Ende 
1446 lc3), worauf er das ruhigere Amt eines Kom- 
thurs von Mewe erhält, und in diesem noch im Novbr. 
1451 gefunden wird.

36) Dietrich v. W erdenau, der 1429 
Fischmeister in Wolitten bei Balga, 1440 bis 1442 
MitteNovember Ordenspfleger zu Bütow, dann Voigt 
zu Poghausen war, wurde aus diesem Amte im Decbr. 
1446 sofort zum Großkomthur erhoben *c«) und blieb 
in diesem Amte fast gegen drei Jahre bis Mitte 1449.

37) Heinrich Zolr v. Nichten berg tritt 
zuerst als Voigt des Bischofs von Samland von 1440 
bis 1442 auf, kömmt dann als Pfleger von Rasten­
burg 103 104 105 * 106) ins Amt am Dienstag nach Martini 1442, 

103) Remchingen ist die einzig richtige Schreibung 
dieses Namens in Originalurkunden; man findet 
dafür schon in alten Copien Reinichingen, Ronichcn, 
Wonichen. 10 Urkunden kenne ich 'aus den oben 
angegebenen Jahren, in denen er als Großkomthur 
entweder Aussteller der Urkunde oder beiwohnender 
Zeuge ist.

104) Seine Aemter in Bütow und Roghausen find in 
Bb. verzeichnet, die übrigen Angaben find aus ein­
zelnen Urkunden entlehnt.

105) Man hat diesen Heinrich Zolr v. Richtenberg bis­
weilen mit dem spateren Großkomthur und Hoch­
meister Heinrich Reffte v. Ricbtcnberg verwechselt, 
wie Werner gesammelte Nachrichten p. 130; aber 
die chronologische Folge ihrer Erlangung der Or- 
densamter giebt ausreichende Mittel zu ihrer Unter­
scheidung. Der jüngere Richtcnbcrg war erst Com-

pan desHochmeisters, wie jener schon als Großkom­
thur und Statthalter des Hochmcisteramtes fick an 
der Spitze des Ordens befand.

106) Darüber gewahrt bis jetzt die genauesten Nachrich­
ten Doigt in der Gesch. Marienb. p. 392. 393.

107) Don seiner Verwaltung der Großkomthurei finden 
sich recht viele Urkunden in den Handfestenbüchern 
als Zeugnisse, die ältesten, die ich kenne, find vom 
Matthiastage 1451 (24. Febr.) und vom Sonntage 
Lätare (März) 1451 in Christb. Derschr. No. 1., die 
letzte vom Dienstag nach Geburt Mar. (Scptbr.> 
1466 in Samt. Hands. No. 169.

bleibk in demselben bis zum h Februar 1446# wirfc ein 
Jahr später am 25» Januar 1447 Komthm von Mewe 
und aus diesem Amte im Sommer 1449 zur Grvßkom- 
thurwürde erhoben. Als solcher erhält er nach dem 
Tode des Hochmeisters Conrad von Erlichshausen die 
Statthalterschaft des Ordens IO<) am 4. Decbr. 1449, 
wird auch vom folgenden Hochmeister Ludwig von Er­
lichshausen fast ein Jahr lang noch im Gross ko mrb ur­
am te heibehalten, und dann im Januar 1451 als Ober­
trappier in die Komkhurei Christburg versetzt, wo erc die 
Reihe der Komthure zu Christburg schließt, da das 
Schloß im dreizehnjährigen Kriege zerstört wurde, und 
sein Nachfolger im Obevkrappieramte, sowie er selbst, 
bereis, seinen Sitz auf der Komthurei zu Balga nimmt.

33) .Ulrich v. Isen Hofen. Das Tressler- 
amt verwaltete er vom Sommer 144I bis 1446, darauf 
die Komthurei von Strasburg vom Anfang des Nov.'- 
1446 bis Ende 1450; die Großkomthurei erhielt er erst 
im Januar 1451 1O7), und besaß dieselbe über fünfzehn 
Jahre bis 1466 in den Herbst. Seine Thätigkeit im 
Bundeskriege auf dem Kampfplatze, and als Gesandter 
des Ordens im Kaiserlichen und Polnischen Hoftager 
1453—1455 wird an jeder Stelle der vaterländischen 
Jahrbücher dieser Zeit bemerkt.

39) Heinrich Reffle von Nichtenbcrg. 
Als zweiter Compan des Hochmeisters Conrad von 
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Erlichshausen erscheint er in den Urkunden 1449, und 
als erster Compan seines Nachfolgers Ludwig von Er- 
lichshauscn 1450 und 145l. Darauf scheint erPreußen 
verlassen zu haben, indem wir ihn hier erst 1467 als 
Großkomthur wiederfinden ,o8). Dieses Amt bekleidete 
er während der ganzen Verwaltung des Heinrich Neuß 
von Plauen, wurde nach dessen Tode zum Statthalter 
des Hochmeisteramtes im Januar 1470 ernannt, und 
am 29» Sept. 1470 selbst zum Hochmeister gewählt. 
Als solcher starb er den 20- Februar 1477*

108) Als Großkomthur habe ich ihn in 13 Urkunden der 
Aemter Königsberg und Mohrungcn und außerdem 
in E. H. No. 42. gefunden.

109) In Neidcnburg führte dieser Wilhelm v. Eppingen 
allein den Titel eines KomthurS. Die früheren und 
spateren Ordensbeamten waren daselbst nur Pfleger, 
so wie überhaupt Neidenburg unter der Aufsicht der 
Komthure zu Osterode stand.

110) Aus seinem Großkomthuramte habe ich für die ge- 
nannten Jahre 18 Verschreibungen gefunden.

111) In diesem Amte findet er sich in 7 zu Liebemühl u. 
Rhein ausgestellten Urkunden als Zeuge vor. Gleich,

zeitig wird von Leo hist. Pruss. p. 324 Erasmus 
v. Reizenstein als Großkomthur gesetzt, und ein Jahr 
früher auch von Hartknoch ad Dusburg. p. 377. 
not. als Ordensmarschall ist derselbe in denJah- 
ren 1489—98 beg aubigt, aber nichtin jcnerWurde, 
doch laßt uns auch die Quelle dieser Nachricht, Si­
mon Grunau, nicht lange in Ungewißheit über die 
Glaubwürdigkeit der Notiz.

112) Aus dieser langen Verwaltung habe ich über 30 
Urkunden verzeichnet, in denen er als Großkomthur 
genannt wird.

113) Simon v. Drahe wird zwar von Schütz im Jahr 
1492 noch vor dem Graf Wilhelm Großkomthur ge­
nannt, aber durchaus gegen alle urkundliche Aucto-
ritàt. Ueber die Größkomthurwürdc des Grafen 
Wilhelm dienten mir für diese Jahre 27 Urkunden 
als Zeugnisse.

40) Wilhelm v. Eppingen. Er war Kom- 
thur zu Osterode vom 24. Juni 1449 bis 1467, sodann 
Komthur Io5>) zu Neidcnburg in den Jahren 1468 bis 
1470, und von hier wurde er zum Großkomthuramte 
nach Königsberg berufen ’xo), das er von 1470—77 
Ostern inne hatte. Er war einer der würdigsten Or­
densritter seiner Zeit, und wurde daher schon vom- bie­
deren Hochmeister Conrad v. Erlichshausen auf seinem 
Todbette, wiewohl vergeblich, zum Nachfolger im Hoch­
meisteramte empfohlen. Wir sehen ihn im Bundeskriege 
sehr thätig, aber nicht minder einflußreich treffen wir 
ihn bei den Friedensverhandlungen zu Thorn 1466 an.

40 Johann v. Tiefen. Dieser würdige Or­
densritter -kömmt in Preußen zuerst als Komthur von 
Memel 1475 — 77, und dann gleich als Großkomthur 
von Ostern 1477 bis October 1480 vor 11 *)♦  Darauf 
wurde er Oberspittler und Komthur von Brandenburg 

vom October 1480 bis zum Tode des Hochmeisters 
Martin Truchseß von Wctzhausen 1489, worauf er noch 
mit Beibehaltung dieser Äemter die Statthalterschaft 
des Hochmeisteramts erhielt, und in dieser am l.Sept. 
1489 zum Hochmeister selbst erwählt wurde. Er starb 
nach achtjähriger nicht unrühmlicher Regierung den 25*  
August 1497*

42) Stephan v. Streitberg, Hauskomthur 
zu Königsberg 1467 — 70, dann zu Osterode von 1472 
bis 1478, wird er aus diesen unbedeutenden Aemtern 
bei der abnehmenden Zahl der Ordensritter in Preußen 
sogleich zum Großkomthur im October 1480 erhoben, 
und steht dieser Würde vierzehn Jahre lang bis Ende 
1494 vor 108 109 110 111 * 112). Als Großkomthur erscheint er noch 
1497 in den Urkunden als Zeuge.

43) GrafWilhelm v. E isenberg. Er war 
Ordenspfleger zu Barthen in den Jahren 1491—95*  
Die Großkomthurei verwaltete er von 1495 bis Anfang 
1500 113 * *), und in derselben das Statthaltcramt des 
Hochmeisters nach dem Tode Johann's v. Tiefen, vom 
Sept. 1497 bis zum 29*  Sept. 1498*  Später wurde 
er vom Hochmeister Friedrich Markgraf v. Meissen zum 
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OrdsnsmaMall ernannt IZOl, welches Amt er noth 
1514 bekleidete»

44) êimon v. Drahe. Unter der Regierung 
des Hochmeisters Martin Truchseß von Wetzhausen 
sehen wir ihn zuerst als zweiten hochmeisterlichen Com- 
pan 1480-83, dann von 1483 - 85 als Ordeuspfleger 
zu Ortelsburg 1489 — 92, darauf als Komthur zu Pr. 
Holland von 1493 — 99. Das Großkomthuramt über­
trug ihm der Hochmeister Markgraf Friedrich zu An­
fang des Jahres 1500, und er führte es bis 1514 114). 
In demselben wurde er bei dem Abgänge des Hochmei­
sters Friedrich nach Deutschland 1508 "sammt dem Or­
densmarschall und den beiden Landesbischöfen zu Re­
genten des Landes eingesetzt, und blieb es biS zur An­
kunft des neuen Meisters Markgraf Albrecht im Lande. 
1514 erhielt er das Spittleramt zu Königsberg- führte 
aber noch den Titel Alt-Großkomthur ' *>),  und so 
finden wir ihn auch noch in der Mitte des Jahres 1522.

116) Ich kenne nur 5 Urkunden von ihm als Großkom- 
thur bestätigt. Der von Werner gesammelte Nachr. 
p. 136 angeführte Großkomthur Simon v. Bach ist 
nur aus einem leidigen Schreibe- und Lesefehler für 
Simon v. Drahe entstanden, welcher in der daselbst 
von 15|8 angeführten Urkunde als Alt-Großkomthur 
unter den Zeugen genannt war.

117) Die älteste Urkunde, in der er als Großkomthur 
vorkömmt, ist vom Tage Jacobi 1518. Sein Todes­
tag ist aus dem auf ihn in der Berliner Klosterkirche 
ausgestellten Epitaphium bekannt, siehe Mart. Die- 
trichs Berlinische Kloster- u. Schul-Historie p. 16., 
Werner gesammelte Nachr. p. 137.

5

114) Davon berichten 13 Urkunden, zum größten Theile 
zu Königsberg und Preuß. Holland ausgestellt.

115) Auch noch als Alt-Großkomthur ward er i520 sammt 
dem Bischöfe von Samland Georg v. Polen» und 
dem Komthur Herzog Erich v. Braunschweig aber­
mals zu Regenten des Landes erklärt, während Mark­
graf Albrecht in Deutschland abwesend war. Frei­
berg's handschriftliche Chronik auf der-Stadtbiblio- 
thek zu Königsberg fol. 329.

(Die nächste Fortsetzung dieser Arbeit wird die drei 
letzten Großkomthure und die Reihefolge der Ordens­
marschälle liefern.)

Die Großgcbietiger des Deutschen Ordens in 
Preußen seit der Verlegung des hochmeisler- 

lichen SiHes nach Marienburg.
Don

Professor Dr. F. W. Schubert.
( Fortsetzung. )

45) Äeorge Truchseß. Pfleger zu Rasten­

burg 1488—91, darauf Ordensvoigt zu Soldau 1492 
bis 1501, Komthur zu Preuß. Holland 1506—10, 
dann Ordensspittler zu Königsberg 1511 —14 wurde 
er vom Markgrafen Albrecht im Jahre 1514 zum Groß- 
komthur ernannt, und verwaltete dieses Amt bis 
1517

46) Nicolaus v. Bach. Zuerst erscheint er 
als Compan des Ordensvoigtes zu Soldau 1500—1503, 
dann als Hauskomthur zu Balga 1506—1511, nach­
dem hier die Komthurei zu Gunsten des fürstlichen 
Hofhalts des Hochmeisters Markgraf Friedrich einge­
zogen war. Im Besitze der Großkomthurwürde fin­
den wir ihn schon am25. Juli 1518 1 l7)î er starb am 
22. Juni 1521. 116 117
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47) Cteop h a s v. Dra h e wird von Hart- 

fnod)118 119 120 121 122) als der letzte Großkomthur des Deutschen 
Ordens in Preußen genannt; aber eine Urkunde kenne 
ich von ihm bis jetzt noch nicht, so daß ich auch nicht 
anzugeben vermag, ob derselbe von 1521 —25 dieses 
Amt verwaltet habe, oder ob dasselbe, was mir wahr­
scheinlicher dünkt, gar nicht besetzt gewesen sei, wie die­
ses mit sehr vielen Aemtern in den großen Zeiten der 
Noth und allgemeiner Drangsal des Ordens zu gesche­
he np ft egte.

118') Alt- und Neupreußen p. 608.
119) Wenigstens ist mir keiner in den Urkunden und 

andern gleichzeitigen handschriftlichen Quellen auf. 
gestoßen, wiewohl doch aus allen übrigen Komthureien, 
selbst Pflegerämter und Doigteien von jedem ein­
zelnen mehr als 30 socii verzeichnet werden können.

120) Hennig Ordensstatuten, Gewohnheiten XX. p.
176r „Alle die brudere die der wapene pflegen 
die gehören zcu deine Marschalke. Unde sui 
len im undertenig sein nehist deme meistere.“ 
Siehe oben bei den Großkomthuren die Anmerkung 
No. 18., und Gewohnh. LXI. p. 196-

121) Ebendaselbst Gewohnh. XXV. p. 179: „Dermar- 
schalk sal nicht an urloup des meisters, ap her 
kegenwertig ist, an die viende sprengen, noch 
heizen sprengen, is entsei denne das sogetane 
not dar czu twinge, das man is nicht wol möge 
gelasen noch gevristen. “ Ferner Gewohnh. LIL 
p. 192.

122) Ebendaselbst p. 176. „Unde sal her gebin allis 
das zcu den wapenenen gehöret, pfert unde mule 
wapen unde coverture (Decken), hutten die do

5 * 

Compane haben die Großkomthure keine ge­
habt Ils), wiewohl diese Gehülfen schon im dreizehn­
ten Jahrhunderte bei allen übrigen Komthuren gefun­
den werden. Es dürfte nicht unwahrscheinlich sein, 
daß der nothwendige Aufenthalt des Großkomthurs 
am hochmeisterlichen Sitze diese Hülfe entbehrlich 
machte, oder auch durch einen der beiden hochmeisterli­
chen Compane leicht ersetzen ließ.

IL Die Obermarsch alle d es Deutschen 
Ordens in Preußen.

Wir haben schon oben in der Einleitung zu dieser 
Abhandlung über die Einrichtung dieses Amtes in Preu­
ßen seit dem Jahre 1312 gesprochen und zugleich auch 
auseinander gesetzt, wie dasselbe dem Range nach un­
ter den Großgebietigern in Preußen gestellt war, und 
namentlich in welchem besonderen Verhältnisse gegen­
seitiger Vertretung in Kriegs- und Friedenszeiten cs sich 
zum Großkomthuramte befand. Wir dürfen dies also 
hier nicht noch einmal wiederholen, sondern nur die 
eigenthümlichen Geschäfte und Beziehungen dieses Groß-

gebietlgeramtes herausheben. Vor uns hat schon Wer­
ner in den gesammelten Nachrichten p. 145 56 und
173 — 88 den Versuch gemacht, dies Amt zu beschrei­
ben und die Marschälle namentlich aufzuführen: aber 
er ist nur bis 1404gekommenund überall noch sehr un­
vollständig geblieben, wie es der damalige Materialien­
vorrath entschuldigen kann.

Der Obermarschall hatte die Oberaufsicht über 
alle Ritterbrüder in Kriegsangelegenheiten, über 
die Vertheidigung und zweckmäßige Erhaltung der 
Burge und war in allen diesen Fällen unmittelbar der 
nächste nach dem Hochmeister'^"), der selbst häu­
fig in den Schlachten und ganzen Kriegszügen des Mar­
schalls Anordnungen sich fügte; doch mußte er, wenn 
er beim Heere gegenwärtig war, zu jedem größeren 
und kleineren Gefechte die Einwilligung geben, es wäre 
denn, daß große Gefahr im Verzüge vorhanden gewe­
sen t2t); eben so wenn er Brüder vom Heere entsen­
dete. Daher waren die Waffenhäuser, die Ställe, 
Saktelhäuser, die Schmieden, Wagenhäuser und über­
haupt alle Anstalten und Gerätschaften, die zur Aus­
rüstung der Ritter für den Waffendienst gehörten, ihm 
anbefohlen: und nur er sollte aus denselben den nö­
thigen Bedarf an die Brüder vertheilen ’21). An 
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fremde Leute durfte er ohne besondere Erlaubniß des 
Hochmeisters, außer einigen Kleinigkeiten oder ein Paar 
Pferde an Bekannte des Ordens aufeinige Tage, nichts 
verabfolgen lassen ,23). Selbst für den Ankauf von 
Pferden und Maulthieren bedurfte er der Zustimmung 
des Hochmeisters, nur der einzige Fall, daß aus Ver- 
säumniß der günstigen Kaufgelegenheit dem- Orden 
Schaden erwüchse, verstattete auch vor eingelaufener 
Zustimmung desselben den Ankauf zu machen 123 124)j von 

heizen gribellure ( Kappen) , lederhosen unde 
meserine nepfe (Trinkgeschirr aus Maserholz) — 
Under im sal ouch sein das setelhns unde die 
deine smitte, das her deste bas den brudern 
müge gebin des sie bedurffen.“ p. <77. ,,den 
carvenen unde die andere ding die zcu deme 
ampte des marschalkes gehören. Ferner XXVIII. 
p. 180. Der Marschalk mag nemen von deme 
snitczhuse stegreiffe armbrust unde bogen, den 
bruderen zcu Iihene, do her siht das is bestatit 
ist “ Gewohnh. LXIV. p 197.

123) Ebendas. Gewohnh. XXIV. p. 178. „Der mar- 
schalk sal vremden luten nicht harnasch lei­
hen, noch gebin ane des meisters urloub. Ey- 
nen satel ader andere kleinote ( in der Bkdeu- 
tung von Kleinigkeiten, kleinen Gerathschaften, nicht, 
wie Hennig will, Kleinodien) mag her gebin, do 
her siht das is nutcze ist, unde ersame. Mule 
unde pfert von deme carvane, die mag her li- 
hen ettelichim weltlichim manne zcwene tage 
ader einen. Vier bestien vuter zcu einer nacht 
(Futter auf vier Pferde für eine Nacht) mag her 
gebin etteweme heimelichir des huses (ohne 
Mitwissen des Conventes) do her siht das is be­
stallt ist.“

124) Ebendas, p 179. „Mule unde pfert die sal her 
nicht kouffen ane urloub des meisters, is cnsei 
denne, das sogetane kouff körne von geschieht, 
den man schedelich vorsumen muste, ap man

_ des meisters urloub beitete (erwartete), so mag 
her kouffen, das her den nntcz des kouffes icht 
vorsume.“

125) Ebendas. Gewvhnh.'XXVl. p. 18O.^„Ist das mule 
adir pfert kumen, wanne so sie kumen, die sal 
der marschalk nicht vorgebin ee denne der mei­
ster us den genymmet, der her Bedarfs, so mag 
her sie den bruderen teilen.“

126) Diese Bestimmung (Gewohnh. XXII. p. 177- per 
marschalk mag ouch von deme jtreselere drei 
bisante nemen, als offte her des Bedarfs) fd)Ctnt 
noch auf die Zeiten hinzuweisen, in welchen der 
Marschall zugleich an dem Sitze des Hochmeisters 
und Treßlers selbst sich aufhielt, und überhaupt 
nur den früheren Zeiten des Ordens durch gerin­
gen Geldeswerth angemessen sein. Aber meine Hand­
schrift giebt trisore statt treselere, und da konnte 
es das in der Burg des Marschalls vorhandene 
Geld bedeuten.

127) Gewohnh. XX. p. 176. „Zcwene brudere »alher 
habin, die ime warten, einen ritterbruder unde 
einen anderen ane den undermarschalk.“

128) Gewöhnlich findet man in den Urkunden" nur ei­
nen genannt, aber schon 1336 auch zwei Heinrich 
Skupitz und Heinrich v. Ebeleyben. Werner am 
angeführten Orte p. 152—53 giebt mehrere Com­
pane, aber größtentheils mit sehr verstümmelten Na­
men. Ich habe die Reihe fast vollständig aus^Ur­
kunden beglaubigt gesammelt und werde sie später­
hin gleichfalls bekannt machen, wenn ich zuvor die 
wichtigeren Ordensbeamten-Reihen herausgegeben 
habe.

den angekauften Pferden mußte er zuerst dem Hochmei­
ster die Auswahl seines Bedarfs zulasten, die übrigen 
konnte er nach seinem Ermessen unter die Brüder ver-, 
theilen 12 5). Zu den gewöhnlichen Bedürfnissen seines 
Amtes konnte er, so oft er es nöthig hatte, drei By- 
zantiner von dem Treßler entnehmen i26)>

Zu seinen Gehülfen sollte er einen Untermarschall 
und einen Ritterbruder haben I27 128), für die aber schon 
in der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts tm- 
mer nur ein oder zwei Compane des Marschalls 
gefunden werden12 8), indem höchst wahrscheinlich nur 
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im Felde selbst die Würde eines Untermarschalls durch 
einen besonders dazu aus der Reihe der Komthure er­
nannten Stellvertreter verwaltet wurde, da der Mar­
schall das Recht besaß, sich einen solchen Stellvertreter 
zu wählen 1 "). Außerdem waren noch zu seinen Dien­
sten ein dienender Bruder, und überhaupt war er in 
allen Rechten und Beziehungen dem Großkomthur 
gleichgestellt, von dem wir schon oben die genaueren 
Verhältnisse angegeben haben l3°). Sein besonderes 
Amtsinsiegel, das er gleich den übrigen Großgebieti- 
gern führte, stellte einen geharrnischten Ritter zu Pferde 
mit geschlossenem Helme vor, der in der rechten Hand 
eine Kreuzesfahne hielt, mit der linken aber, durch ein 
mit dem Ordenskreuze bezeichnetes Schild gedeckt, das 
Pferd regierte; die Umschrift lautete Sigill. Marescall. 
Ordinis domus Teutonicorum 13 ’)♦

Die Ordensmarschälle in Preußen von 1230 bis 
1288 habe ich in meiner Abhandlung de Gubernato- 
ribusj. 28. genannt'30, von 1288 bis 1312 haben 
sie gefehlt, wie ich oben in der Einleitung nachgewiesen 
habe. Das Komthuramt zu Königsberg wurde wegen 
seiner günstigen Lage für die ferneren Kriegszüge des 
Ordens gegen die Litthauer 1312 im Sommer mit dem 
Obermarschallsamte (gewöhnlich nur Marschall ge­
nannt) verbunden, jedoch für immer erst seit 133t oder 
Dietrich Burggraf von Altenburg. Die Reihe dieser 
Ordensbeamten eröffnet

1) Heinrich Graf v. Plotzke, vorherGroß- 
komthur; er war Marsch all bis 1320 August 1 )♦ 
Darauf scheint eilf Jahre lang bis zur Regierung des 
Hochmeisters Luther v. Braunschweig die Marschalls­
würde unbesetzt gewesen zu sein und der Großkomthur 
oder der Meister selbst die oberste Leitung des Kriegs­
wesens gehabt zu haben. Die Komthurei von Königs­
berg wird wieder besonders verwaltet und ihr stehen 
Heinrich von Isenberg 1321 26, Gottfried v. Hay- 
nenberg 1326—30 und Rüdiger v. Thalheim 1330 — 
1331 »ot,34). Dann werden diese beide Aemter auf 
das Innigste verbunden.

133) Wir können bei ihm auf die Angaben Großkom- 
thure No. 1. verweisen. Aus seinem Marschalls­
amte sind mir aus den genannten Jahren eus Ur- 
künden zu Gesicht gekommen. Wenn ich oben un­
ter den Großkomthuren No 3. Werner v. Orseln 
Marschall in den Jahren 1312—15 genannt habe, 
so ist dies lediglich ein Schreibfehler und soll het- 
ßen Komthur von Ragntt, welche Wurde er 
in diesen Jahren bekleidet hat, denn an demselben 
Orte habe ich ganz richtig das Marschallsamt des 
Grafen Heinrich v. Plotzke 1312 — 20 bestimmt.— 
Die Ordensmarschälle bei Werner p. 179. Pancra- 
tius v. Baldersheim «Us Leo hist Pruss. p.136. 
Uttb Usquacius a Lermanno c. 1325, Leo p. 141, 
sowie Elias Grompau 1309, Simon ©tunau Tract. 
XI. c. und Heinrich Dusiner o. 1312 ebendaselbst 
c. 5. sind rein erdichtet und lassen IN Urkunden 
auch nicht einmal eine Spur, die auf Namensver­
wechselung schließen ließe.

134) Don beiden Konigsbergischen Komthuren haben 
wir mehrere Urkunden in diesen Jahren ausgestellt, 
aber sie werden ausdrücklich in denselben nur mit 
dieser einzigen Würde bezeichnet. Oer von Wer­
ner p. 180 angeführte Engelhard Rabe zu 1.1321 
ist eine chronologische Verirrung, die wahrschein­
lich aus einer falsch geschriebenen Jahreszahl m 
einer Urkundenkopie herruhrt; das Jahr soll 1391 
heißen, wo in der That dieser Ritter die Marschalls­
würde besitzt.

129) Gewohnh. XLII. p. 188. „Der marschalk mag 
setczen einen ritterhruder, der an siner stat 
sei, do her selber nicht en ist kegenvvertig.“

130) Man vergleiche daselbst die in den Anmerkun­
gen No. 25, 07, 31, 32, 33 angeführten Stellen 
ans den Ordensstatuten.

131) Die Beschreibung und Abbildung dieses Siegels 
liefert das Erläuterte Preußen Bd. IV. p. 554—55.

132) Beiläufig schalte id) hier die Verbesserung ein, 
daß Helwich v. Goldbach schon ein Jahr früher 
1285, als dort genannt ist, in den Urkunden als 
Marschall vorkvmmt.
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2) Dietrich Burggraf v. Altenburg, vor­

her Komthur v. Ragnit c. 1318-24, darauf von 
Balga und zugleich Ordensvoigt zu Nathangen von 
^25—133!, wurde um Ostern dieses Jahres zum 
Marjchallamte erhoben, das er bis zu seiner Hochmei- 
fterwahl den 15. Aug. 1335 rühmlichst verwaltete13$): 
er starb im hohen Greisesalter als Hochmeister den 6. 
Octbr. 1341. u

3) Heinrich Dusemer v. Arffberg, vorher 
Komthur zn Brandenburg von 1334—36, war Marschall 
vom Herbste 1335 bis zum 13.Decbr. 1345 13 6), wo er 
durch einstimmige Wahl die höchste Würde des Meister- 
thums erhielt, dem er aber durch Alterund Krankheit ge­
hindert nicht mit der früher gerühmten Kraft vorstehen 
konnte; er entsagte als Hochmeister im Sommer 1351 
und starb bald nachher.

4) Winrich v. Kniprode, Marschall nurfür 
wenige Monate 1346 *37), s. Großkomthure No. 11.

135) Don seinem Antheile an der Schlacht bei Plo- 
wcze spricht Wigand von Marburg; 7 Urkunden 
nennen ihn als Aussteller von Lehnsverschreibunqen 
m diesem Amte. Eine eigene Biographie liefern 
d«e historischen Sammlungen zur deutschen Staats­
und Kirchengesch. Halle I75I. 8. p. 295—325.

136) Wir besitzen noch sehr viele von ihm als Ordens­
marschall ausgestellte Urkunden; 18 werden gefun­
den in den Saml. Handf. No. 48 u. 80.; Cbrillb 
H. No. 111, 136; Elb. H. No. 9 u. 67 u. f w 
Der Marschall Thuno v. Bleiberg 1345 bei Leo 
hist. Fl oss, p. 150. ist wieder eine leere Erfindung 
nach Simon Grunau.

137) Es ist noch eine Urkunde von Michael 1346 von 
ibnt als Ordensmarschall zu Marienburg selbst als 
Zeuge bestätigt, und schon in den nächsten Tagen 
darauf kommt er als Großkomthur vor. 

,5) Siegfried v. Dahenfeld, vorher Kom­
thur von Ragnit 1344, darauf 1345 Obertrappier und 
Komthur von Christburg, erhielt im October 134g die 

Marschallswürde"«) und führte sie 13 Jahre lang, 
ausgezeichnet durch seine rühmlichen Züge gegen die Lit- 
thauer, sowie als Beschützer der Dichtkunst geehrt"^); 
er starb 1359 am Georgentage (24. April).

6) Henning Schindekopf; seit 1356 im 
Sommer Komthur von Balga und Voigt von Na­
thangen wird er 1359 in derselben Jahreszeit Ober­
marschall und stirbt nach einähriger rühmlicher Ver­
waltung den Heldentod an den Folgen schwerer 
Wunden in der Schlacht bei Rudau im Februar 
1370 14 ).

7) Rüdiger v. Elner war Ordensmarschall von 
Mariä Verkündigung (25. März) 1370 bis Lucia (13. 
Decbr.) 137414 *).  S. über seine übrigen Aemter Groß-

13& Ueber seine früheren Aemter siehe Henning's Vor­
rede zum Lucas David Bd. vn. ; daö Treßleramt 
hat er 1344, wie Hennig behauptet, nicht geführt, 
eben so wenig, wie Schütz p. 74 u. 75 will und 
wie ich selbst zu Lindcnblatt p. 372 behauptet habe, 
die Komthurei zu Ragnit neben dem Marschalls­
amte noch 1357 und 58. Die Saml.,und Elb. H. 
geben für jedes Jahr Urkunden; die älteste ist vom 
Tage Franciskus 1346 (4. Octbr.)

139) Hennig's histor kritische Würdigung einer hochd. 
Bibelübersetzung aus der Mitte des 14ten Jahrh. 
P 58.; auf sein Verlangen übersetzte der Bruder 
Claus Cranc die großen und kleinen Prophetendes 
alten Testaments.

140) Daß er in Urkunden nur Henning oder Hennig 
nicht Johann oder Heinrich genannt wird, habe ich 
schon vor acht Jahren zu Lindenblatt p. 372 be­
merkt. Von ihm in seiner doppelten Eigenschaft 
als Marschall und Komthur von Königsberg aus­
gestellte Urkunden finden sich häufig sowohl in den 
Samlànd. u. Elb. Handfestenbüchern, als in einzel­
nen Originalen im Ordensarchive und in Familien­
archiven. Diesen und die nächstfolgenden 11 Mar­
schälle habe ich schon Lindenblatt a. a. O. bekannt 
gemacht.

141) Die Dauer seines Marschallamtes ist auf das ge­
nauste in Bb. bei der Einweisung ins Amt und 
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komthure No. 14., wo aber sein Amt als Ordensvoigt 
von Samland in den Jahren 1360—70 übergangen ist.

8) Gottfried v. Linden. Wir lernen ihn
als Hauskomthur von Brandenburg in den Jahren 
1365— 68 kennen, vier Jahre spater verwaltete er schon 
die Komthurei von Balga und die Voigtei von Nathan- 
gen von 1372 74 und wurde noch im Decbr. 1374
vom Hochmeister Winrich v. Kniprode zum Obermar­
schall ernannt14*).  Er starb in diesem Amte 1379 
S. Jacobi.

bei seinem Abgänge bezeichnet. In Bezug auf die 
von ihm und seinem Nachfolger vorkommenden 
häufigen Urkunden gilt die vorige Bemerkung 140.

142) Don ihm muß die vorhergehende Bemerkung wie­
derholt werden; auch sein Tod ist in Bb. ange­
geben.

143) Die Angaben sind^nur nach Urkunden; die Dauer 
seiner Aemter von 1374 bis 1382 sind, so wie sein 
Tod in Bb. verzeichnet, vergl. Lindenblatt p. 51., 
wo auch p. 45. des von ihm mit einigen Russisch- 
Litthauischen Fürsten 1379 abgeschlossenen Friedens 
gedacht ist.

144) Urkunden aus diesem Amte Elb. Handf. No. 5, 
22, 85, mehrere in Königsberg, uud Samlandischen 
Originalverschreibungcn ; über seinen Kriegszug 1384 
Lindenblatt P. 55.

9) Cuno v. Hatczenstein (Hattenftein) fin­
det sich zuerst in den Urkunden als Compan des Mar­
schalls Siegfried v. Dahenfeld 1349 u. 1350, dann 
sehen wir ihn in demselben Verhältnisse bei dem Or- 
densvoigt von Samland 1366; bekannter wurde er 
erst durch seine Streifzüge nach Litthauen als Komthur 
von Ragnit in den Jahren 1374—1379, aus welchem 
Amte er aber wegen seiner bewährten Tapferkeit und 
Kriegserfahrenheit zum Obermarschall im Aug. 1379 
erhoben wurde; er starb an der Pest im September 
1382 14 3).

10) Conrad v Wallenrode war Obermar­
schall 14 4) vom 28. September 1382 bis zum 25. März 

1387. Seine übrigen Ordensämter siehe unter den 
Großkomthuren No. 16*

10 Engelhard Nabe wurde aus der Kom- 
thurei von Rheden, die er von den letzten Tagen deö 
Juli 1383 biS zum 25. März 1387 verwaltete, zum 
Obermarschall befördert und führte dies Amt 5 Jahre 
bis in die Mitte des November 1392- Darauf erhielt 
er die Komthurei von Thorn von 1392 bis zum 13ten 
Januar 1397 ,4Î).

12) Werner v. Tettingen tritt zuerst als 
Compan des Hochmeisters Conrad Zöllner v. Roten­
stein in den Jahren 1384 bis März 1387 auf, wird 
dann Komthur von Rheden von 1387 bis Anfang April's 
1390, darauf Obertrappier und Komthur von Christ­
burg bis 11. Nov. 1392. Aus diesen Aemtern erlangt 
er die Obermarschallswürde und besitzt sie zwölf Jahre 
lang bis Mich. 1404 14<f), wo er in das ruhigere Amt 
eines Oberspittlers und Komthurs von Elbing verletzt 
wird. Als solcher versieht er das Statthalteramt des 
Hochmeisterthums nach Conrads von Jungingen Tode 
1407, wurde darauf als Gesandter an Sigismund von 
Ungarn und Wenceslaus von Böhmen 1410 gesandt, 
machte noch in demselben Jahre die Schlacht bei Tan­
nenberg und war einer der drei Komthure, die aus 
der Niederlage des Ordens sich glücklich retteten; er be­
kleidete noch immer das Oberspittleramt, als er aber­
mals an König Sigismund von Ungarn geschickt, auf 
dieser Gesandtschaftsreise zu Kaschau verstarb 1412.

13) Ulrich v. Jungingen war schon Compan 
des Obermarschalls in den Jahren 1388—91, versah

145) Die Data sind aus Bb. Sarni. Handf. No. 159 
u. a. Königsbergischen Verschreibungen und Lin- 
denblsttt p. 62 und 90.

146) Die Angaben sind nur aus Urkunden (sehr mele 
in Sami. Handf., Christb. und Elb. Handf.), Bb. 
und Lindenbl. x. 90, 205, 219, 221 und 252 ent­
lehnt.
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dann dasselbe Geschäft beim Hochmeister Conrad von 
Wallenrode 1392 und 1393/ verwaltete die Komthu- 
rei von Balga und die Voigtei von Nathangen von 
Mitte Mai 1396 bis Michael 1404 und wurde dann 
von seinem Bruder dem Hochmeister zum Obermar­
schall erhoben. Als solcher waltete er drei Jahre bis 
zum 26. Juni 1407/ wo er im Wahlkapitel die höchste 
Würde des Ordens erhielt. Er ist der einzige Hoch­
meister, der im Amte seinen Tod in der Schlacht fand, 
bei Tannenberg den 15. Jul 1410 ,47).

14) Friedrich v. Wallenrode; er verwal­
tete die Ordensvoigtei zu Dirschau vom 6. Jan. 1392 
bis zum 18- Juni 1392/ dann die Komthurei zu Rhein 
von 1393—96/ die zu Strasburg vom 1. Mai 1396 
bis zum 8. September 1404/ darauf die zu Mewe von 
1404 bis zum 27. Juni 1407/ an welchem Tage er zum 
Obermarschallamte vom neu erwählten gleichgesinnten 
Hochmeister Ulrich v. Jungingen berufen wurde. In 
diesem Amte fiel er rühmlich in der Schlacht bei Tan­
nenberg den 15. Juli 1410 147 i48 149 150 151 152). .

147) Wegen der Quellen für die Genauigkeit der An­
gaben gilt dieselbe Bemerkung, wie beim vorher­
gehenden.

148) Oie früheren Aemter nach einzelnen Urkunden und 
Bb., die Wahl zum Marschallamte Lindenblatt p. 
181, sein Tod ebendas, p. 219. Er ist das Haupt 
der Gesandtschaft bei den Verhandlungen um Goth­
land 1408. Lucas David vni. P 115.

149) Lucas David vm. P. 141.; über die früheren 
Aemter einzelne Urkunden und Bb.

150) Lindenblatt p. 232., der überhaupt für seine Ver­
waltung unter den Chronisten Hauptquelle ist; er 
berichtet auch über seine Gesandtschaft als Mar­
schall nach Ungarn und Böhmen P. 252. Dergl. 
Saml Handf. No. 164 u. a.

151) Ueber seinen Tod vergl. den in Doigt's Geschichte 
Marienburgs p. 322. angeführten Brief.

152) Oie Komthure von Ragnit und Memel waren in 
diesem Kriege zur Beschützung der östlichen Gränze 
Preußens auf ihren Hausern zurückgeblieben. Die 
Angaben sind ans Bo. und 9 Urkunden.

15) Michael Küchmeister v. Sternberg 
kommt zuerst als Kompan des Komthurs von Balga 
vor in den Jahren 1396 — 99/ wird dann im März 
1399 als Ordenspfleger nach Rastenburg versetzt, aus 
diesem aber als Voigt nach Samaiten 1404 geschickt 
wo er bis 1407 blieb. Nun erhielt er zum ersten 
Male das Voigtamt von der Neumark für einige 
Monate 1401/ kam dann wieder im Frühjahr 1408 nach 

Samaiten "»). Nach zwei Jahren wurde er aber­
mals Ordensvoigt von der Neumark vom 25. April 
1410 ab und gehörte zu den wenigen Ordensbeamten 
in Preußen, die die Niederlage bei Tannenberg ver­
schonte, weil ihre Entfernung ihnen keine Theilnahme 
am Kampfe gestattet hatte. Nach der Befreiung der 
Burg Tuchel von den Polen, wurde er bei einem Streif­
zuge gegen Deutsch-Crone 1410 im September gefan­
gen 15 °), aber in der Gefangenschaft vom Hochmeister 
Heinrich v. Plauen zum Obermarschall am il.Novbr. 
1410 ernannt. Wie aus diesem Amte Partheisucht 
und Hinterlist ihn am 9. Januar 1414 zum Hochmei­
ster erhoben, ist bekannt; er resignirte im März 1422/ 
nahm die Komthurei Danzig und starb hier den 20sten 
December 1424 15 ')♦

16) Eberhard v. Wallenfels, Compandes 
Hochmeisters Conrad v. Jungingen in den Jahren 1394 
bis 1398/ wird er im Januar 1399 Ordensvoigt zu 
Lype und bleibt hier bis zum 24. Februar 1404. Dar­
auf macht er sich rühmlich bekannt als Komthur von 
Ragnit vom 1. September 1407 bis Sept. 1410 ss 2)/ 
wo er nach der Niederlage bei Tannenberg zur damals 
sehr wichtigen Komthurei von Thorn berufen wurde. 
Nach fast vierjähriger Verwaltung derselben, erhielt er 
das Obermarschallamt 1414 im Januar, bekleidete es 
aber nur ein Jahr bis zum 8. Mai 1415.
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17) Martin Kempnater war vom 8. Mai 
1415 *5 3) bis zum io. Januar 1422 Obermarschall, 
seine übrigen Aemter sind bei den Großkomthnren No. 
25» verzeichnet.

18) Niclasv. Görlitz, vom 10» Jan. 1422 
nur bis zum 15. März desselben Jahres Obermarschall, 
siehe Großkomthure No. 22»

19) Ulrich Zenger. Als Compan des Ober­
marschalls Werner v. Tettingen finden wir ihn von 
1398 bis 1403/ worauf er als Komthur nach Memel 
gesetzt wurde von 1404 bis UIO, dann als Komthur 
nach Brandenburg vom September 1410 bis 30. No­
vember 1412/ darauf als Komthur nach Balga und 
als Ordensvoigt von Nathangen von 1412 bis zum 
23« September 1418Iî4)/ als Komthur nach Thorn 
von 1418 bis zum 22» October 142", bis daß erOber- 
marschall am 7. Januar 1422 wurde, aber diese Würde 
nur 2 Monate bis zum 15. März behielt '$ ’).

20) Ludwig v. Landsee (Lanze, Lanse). 
Er verwaltete die Komthurei von Thorn von 1414 bis 
8. September 1418, darauf die von Brandenburg von 
1418 bis zum 18- November 1422, wo er zum Ober­
marschallamte berufen wurde. Dasselbe versah er zwei 
Jahre bis 25» October 1424 und ging dann wieder 
auf die Komthurei von Thorn zurück, in der er noch 
bis zum 22« Juli 1431 verblieb, dann Komthur von 
Mewe von 1431 bis Febr. 1434, Komthur von Rhe­
den im März und April 1434, und endlich Obertrap- 

153) Durch eine Vermischung der beiden benachbarten 
Data ist mir oben bei den Großkomthuren No. 25. 
der Irrthum entschlüpft Mittwoch vor Epiph. statt 
vor Himmelfahrt zu setzen; es ist also für den 2. 
Januar, dort der 8. Mai zu lesen. Die Angaben 
aus Bb. und 13 Urkunden.

154) In diesem Amte wird er als Gesandter des Con­
ciliums des Ordens an das Concilium zu Costnitz 
gesandt, Lindenblatt p.

155) Die Angaben sind aus einzelnen Urkunden und Bb.

156) Für die Angaben gilt die obige Bemerkung.
157) So ist der Druckfehler aus der Liste der Groß- 

komthure statt 1429 zu verbessern.
158) In diesem Amte wurde er mit Zenger nach Cost- 

niß als Gesandter geschickt.
159) DieAngaben sind aus einzelnen Urkunden und Bb.

pier uud Komthur von Christburg wurde von 1434 
(22. April) bis 1436 1J*).

21) Walrabe v. Hunsbach war vom 25. 
October 1424 bis 14281 *7) Obermarschall, s. Groß- 
komthure No. 24.

22) Heinrich Hold. Zuerst kömmt er als 
Voigt zu Lype l410 11 vor, wird dann Komthurvon 
Rheden vom 26. Juni bis October 1411, Komthur 
von Osterode vom 18. Oct. 1441 bis zum 23. Mai 1413, 
demnächst Komthur von Thorn bis zum 7. Jan. 1414 
und Komthur von Danzig von 14«4 bis zum 12. No­
vember 14161 darauf erhält er das Oberspittleramt 
und die Komthurei von Elbing und verwaltet beide 12 
Jahre bis zum 1. November 1428 " wo er zum 
Obermarschall erhoben wird; er bleibt in diesem Amte 
bis zum 11. Juli 1431, und geht dann auf seine letzten 
Lebenstage als Ordensvoigt nach Brathean von 1431 
bis 1434-

23) Jost v. S trupp erg. Urkunden nennen 
ihn zuerst als Compan des Obertrappieramts 1413 bis 
1415, wo er im September Komthur von Christbnrg 
wird, ohne das Trappieramt zu erhalten, das Paul v. 
Rußdorf verbleibt, der auch am 1. September 14s8 
von ihm die Komthurei empfängt. Dann sehen wir 
ihn als Ordenstreßler 1423 und 1424, aus welchem 
Amte er in die Komthurei von Balga versetzt wurde, 
die er sieben Jahre bis zum 13. Juli 1431 so rühmlich 
verwaltete, daß er nach Verdienst sofort zum Ober­
marschall erhoben wurde; diesem Gebietigeramte stand 
er bis zum 6. April 1434 vor, und beschloß seine Tage 
als Pfleger zu Tuchel 1439 und 1440 153 154 155 156 157 158 159).

i
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24) Co urad v. Erl ichs Hausen war zwei­
mal Obermarschall vom 6- April 1434 bis 1436 I8ten 
November und vom Januar 1440 bis zum 12. April 
1441, siehe oben Großkomthure No. 29. über seine 
übrigen Aemter.

25) Vincent v. Wirs berg. Seine frühe­
ren Ordensämter vermögen wir nicht genau anzugeben. 
Er war Ordenspfleger von Barthen 1408 — 11 ; die 
beiden seit 1411 vereinigten Komthureien von Golub 
und Schönsee verwaltete er von 1430 bis 1433, die 
Komthurei von Thorn mit dem Amte eines Doigtes zu 
Lype von 1433 bis 1436, und aus diese ward er zum 
Obermarschall am 18. November 1436 erhoben, wel­
ches Amt er bis zum 3- März 1438 besaß.

( Beschluß folgt. )

Berichtigung
über den 20ften Großkomthur im vorigen Hefte.

Durch ein Versehen bei der Abschrift ist die Nie­
derlegung des Hochmeisteramtes bei Paul v. Rußdorf nach 
der früheren gewöhnlichen Annahme am 6. Oecbr. 1440 
gesetzt worden. Es wird aber in der von Prof. Voigt 
zuerst in der Geschichte Marienburgs sub No. XIX. im 
Anhänge mitgetheilten Urkunde ausdrücklich dargestellt, 
daß Paul v. Rußdorf erst am 2ten Jan. 1441 auf sein 
dringendes Bitten entlassen ist. Das von ihm gewünschte 
Pfiegeramt zu Rastenburg aber erreichte er mcht mehr; 
denn er starb wenige Tage darauf vom Schlage gerührt 
noch zu Marienburg.

Die Großgebietiger des Deutschen Ordens in 
Preußen seit der Verlegung des hochmeister­

lichen Sitzes nach Marienburg.

Von
Professor Dr. F. W. Schubert.

(Beschluß.)

26) Heinrich v. R abenstein, den wir als 

Ordensvoigt von der Neumark um Michael 1430, dar­
auf als Komthur von Schlochau vom 20. April 1435 
bis 27. August 1437 an treffen, ernannte derHochmeister 
Paul v. Nußdorf zum Obermarschall am 3« März 1438. 
Indeß wurde er nach zweijähriger Verwaltung durch 
die aufrührerischen Convente von Königsberg, Bran­
denburg und Balga in den Fasten 1440 (2. März) 
seines Amtes entsetzt I6o 161)t erlangte aber doch bald 
wieder das Oberspitrleramt und die Komthurei Elbing 
im Mai 1440, denen er noch 2 Jahre, bis Ende 1442, 
vorstand, worauf er sich in die Komthurei Tuchel zu­
rückzog, und hier noch 1446 waltete ,s‘).

27) Conrad v. Erlichshausen, zum zweiten 
Male Obermarschall; siehe oben No. 24. I62).

160) Baczko's Gcsch. Preußens III. p. 185.
161) Nach diesen Angaben ist Benwitz in d. Gesch. der 

Komthureien Schlochau u. Tuchel Preuß. Provin- 
zialbl. 1830 p. 32 u. 35 zu berichtigen, weil die 
hier angegebenen Data urkundlich sind; es muß 
daher wahrscheinlich in der von Tuchel aus d. I. 
1440 angeführten Urkundcn-Copic ein Schreibfehler 
die Zahl 3, 4, 5 oder 6 ausgelassen haben.

162) Nach diesem wird von Doigt unter den der Ge­
schichte der Eidcchscngesellschaft für die 1.1440—54 
beigefügten Ordensbeamtenlisten Wilhelm v. Hek- 
fenstein als Obermarschall genannt, für einige Mo­
nate des Jahres 1441, dessen übrige Aemter ich

6 
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28) Kilian v. Exdorf kömmt zuerst in Urkun­

den als Kompan der Obermarschälle Conrad v. Er- 
lichshausen und Vincenz v. Wirsberg in den Jahren 
1435—38 vor, wo er den 6» Mai 1438 die Voigtei zur 
Leske bei Marienburg erhält, die er bis zum 12» Febr. 
1440 führte. Die Komthurei von Schwctz verwaltete 
er nur wenige Monate, vom 15. Februar bis Mitte 
Mai 1440» darauf die Komthurei von Strasburg vom 
Mai 1440 bis zu eben diesem Monate des nächsten 
Jahres, worauf er im Mai oder Juni 1441 die Ober- 
marschatlswürde erhielt und dieft bis 1454 versah.

29) Heinrich v. Plauen, Ordenspfleger von 
Barthen 1417—31, wo er am 22. Juli 1431 als

-, Ordensvoigt von Dirschau bestellt wurde und hier bis 
1433 blieb. Seine späteren Aemter, die er bis zur Er­
langung der Marschattswürde bekleidet hat, vermag 
ich nicht nachzuweisen. Im April 1455 finden wir ihn 
bereits als Ordensmarschall I53), sind aber aus Man­
gel urkundlicher Nachrichten eben so wenig im Stande 
sein Ausscheiden aus diesem Amte genau anzugeben; 
doch bemerken wir seinen Nachfolger erst 1467.

oben bei den Großkomthuren No. 32. angegeben 
habe. Aber da mir jede beglaubigte Urkunde von 
ihm fehlt, er überdies auch nach Bb. in derselben Zeit 
in das Obcrtrappieramt (im April) gesetzt wurde, 
wo Conrad von Erlichshausen das Marschallsamt 
mit der Hochmcistcrwürde vertauschte, so zweifle ich 
überhaupt, ob Wilhelm v. Helfcnstcin wirklich die­
ses Gebietigeramt jemals bekleidet hat.

163) Wir haben von ihm in dem genannten Amte nur 
sehr wenige Urkunden ausgestellt gefunden, die alle 
in 1455 und die nächsten Jahre darauf fallen, keine 
über 1462 heraus geht. — Von seinem Namens­
vetter in dieser Zeit haben wir oben, Großkomth. 
No. 28., gesprochen.

164) Die früheste Urkunde, die von ihm als Marschall 
spricht, ist vom 18. October 1467, außerdem kennen 
wir noch 24 Urkunden, von ihm aus diesem Amte 
ausgestellt.

165) Die älteste mir bekannte Urkunde von Gebsattel's 
Marschallsamte ist vom 6. Juni 1476 (Donnerstag 
nach Pfingsten); außerdem 15 Urkunden von,1476 
bis 1488.

166) Vor ihm wird von Leo hist. Pruss. p. 325 Phi­
lipp v. Angelach als Obermarschall in den Jahren 
1487 — 88 genannt, u. dies bejaht auch ohne Grund 
Hartknoch in not. ad Dusburg. Chroń. P. 3- c. 
309. not. a., aber er ist durch keine Urkunde be­
glaubigt. Aus Reizcnstcin's Marschallsamte ist die 
älteste mir zu Gesicht gekommene Urkunde vom 14. 
Marz 1489 (Freitag nach Gregorius), dann habe ich 
als Zeugnisse für dasselbe aus den genannten Jah­
ren 31 Urkunden gefunden, die letzte ist aus den 
letzten Tagen des Juli 1498.

167) Dieser Obcrmarschall wird nur in sehr wenigen 
Urkunden genannt. Die älteste ist vom 28. Sept. 
1498 nach Tiedemann's handschriftl. Chron. p. 583.

168) Spater ist er mir als Obermarschall nicht mehr 
urkundlich bekannt.

6*

30) Ulrich v. Kins berg (Kindsberg) ist uns 
gleichfalls in seinen früheren Ordensämtcrn fast gar 
nicht urkundlich bekannt geworden. Die Ordensvoigtei 
zu Soldau verwaltete er 1453 und 54. Dem Ober- 163 

marschallamte stand er von 1467 Iff4) bis zu Anfang 
des Jahres 1476 vor.

31) Nicolaus v. Gebsattel war Obermar­
schall von 1476 bis 1488 ,5<).

32) Erasmus v. Reizenstein; als Haus- 
komthur von Königsberg finden wir ihn in den Jahren 
1472 bis Ende Januar 1481. Darauf erhielt er das 
Obertrappieramt und die damals damit verbundene 
Komthurei Balga im Februar 1481 und verwaltete 
beide sieben Jahre. Die Obermarschallswürde beklei­
dete er von 1488 bis zum August 1498 *65)»

33) Heinrich v. Schluckwitz; das Ober­
marschallsamt verwaltete er vom September 1498 bis 
1501 I67).

34) Wilhelm Graf und Herr zu Eisen­
berg war von 1501 bis 1514 l58) Obermarschall; 
über seine früheren Aemter siehe Großkomthure No. 43. 164 165 166 167 168
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Nach ihm ist die Obermarschallswürde im Lande 
Preußen von Ritterbrüdern nicht mehr besetzt worden, 
unter den Herzogen wurde sie aber mit den andern drei 
höchsten Großgebietigerstellen zwar dem Titel nach bei­
behalten, gestaltete sich aber, wie natürlich, in ihrem 
Wesen zu einem ganz anderen Amte.

III. Die Oberspittler des Deutschen 
Ordens in Preußen.

Der Umkreis der eigenthümlichen Verwaltung 
dieser Ordensgebietiger ergiebt sich schon aus ihrem 
Namen, sie sollten die Oberaufsicht über alle Spitäler 
(Spittelhöfe) und Krankenhäuser (Firmarien) im 
Lande haben ,tf5). Zwar war in jeder Ordensburg 
ein Ritterbruder mit der besonderen Aufsicht über die 
Kranken beauftragt, und führte auch oft von diesem 
Geschäfte den besonderen Titel Spittler oder Unter­
spittler in Marienburg, Königsberg. Aber bei der ge­
ordneten Verwaltung, die im Ganzen dem Deutschen 
Ordcnsstaate im Mittelalter vor allen übrigen Staaten 
einen entschiedenen Vorzug anweist, war die höhere 
Controlle eines Verwaltungszweigcs immer in den 
Händen eines einzigen Beamten concentrirt. Da aber 
dieser Beamte aus der Zahl der oberen Gebietiger war, 
so verwaltete er auch in dem Ordenshause, das ihm 
angewiesen war, als Höchster zugleich die Komthurei 
in der Burg und dem zu derselben gewiesenen Land­
gebiete. Die Oberspittler mußten ihrem Amte nach 
zunächst der Ordenshauptburg wohnen, daher erhielten 
sie, als der Ordenssitz nach Marienburg in Preußen 

verlegt wurde, die Amtsführung der Komthurei Elbing, 
und nach dem Thorner Frieden 1467 wiederum die 
nächste Komthurei von der Ordenshauptstadt Königs­
berg, Brandenburg. Als aber auch diese zur Erhaltung 
des fürstlichen Haushaltes des Hochmeisters Friedrich 
Herzog von Sachsen eingezogen wurde, waren die letzten 
Oberspittler nicht mehr auf bestimmte Komthureien als 
feste Sitze angewiesen, sondern der eine verwaltete zu­
gleich mit seinem Amte die Komthurei zu Osterode, der 
andere die zu Ragnit.

In Kriegszügen waren sie gleich andern Komthu- 
ren an der Spitze des Heerhaufens ihrer Burg, und 
demObermarschall in allenDingen untergeordnet ,7°). 
Sein Amtssiegel, das uns noch in mehreren Original­
urkunden enthalten ist, zeigt einen Kranken auf einem 
Seffel, dem ein anderer aus einem Waffergefäße die 
Füße wäscht, mit der Umschrift: S. Hospitalarii Dom. 
Theutonico 169 170 171).

169) Der Deutsche Ritterorden, als ein geistlicher, hatte 
die Krankenpflege zum besondern Zwecke, und daher 
gleich oben an unter den Regeln IV, V u. VI 
(Hennig's Ausgabe der Statuten p. 43—46) vor, 
geschrieben „von den spitalen czu habene“ „wi 
man di. sichin in di spital entpfahe“ ,,wi man 
der siechen pflegen sulle in deine spitale,“

170) Ordensgewohnheiten XXIII, Hennig p. 178 „ Der 
trappier un de der spittaler sullen under deme 
marschalke sein an den dingen , die zcu denie 
harnasche gehoien. Unde zcu den zceiten, so 
man usze ist mit den wapenen.“

171) Beschrieben und abgcbildet ist dasselbe in Erlaut. 
Prcuß. II, p. 36, IV, p. 554-

Von dem Oberspittleramte haben bereits I. G. Bra- 
kenhausen im Erläuterten Preußen IV. p. 36—53 um­
ständlichere Nachrichten und auch ein, wiewohl unvoll­
ständiges, Vcrzeichniß der Oberspittler geliefert; ferner 
Seyler analecta Hospitalariorum historiam spect. 
Elbing, und Werner Nachrichten von den obersten 
Spittlern. Königsberg 751. 4to.

Derzeichniß der Oberspittler in Preußen 
seit 1309.

1) Eberhard Graf v. Virneburg, der 
früher die Komthureien zu Marienburg bis 1304, und 
dann die zu Königsberg verwaltet hatte, erhielt zuerst 
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in Preußen vom Hochmeister Siegfried v. Feuchtwan­
gen nach seinem Einzuge in Marienburg 1309 das 
Hauptspittleramt des Deutschen Ordens, ohne die 
Komthurei von Elbing, die der frühere Komthur 
Heinrich v. Gera (seit 1305 im Amte) fort beklei­
dete und noch in den ersten Monaten 1312 besaß 1T2).

2) Friedrich v. Wildenberg verwaltete das 
Oberspittleramt von der Mitte des Wahres 1312 bis 
zu Anfang 1317* 7 3). Seit seiner Amtsführung wurde 
die Komthurei von Elbing mit dem Spittleramte ver­
bunden, und blieb es fortan mit Ausnahme bis zum 
Verluste dieser Stadt. Die spätere Amtsführung die­
ses Ordensritters haben wir schon oben bei den Groß- 
komthuren No. 4. bemerkt.

3) Heinrich v. Isenberg, früher als Kom­
thur von Mewe 1302 u. 3, und von Balga in den 
Jahren 1307—12 bekannt, darauf Obcrtrappier, aber 
nicht Komthur von Christburg von 1312—14, verwal­
tete das Oberspittleramt und die Komthurei von Elbing 
von 1317 bis zum September 1320, worauf er in die 
Komthurei zu Königsberg versetzt wurde 172 173 174 175 *).

4) Herrmann v. Oettingen war H Jahre 
Oberspittler und Komthur von Elbing von 1320 bis 
in die letzten Tage des Januar 1331 17î), doch wurde 

172) Oie Beweiie sind Angaben mehrerer Urkunden in 
den Elbing, und Christb. Handf. Ueber Heinrich 
v. Gera siehe d. Großkomthure No. 2.

173) Die älteste Urkunde aus seinem Spittleramte ist 
von Sonntag nach Michael 1312 datirt; mehrere 
Urk. befinden sich auö d. 3.1313—16 in den Elbing, 
u. Christb. Handf. und in Originalen auf d. Or­
densarchive. Ueber seine Ernennung zum Großkom- 
thuramte vcrgl. Voigt's Preuß.Gesch. IV. p. 321 u. 22.

174) Die urkundlichen Angaben sind aus Elb. u. Chr 
Handf.; die letzte ist datirt V. Calend. Sept. 1320. 
Ueber seine Komthurei von Königsberg oben Ober­
marschälle No. 1.

175) Die älteste mir bekannte Urkunde ist von Sonnabend 
vor Martini 1320, die letzte aus diesem Amte von

VI. Calend. Febr. 1331. Andere Angaben über ihn 
bieten 16 Urkunden in Elb. u. Chr. Handf.

176) Das Zeugniß liefern 2 Original-Lehnsverschreibungen. 
Stattseiner nennt Leo fälschlich hist. Pruss. ^.141 
Werner v. Niederthor Oberspittler. Eine völlige 
Verwirrung herrscht über die Spittler dieser Zeit in 
dem Verzeichnisse im Erläut. Preußen I V. p.48u.49.

177) Die älteste mir bekannte Urkunde aus seinem Spitt­
leramte ist vom 27. Oct. 1332; auS den folgenden 
Jahren haben wir sehr viele in Elbing, und Christ. 
Handf. Die sonderbarsten Verstümmelungen dieses 
Namens sind aus den Copien der Lehnsverschrei- 
bungcn entstanden, wie Zickle im Erläut. Preußen 
Hoyneck bei Leo p. 141 u.42. Voigt Gcsch. Preuß. 
IV p. 523 setzt unrichtig seine Ernennung zum 
Oberspittleramte erst ins Jahr 1335. Der im Erl. 
Preuß. p. 49 für die 1.1341 u.44 angeführte Hein­
rich v. Rabenstein hat sich urkundlich nicht erwiesen, 
wahrscheinlich eine Namensverschreibung für den 
Großkomthur Heinrich v. Boventin, der als solcher 
bisweilen auch Lehnsverschreibungen aus dem El- 
bingschen Gebiete ausgestellt hat.

während seiner Verwaltung durch seine Verwendung 
zu anderen Geschäften des Ordens diese doppelte Amts­
führung wieder momentan getrennt, indem wir 1321 
GrafGünther v.Schwarzburg, den nachmaligen Ober­
trappier und Großkomthur, als Komthur von Elbing, 
und 1323—25 Heinrich v.Lutirenberg (Luterberg) als 
Oberspittler finden, doch so daß Herrmann v. Oettin­
gen in denselben Urkunden in dem anderen Amte als 
Verwalter genannt wird.

5) Otto v. Dreileben (Dreleben) war nur 
etwas über ein Icchr in der Verwaltung beider Aemter 
vom Febr. 1331 bis Sommer 1332 I76).

6) Siegfried v. Sitten (Eitting) verwaltete 
das Oberspittleramt nebst der Komthurei von Elbing 
gegen 12 Jahre, von 1332 bis gegen Ende 1343 177)*

7) Alexander v. Korner (Krone, Kornre, 
geschweige die Verstümmelungen in den Copien Koruffe 
und Borutte) rückte aus dem Obertrappieramte und
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der Komthurei von Christburg, die er vom Januar 
1339—43 December führte, in das Oberspittleramt 
ein, und verwaltete es drei Jahre, indem er in den 
ersten Monaten des Jahres 1347 starb ,7S).

8) Alexander o. Kühne mag das Oberspitt­
leramt ein Jahr, von Mai 1347 bis zum März 1348, 
bekleidet haben 178 179).

9) Herrmann v. Kudorff verwaltete die 
Komthurei von Mewe 1344—48 und wurde aus die­
sem Amte als Oberspittler nach Elbing im März 1343 
berufen, wo er bis zum Sommer 1354 blieb 18o).

178) Don seinem Trappieramte sind 11 Urkunden ausge­
stellt in Christ, und Elbing. Hands., die letzte von 
Michael 1343; aus seinem Spittlcramte kenne ich 
nur 3 Urk. in Elbing. Handf.; seinen Tod berichtet 
Hennig zu Lucas David vil P. 3, wie er sagt aus 
archivalischen Nachrichten.

179) Er soll nach Hennig zu Lucas David VII. p. 3 das 
Treßleramt vorher versehen haben, aber ein ur­
kundliches Zeugniß kenne ich nicht dafür; ja es 
wäre vielleicht möglich, daß die Anmerk. 178. gege­
bene Nachricht nicht authentisch wäre, und beide 
Alexander nur eine Person wären, indem dann Kühne 
aus einem Schreibfehler für Korner entstanden sein 
konnte. Zwar mehrere Copien in den Handfesten­
büchern, die in der ersten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts geschrieben sind, haben ausdrücklich 
den Namen Kuhne, auch Brakenhausen hat unter 
dem Privilegium der Neustadt Elbing von 1347 
Erlaut. Preuß. IV. P. 49 gelesen, aber wer die 
Unrichtigkeit der Copien in Namen aus dieser Zeit 
kennt, wird bei ber Uebereinstimmung des bei einem 
Deutschen Ritter seltenen Dornamen Alexander und 
der großen Ähnlichkeit in den Buchstaben bei Ko- 
russe und Kuhne die Vermuthung für nicht so ge­
wagt halten.

180) Die Angaben sind urkundlich; die ältesten aus dem 
Spittleramte sind Freitag vor Ambrosi (4. April) und
Donnerstag nach Diti (15. Juni) 1348, die letzte
vom Donnerstag vor Pfingsten 1354. Ans den an­
dern Jahren 15 Urkunden in Elbing, u. Christb. Handf. 

10) Ortulf v. Triers war Oberspittler und 
Komthul v. Elbing von 1354 bis zum Aug. 1371I81 *).

11) Ulrich v. Fricke kam aus der Komthurei 
von Balga, mit der er zugleich die OrdenSvoigtei von 
Nathangen, von 1359 bis Michael 1371, verwaltete, 
ins Oberspittleramt, in welchem er bis an seinen Tod 
den 13. December 1384 verblieb 18z).

12) Siegfried Walpot v. Pasfenheim 
(Bassenheim). Wir finden ihn als Komthur von 
Osterode vom Febr. 1370 bis zum März 1373, wo er 
in derselben Stellung nach Danzig kam und 10 Jahre 
verblieb. Am 21. December 1383 wurde er Komthur 
zu Thorn, und nach einjähriger Verwaltung in demsel­
ben Monate 1384 Oberspittler, welchem Amte er 12 
Jahre, bis zum Februar 1396, vorstand l83).

181) Die Angaben sind nach einer großen Zahl von Ur­
kunden in den Elbing, und Christb. Handf. genau 
bestimmt, nur kann seine Amtsführung noch einige 
Monate länger, gewiß aber nicht kürzer gewährt 
haben. Zwar setzt Seyler analecta hospital, p. 15 
seinen Nachfolger schon in das Jahr 1370 auf das 
Ansehen einer Urknnde, allein diese ist offenbar in 
das von ihm benutzte Copiebuch der Handfesten 
fehlervoll eingetragen, da? dieselbe im Erläut. Preuß. 
IV. P. 50 das Jahr 1363 hat. Es läßt sich mit 
sehr vieler Wahrscheinlichkeit annehmen, daß es ein 
Schreibfehler mit ausgelassenem X für 1373 ist; 
früher als 1371 kann sie aber unmöglich gesetzt 
werden, weil noch Ortulf selbst mehrere Urkunden 
im November und December 1370 und im Januar 
1371 (Mittw. nach Epiphan.) ausgestellt hat, und 
sein unmittelbarer Nachfolger, Ulrich, nochJnrAug., 
Sonnabend vor Tiburt. 1371, die Komthurei von 
Balga verwaltet.

182) Mehr als 30 Verschreibungen befinden sich von ihm 
diesem Amte in den Elbing, und Christb. Handf. 
gegeben; seinen Tod giebt genau auf der Luciätag 
1384 Bb. (Aemtcrbestallunqsbuch auf dem Archive, 
s. oben) an.

183) Die Angaben sind zum Theil aus Bb. entlehnt,
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13) Coilrad Graf v. Kyburg kommt zuerst 
urkundlich als Komthur vonNcffau 1388 bis Juni 1391 
vor, übernimmt darauf am 30. Juni 139t die Kom- 
thurei von Osterode, sodann am 12. März 1392 die 
Komthurer von Balga und die Ordensvoigtei von Na- 
thangen, und wird aus diesen Aemtern 1396 am6.Feb. 
zum Oberspittler befördert, welche Würde er bis an 
seinen Tod, den 17. April, beibehielt 184 185 186).

14) Conrad v. Lichtenstein, wurde zuerst 
1382 als zweiter, und dann 1383 als erster Compan des 
Hochmeisters Conrad Zöllner v. Rotenstein bis 1388 
bekannt 13 î). Die übrigen Aemter bis zu seinem Tode 
in der Schlacht beiTanncnberg sind oben bei denGroß- 
komthuren No. 18, verzeichnet; das Oberspittleramt 
verwaltete er vom April 1402 bis 3. Febr. 1404.

15) Johann v. Rumpenheim. Unter den 
bedeutenderen Ordensämtern im Lande bekleidete er 
zuerst die Komthurci von Nagnit von 1384 — 92, dar­
auf die von Danzig vom November 1392 bis zum 6» 
April 1396, dann die von Brandenburg von 1396 bis 
zum 24- August 1399, das Obertrappieramt und die 

zum Theil durch sehr viele Verschreibungen in 
Christb., Elbing, und Samt. Handf. begründet.

184) Die Gültigkeit der Angaben steht wie bei den in 
der vorigen Anmerkung fest; der Todestag ist in 
Bb. verzeichnet.

185) Voigt in der Geschichte Marienburgs p. 184—88 
macht unrichtig aus diesem zwei Personen, indem 
er Carl v. Lichtenstein 1382 als zweiten Compan 
des Hochmeisters Conrad, Cuno 1384 als ersten 
nennt; aber der Vorname Carl kömmt nur in eini­
gen Copien als Schreibfehler für Cuno vor, der in 
andern gleichzeitigen Urkunden ganz richtig auch 
schon für die Jahre 1382 u. 83 als Compan genannt 
wird. Der von Brackenhausen im Erl. Preuß. 1. c. 
aus Adlerhold gepriesenes Preuß. p. 288 angeführte 
Conrad Graf v. Schwarzburg, der in der Schlacht 
beiTanncnberg als Oberspittler geblieben sein soll, 
ist für dieses Amt durchaus unbeglaubigt.

186) Die Angaben sind auf das genaueste aus einer gro­
ßen Anzahl von Lehnsverschreibungen u. besonders 
aus Bb. sicher gestellt; der Tod ist sowohl in Bb. 
(Tag des Prothus und Hyacinthus) als auch in 
Lindenblatt p. 169, wo meine Anmerkung zu dieser 
Stelle zu vergleichen ist.

187) Wir finden ihn wenigstens auf keiner Ordensburg 
als Gebietiger im Amte, weder in Urkunden noch 
in Bb., wiewohl doch gerade für diese Zeit die 
Nachrichten über den Aemterwechscl am reichlichsten 
fließen; Doigt Gesch.Marienb. p. 282 setzt ihn 1410 u. 
11 alsGroßkomthur an. Er scheint auch an derSchlacht 
bei Tannenberg nicht Antheil gehabt zu haben. 
Daß Brackcnhäuscn 1. c. durch Schreibfehler in 
Copien von Urkunden verführt, neben Herrmann 
Gans noch einen HerrmannJonas aufzeichnet, be­
darf kaum einer Erwähnung, und nur der Mangel 
aller Kritik in den meisten historischen Arbeiten des 
Vaterlandes aus dieser Zeit erklärt es, daß man 
nicht einmal die Vermuthung aufstcllte, die beiden 
Herrmanne müßten eine und dieselbe Person sein.

188) Lindenblatt p. 264 und Voigt Gesch. Marienburgs 
p. 293 u. 94.

Komthurei von Christburg von 1399 bis zum 9. Febr. 
1404, wo er endlich das Obcrspittleramt erhielt, aber 
noch in demselben Jahre am 11. Sept verstarb 18 *).

16) Werner v. Tettingen war Oberspittler 
und Komthur von Elbing von Michael 1404 bis an 
seinen Tod auf der Gesandtschaft in Ungarn zu Kaschau 
im Ausgange des Sommers 1412; über seine früheren 
Aemter vergleiche die Liste der Obermarschälle No. 12*

17) Herrmann Gans. Wir finden ihn alö 
Ordensvoigt zu Lype (Lipno) vom 24. Febr. 1404 bis 
zum 18- Januar 1409; dann scheint er über 3 Jahre 
aus Preußen entfernt gewesen zu sein 187 188), und kömmt 
wieder zuerst als Oberspittler und Komthur von Elbing 
vor, welchen Aemtern er vom 23. November 1412 bis 
zum 11. November 1416 vorstand. In dieser Stellung 
versah er nach der Entsetzung des Hochmeisters Heinrich 
v. Plauen, il. October 1413 *8 8), das Amt eines 
Statthalters des Ordens, ohne auf die höchste Würde 
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selbst Anspruch zu machen. Er zog sich 1416, wahr« 
fcheinlich weil sein Alter in dieser Zeit des inneren 
Zwistes im Orden ihm die Stelle eines Großgcbietigers 
zu beschwerlich machte, in das ruhigere Geschäft eines 
Ordensvoigts von Roghauscn zurück, blieb aber hier 
nur bis zum Pfingsten des nächsten Jahres und ging 
noch einmal zu einer bedeutenderen Gebietigerstelle über 
in die Komthurei von Danzig, die er vom 1. Septemb. 
1418 bis zur Mitte des October 1420 verwaltete; zu­
letzt sehen wir ihn wiederum auf der Voigtei zu Rog- 
hausen, seit dem November 1421, sein Amtsleben be­
schließen 189 190 191).

189) Zn einer ziemlich gleichzeitigen Copie einer zu Ma­
rienburg ausgestellten Handfeste ist Herrmann Gans 
Trinit. 1422 als Ordenstreßler genannt, wie ich in 
meinen Papieren excerpirt.habe. Daraus ist er bei 
Doigt Gesch. Marienburgs p. 324 wahrscheinlich 
als Ordenstreßler für den Sommer 1422 genannt, 
doch scheint mir gewiß hier eine so oft vorkommende 
Irrung bei den Namen vorgcfallen zu sein, da nach 
dem Marienburger Bruderbuch, der Hauptquelle 
für das Treßleramt dieser Zeit, Conrad v. Bal­
dersheim dies Amt seit 1420 bekleidet, und erst am 
21. Nov. (Sonnabend nach Elisabeth) 1422 un­
mittelbar an seinen nächsten Nachfolger, Jost von 
Strupperger, übergeben hat, der es bis 1424 besaß.

190) Daselbst ist aber bei seinem Komthuramte von Oste­
rode der Druckfehler 1441 statt 1411 eingcschlichen. 
Die Angaben sind Ergebnisse von sehr vielen Ur­
kunden, verglichen mit Bb. Die Jahreszahl 1429 
bei Brackenhausen im Erlaut. Preuß. iv. p. 51 ist 
durchaus irrig, denn in diesemIahre besaß er schon 
die Obcrmarschallswürde, und Bb. giebt ausdrück­
lich den Tag Aller Heiligen 1428 für seinen Amts­
wechsel im Spittleramte an. Ueber seine Gesandt­
schaft in Costnitz 1417 Lindcnblatt p. 321, während 
welcher Friedrich v. Mosbach das Spittleramt versah.

191) Dieser Oberspittlcr wird von mir hier zuerst ge­
nannt; in Urkunden habe ich ihn bis jetzt noch 
nicht als Aussteller gefunden, aber er ist sicher ur­
kundlich bestätigt durch die Hinweisung in dieses 
Amt bei der Uebergabe der Komthurei Elbing in Bb.

192) Für Baldersheim dienen als Zeugnisse nur wenige 
Urkunden, dagegen sind die Angaben von den drei 
letzten Aemtern aus dem Marienburger Aemterbuche 
und Bb.

18) Heinrich Hold war 12 Jahre Oberspittler, 
vom Novemb. 1416 bis zum 1. Novemb. 1428; seine 
früheren und späteren Aemter sind bei seinem Ober­
marschallsamte No. 22. angeführt I9C).

19) Walrabe v. Hunsbach war vom Nov. 
1428 — 30 Oberspittler und Komthur von Elbing 
Seine früheren Aemter siehe bei den Großkomthuren 
No. 24-, wo aber die Berichtigung eingeschaltet werden 
muß, daß er nur 4 (statt 5) Jahre das Obermarfchall- 
amt, von 1424—28, geführt hat; so ist auch schon bei 
den Obermarschällen No. 21. verbessert.

20) Conrad v. Baldersheim. Wir finden 
ihn als ersten Compan beim Hochmeister Michael Küch- 
meister v. Sternberg in den Jahren 1419 u. 20, darauf 
sofort als Ordenstreßler vom Sept. 1420 bis zum 21. 
Novbr. 1422. Demnächst scheint er 8 Jahre außerhalb 
des Landes Preußen gewesen zu sein, da er weder eine 
Urkunde ausgestellt hat, noch in irgend einer als Zeuge 
vvrkömmt. Im Jahre 1430 tritt er in das Oberspitt­
leramt und dieKomthurei zu Elbing ein und verwaltete 
diese bis zum 11. Novbr. 1432, und darauf das Ober­
trappieramt und dieKomthurei von Christburg bis zum 
6. April 1434 I92).

21) Heinrich Reuß v. Plauen war zum 
ersten Male Oberspittler und Komthur von Elbing vom 
11. Novbr. 1432 bis zum 8. Mai (Sonntag nach Him­
melfahrt) 1440; siehe oben Großkomthure No. 28.

22) H e i n r i ch v. R abenst ein war Oberspittler 
und Komthur von Elbing vom Mai 1440 — 43; siehe 
Obermarschälle No. 26.

23) Heinrich Neust v. Plauen war zum 
zweiten Male Oberspittler von 1443 bis zum 4 April 
1467 ; siehe oben No. 21. Er erlangte als Oberspittler 
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Zuerst die Ehre, aus diesem Amte zur höchsten Würde 
des Ordens, dem Hochmeisterthume, erhoben zu werden.

24) 23eit v. Gich war 14 Jahre vorher von 
1453 — 67 erster Compan des Hochmeisters Ludwig 
v. Erlichshauscu, ehe er das Oberspittleramt und die 
Komthurei zu Brandenburg erhielt; beiden Aemtern 
stand er von 1467 bis in den Sommer I474 vor I93).

25) Bernhard v. Balzhofen war Ober­
spittler und Komthur von Brandenburg vom August 
1474 bis Ende September 1480 19').

26) Johann v. Tiefen war Oberspittler und 
Komthur von Brandenburg vom October 1480 bis 
zum 1. September 1489 195 196 *), wo er, der zweite aus 
diesem Amte, zum Hochmeister erhoben wurde; seine 
übrigen Aemter siehe Großkomthure No. 4l.

27) Melchi 0r Köchler v. Schwansdorf 
rückte aus der Komthurei von Osterode, die er 1488 
bis Ostern 1490 bekleidete, in das Oberspittleramt und 
die Komthurei von Brandenburg ein, behielt die letztere 
aber nur bis zur Wahl des Hochmeisters Friedrich zu 
Sachsen, den 29. Sept. 1498, wo er statt ihrer die 
Komthurei von Osterode wieder erhielt, und diese mit 
dem Oberspittleramte bis 1503 verwaltete I9S).

193) <Sor lange hatte früher kein Compan das Geschäft 
geführt; die Angaben sind aus einer großen Zahl 
Urkunden, von denen ich allein aus seinem Spitt- 
lcramte 38 excerpirt habe; die älteste vom 11. Nov. 
1467, die letzte vom 23. Mai 1474.

194) Unter den 25 von ihm in diesem Amte ausgestell­
ten oder als Zeuge beglaubigten Urkunden 'ist die 
älteste vom 24. August 4474, die jüngste vom 23. 
Juni 1480.

195) Die älteste von den 43 mir bekannten Urkunden 
aus seinem Spittleramte ist vom 17. October 1480, 
die letzte vom 12. April 1489, wo er bereits neben 
den früheren Aemtern auch die Statthalterschaft 
des Hochmeistcrthums versah.

196) Nur als Komthur von Osterode stellte er noch am 24. 
Febr. 1490 eine Urkunde aus, als Oberspittler und

Komthur von Brandenburg schon im Sommer 1490; 
die letzte als Komthur von Brandenburg am 15. 
Juli 1498, in Osterode noch im December 1498; 
aus den letzten Jahren seines Oberspittleramtes sind 
aber weniger Urkunden, so daß auch sein Austritt 
aus diesem Amte sich nicht ganz genau angeben 
laßt. Der von Hartknoch zum Dusburg p. 3 c. 309. 
not. a unter dem Hochmeister Johann v. Tiefen 
1489—97 angeführte Oberspittler Philipp v. Ange­
lach ist zwar in dieser Zeit Ordensritter und erster 
Compan des Hochmeisters 1471—73, und darauf 
Komthur zu Preuß. Holland von 1473 — 83 gewesen, 
aber urkundliche Zeugnisse weisen ihm kein höheres 
Ordensgebietigcramt an.

197) Die Angaben über die Gebietigeramter fließen aus 
dem 16. Jahrhundert überall spärlich, und außer­
dem blieben auch die Aemter Jahre lang unbesetzt. 
Urkunden von 1505 u. 6 bezeugen schon sein Ober­
spittleramt, und sein Tod ist im Registranden d. I. 
1511 bemerkt.

28) Nic 0laus Pflug war erster Cvmpan des 
Hochmeisters Friedrich Herzog zu Sachsen 1500 bis 
1503 und erhielt im Jahre 1504 oder 1505 das Ober­
spittleramt und die Komthurei von Ragnit, denen er 
bis an seinen Tod 1511 vorstand I97)*

Dies ist der letzte in Urkunden genannte Ober­
spittler gewesen: seine Geschäfte versahen darauf die 
Spittler zu Königsberg in den letzten Jahren des Or­
dens in Preußen; wir finden als solche George Truchseß 
in den Jahren 1511 —14, Simon Drahe 1514 -22, 
von denen wir oben bei den Großkomthuren No. 44. 
und 45» gehandelt haben.

Die Oberspittler hatten in den Zeiten der Blüthe 
des Ordens bis auf den Bundeskrieg stets einen Unter­
spittler in Elbing und besondere Spittler in den größe­
ren Burgen des Landes, wie zu Maricnbul'g, Christ­
burg und Königsberg. EinCompan (socius) war ih­
nen außerdem, wie allen Komthuren, als Gehülfe in 
der Verwaltung der Komthurei beigegeben.
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IV. Die Obertrappiere des Deutschen 

Ordens in Preußen.

Der Trappier (trapparius oder draperius, wie 
er in den Statuten des Johanniter-Ordens heißt, von 
drapum. oder trapum auch trapus, Luch, abgeleitet) 
hatte die Aufsicht über alle Kleidungsstücke, Leinenzeug 
und Bettgeräthe in den Ordenshausern, so wie über 
alles, was aus Leinen und Tuch in denselben gemacht 
wurde, daher über die Fahnen und Feldzeichen ‘s%). 
Wie viel er aber einem jeden Bruder zu geben hatte, 
war in den Ordensstatuten genau bestimmt i9<). In 
___________ Kriegs-

198) Ordensstatuten bei Hennig p. 183 Gcwohnh. XXXII. 
,, cz'U des trappierers amte gehöret die trapperie, 
wapenrocke, Spaldenire (Schulterstücke, V0N spa- 
dula — spalla, humerus Du Gange Glossar: wie 
Hennig Glossar zu den Stak. p. 298 die Bedeu­
tung dieses Wortes entgehen, und er sich nach dem 
orientalischen Ursprünge desselben umsehen konnte, 
ist unbegreiflich) knielinge, van en, wapenhuben, 
wapenh.intzken (Waffenhandschuhe), gurtele unde 
andere cleidere, die sal der frappier den bru­
deren gebin.“ Die abgelegten Kleidungsstücke, 
heißt es weiter, kann der Trappier an den Groß- 
komthur und Obermarschall zur Derthcilung an 
Dürftige geben, oder auch selbst unter Arme und 
Knechte Vertheilen, „doch sal her das thun in 
der mare."

199) Gcwohnh. XXXII., ebendas, p. 184 „Ein iclich 
brüder salhabin czwei hemde, zcwei nedercleit 
(Unterkleider), zcwei par bösen, einen rock, ein 
jope (ein Wamms, Kamisol), ein cappen, einen 
mantel ader czwene, einen bettesak, do her 
uffe sloffe, einen carpitel (V0N carpita, Decke, 
nicht Kopfkissen, capilale wie ittHennig's gl ossar), 
ein Machen (Bettlacken), ein küssen unde einen 
culter (ein Theil des Bettgeräthes, den ich aber 
sicher zu erklären nicht wage, aber wenigstens nicht 
der Erklärung von Hennig zz Matratze, von cul­
citra, beistimmen mag) u. s. w. Dergl. ferner Ge- 
wohnh. No. XXXIV. und XXXVII.

Kriegszügen war der Obertrappier, wie der Oberspittler 
und alle andere Gebietiger des Ordens, dem Obermar­
schall untergeordnet, was ich oben schon aus den Sta­
tuten näher nachgewiesen habe. Sein Amt wies ihm 
gleichfalls in den früheren Zeiten des Ordens, so wie 
dem Oberspittler, seinen Sitz im Haupthause an, und 
daher erhielt er drei Jahre 20°) nach der Verlegung 
desselben nach Preußen wenigstens eine dem Haupt­
hause sehr nahgelegene Burg, auf der er zugleich die 
Komthurei zu verwalten hatte, zu seinem Amtssitze, 
nemlich Christburg, fast eben so weit als Elbing von 
Marienburg entfernt. Die Verwaltung dieser Kom­
thurei blieb auch seit 1312 bis zum Verluste dieser Burg 
indem dreizehnjährigen Kriege, fünf Unterbrechungen 
ausgenommen 2O‘), stets mit dem Obertrappieramte 
vereint. Dann wurde dasselbe mit der Komthurei zu

200) In den ersten drei Zähren von 1309—12 hat der 
Obertrappier Heinrich v. Isenberg seinen Amtssitz 
sicher in Marienburg selbst gehabt.

201) Die beiden erstewwaren 1321—26 und 1347—54; siehe 
unten. Don Neujahr 1385 bis Ostern 1387 stand neben 
dem Obertrappier Heinrich Gans v. Webersteten 
als Komthur von Christburg, Johann Marschalk 
v. Frohburg und erhielt dann erst das Obertrap­
pieramt. Mehrere Urkunden in dem Christburgischen 
Handfestenbuche nennen beide zu gleicher Zeit im 
Amte. — Ferner war Werner v. Tettingen schon 
im April und Mai 1390 Komthur von Christburg, 
als der Komthur von Danzig, Walrabe v. Schar­
fenberg, einige Monate 1390 das Trappieramt ver­
waltete, und erst im Herbste 1390 dasselbe gleichfalls 
an Werner v. Tettingen übergab. — Endlich vom 
26. Sept. 1415 bis 1. Sept. 1418 waren die Kom- 
thure von Mewe, Paul v. Rußdorf und Johann 
v. Seelbach zugleich Obertrappiere, wahrend Jost 
». Strupperg die Komthurei von Christburg allein 
verwaltete und sie erst an Paul v. Rußdorf über­
ließ, als derselbe zum zweiten Mal das Obertrap­
pieramt empfing. — Dagegen ist mir der Komthur 
von Christburg Otto v. Sangewitz 1412, während 
Friedrich v. Melden das Obertrappieramt führte, 
von 1412—15 nicht historisch sicher beglaubigt, zu-
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Balga und dem Doigtamte von Nathangen vereinigt, 
aber 1498 bei der Einziehung dieser Komthurei für den 
fürstlichen Hofhalt des Hochmeisters nach der Kom- 
thurei zu Rhein verlegt, in welchem Ordenshause aber 
bis 1466gemeinhin nur ein Pftegeramt bestanden hatte

Untertrappiere werden in den einzelnen Ordens­
hausern, außer in Marienburg, nicht besonders aufge- 
führt gefunden. Compane aber hatte auch der Ober­
trappier seit 1312, als Komthur von Christburg, Mewe 
oderBalga und Rhein, gleich dem Oberspittlcr und den 
übrigen Komthurcn.

Der erste Obertrappier, den wir in Preußen 
finden, ist

1) Heinrich v. Isenberg (Isenburg), er 
führte das Amt vom Sommer 1312 202) bis zu eben 
dieser Jahreszeit 1314, zugleich mit der Komthurei von 
Christburg, die er von Günther v. Arnstein 20 3 *) erhielt. 
Vorher hatte er die Komthurei Mewe 1302 — 6, die 
Komthurei von Balga von 1307 —11, und spatcr-hin 
das Oberspittleramt von 1317 — 20, und dieKomthurei 

mal da er nur in einer einzigen Urkunde, die 
überdies eine spätere Abschrift ist, vorkömmt; von 
Hcnneberger Erklärung der Landtafel Fol.47. wird 
er nur Hauskomthur genannt.

20.2) Nach einer Urkunde in Elbing. Handf. B. No. 18. ; 
Voigt in der Gesch.Marienb. p. 85 nennt unrichtig 
Sieghard v. Schwarzburg als den ersten Trappier, 
denn derselbe hat zwar vor und nach seinem Land- 
meisterthume in Preußen im Jahre 1306 die Kom­
thurei Christburg verwaltet (seit 1302), aber dieselbe 
bereits 1311 an seinen Nachfolger Günther v Arn­
stein überlassen, und darauf über 20Jahre bis1333, 
als Komthur von Graudenz gelebt.

203) Das Fränkische Geschlecht der Arnsteine hat meh­
rere Zweige nach Preußen gesandt, und gehört zu 
denjenigen Deutschen Familien, die, wie ich in 
einem früheren Aufsatze (über die Entstehung des 
Namens der Stadt Fischhausen) angedeutet habe, 
ihren Namen zur Benennung Preußischer Ortschaf­
ten auf ewige Zeiten geliehen haben. Arenstein bei 
Zinten trägt ihren Namen, wahrscheinlich noch in 
dem dreizehnten Jahrhunderte an einen weltlichen

Zweig dieses Geschlechts als Lehngut gegeben, wie 
gleichfalls die benachbartenOrtschaften Stolzenberg, 
Eisenberg, Hermsdorf u. m. a. anderer bekannter, 
durch würdige Ordensbrüder ausgezeichneter Ge­
schlechter Andenken bewahren. S. Oberspittler No. 3.

204) Siehe oben Marschälle No. 1. u. 2. 1327 im März 
wird derselbe schon Alt-Komthur von K. genannt, 
wahrend in derselben Urkunde Gottfried v. Hay- 
nenberg als Komthur vorkömmt.

205) Daß Luderns, oder Lutherus, wie er auch in Ur­
kunden geschrieben wird, nur die Niederdeutsche 
Aussprache für Lothar ist, darf als bekannt ange­
nommen werden; um so auffallender ist Doigt's 
Zweifel daran, Gesch. Preuß. iv. p. 479.

206) Ueber seinen Tod Doigt's Gcsch. Pr. IV. P. 513 
und 14.; seine Aemter sind durch mehr als 20 Ur­
kunden in Christburg Handf. beglaubigt.

207) Doigt in der Gesch. Preuß. iv. p. 481 nennt Eber­
hard v. Dohna gar nicht als Ordenstrappier, indem 
er 16 Jahre ununterbrochen den Herzog Lude­
rns von Braunschweig im Obertrappieramte walten
laßt, wiewohl er sechs Jahre früher in der Gesch. 
Marienburgs p. 97 jenen ganz richtig anführt. Es
rst aber auch das Trappieramt Eberhard's du-ch 5
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Königsberg ohne das Marschallsamt von 132'1—26 
verwaltet 20 4 205 206).

2) Luderus 20 5) Herz 0 g v. Braunschweig 
kam aus der Komthurei von Golub, die er seit 1309 
verwaltete, 1313 in das Amt eines Hauskomthurs 
von Marienburg, und dann in das Obcrtrappieramt 
und die Komthurei zu Christburg im Sommer 1314, 
und blieb in demselben bis zu seiner Hochmeister­
wahl den 17. Februar 1331, mit Ausnahme der fünf 
Jahre 1321 — 26, wo er nur der Komthurei zu 
Christburg vorstand; er starb im April 1335 zo6).

3) Eberhard v. Dohna (Duna) war Ober­
trappier von 1321—26, ohne zugleich Komthur von 
Christburg zu sein 2O7 * *); vorher finden wir ihn 1312 
als Compan des Hochmeisters Karl v. Trier.

4) L u d e r u s Herzog v. Braunschweig, 
zum zweiten Male Obertrappier von 1326-31»
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5) Günther Grafv. Schwarzburg war vom 
Febr. 1331 — 35 Obertrappier u. Komthur von Christ­
burg; seine übrigen Aemter siehe oben bei Großkom- 
thure No. 7., wo ich indeß seine Verwaltung der Kom- 
thurei von Mewe 1327—30 einzuschalten, und bei dem 
Trappieramte die Iahrzahl 1334 in 1335 zu verbessern 
bitte, da er noch nicht in den letzten Monaten 1334 
Großkomthur gewesen sein kann, indem die einzige dar­
auf hindeutende Urkunde einen offenbaren Fehler in 
der Jahreszahl zeigt, weil drei ganz sichere Urkunden 
den Grafen Günther noch in den ersten Monaten 1335 
als Obertrappicr nennen.

6) Hartung v. Sonnenborn war Ober­
trappier und Komthur von Christburg von Ostern 1335 
bis zum Januar 1339 2°8)-

7) Alexander v. Korner war von 1339 bis
1343 2O9) Obertrappier undKomthur von Christburg; 
die übrigen Aemter siehe Oberspittler No. 7- v.Wolkcnberg, und bestätigt unumstößlich, daß die­

ser niemals Komthur1 von Christburg gewesen ist, 
weil in denselben Urkunden häufig noch Conrad als 
Komthur ausdrücklich genannt wird. Oie von Hen­
nig zu Lucas David VH. p 3 angeblich aus archi­
valischen Nachrichten angeführten beiden Obertrap- 
piere Siegfried v. Dahenfeld u. Herrmann v. Rus- 
dorf find' durchaus apocryphisch, entbehren e aller 
urkundlichen Bestätigung und müssen daher füglich 
in diesem Gebictigerverzeichnisse unerwähnt bleiben, 
woher ich auch bei den Obermarschällen No.5. bei 
Siegfried sein auf HennigS Nachricht angegebenes 
Trappieramt völlig streiche.

211) 23 Urkunden in Christb., Elbing, und Samland. H. 
dienen als Zeugnisse; die älteste vom 30. Novbr. 
1347, die jüngste Donnerstag vor Pfingsten 1354.

212) Don 31 Urkunden aus seinem Trappieramtc in 
Christb. und Elbing. Handf. ist die älteste aus dem 
März 1355, die jüngste aus dem Sept. 1372.

213) Don 27 Urkunden aus seinem Trappieramte ist die 
älteste vom 31. Mai 1373 in Elbing. Handf. No. 11. 
Der Wahltag zum Hochmeisteramte ist nach Linden- 
blatt's chronologisch sonst sehr genauen Jahrbüchern 
der 5. Oct. 1382, aber nach der von Doigt Gcsch. 
Marienb. p. 184 angegebcnenUrkunde wohl richtiger 
der 29. Sept., da Conrad Zölner ihn selbst nennt.

8) Conrad v. Brun in gest) e im (Brünings­
heim), den ich in einem Amte vorher urkundlich nicht 
gefunden habe, verwaltete zum ersten Male das Ober­
trappieramt und die Komthnrei von Christburg von
1344 — 47 110) wie gewöhnlich vereinigt, behielt aber

Urkunden aus den Jahren 1321, 23 und 26 ganz 
außer allen Zweifel gesetzt, von denen wir Elbing 
Handf. No. 89., 94., 92., die fünfte Chrichton in 
den Beiträgen zur Prcuß.Gesch. p 30 liefern. Es ist 
übrigens dieser Dohna der erste und fast der einzige, 
welcher aus diesem edcln nachmals in Preußen so 
zahlreich angesiedelten Geschlechte in einem so hohen 
Gebictigeramte des Deutschen Ordens gestanden hat.

208) Aus diesen 3 Jahren finden wir 17 Urkunden in
Christb. und Elbing. Handf.; die früheste ist von 
Montag nach Ostern 1335, die spateste vom Sonn­
abend vor Johann d. Täufer 1338 und vom 7ten 
Januar 1339. . .

209) Die letzte mir bekannte Urkunde aus diesem Amte 
ist vom 26. Sept. 1343.

oio) Eine überaus große Anzahl von Urkunden über die­
sen Komthur in Chrisib. Handf. bestimmt sehr genau 
dieGränzpunktc zwischen Bruningesheim u. Ludwig 
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dann nur von 1347 im November bis zum Juni 1354 
allein die Komthnrei von Christburg.

9) Ludwig v. Wolken berg war allein Obcr- 
trappier vom November 1347 bis zum Juni 1354 2,1 )•

10) Conrad v. Bruningesheim vereinigte 
zum zweiten Male mit der Komthurei von Christburg 
das Trappieramt vom Mai 1354 bis Ostern 1355«

11) Werner v. Rumdorf, vorher Komthur 
von Balga und Ordensvoigt von Nathangen von 1353 
bis Ostern 1355, stand dem Obcrtrappieramte und der 
Komthurei von Christburg von 1355—72 vor 2I 2).

12) Conrad Zo lner v. Rotenstein kommt 
zuerst in urkundlichen Zeugnissen als Compan des 
Komthurs von Christburg vor 1355 - 57, spater als 
Komthur von Danzig in den Jahren 1368 — 72, dann 
10 Jahre als Obertrappier und Komthur von Christ­
burg bis zum 29- Sept. 1382 * 211 212 2I3), wo er einstimmig 
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zum Hochmeister gewählt wurde; er starb den oq. 
August 1390-

13) Heinrich Gans v. Webcrsteten (We- 
wirstete), vorher Komthur von Rheden vom Juli 1371 
bis zum 22« October 1332, verwaltete das Obertrap­
pieramt vereinigt mit der Komthurei von Christburg 
von 1382 bis zu Neujahr 1385, wo er die letztere be­
reits an seinen Nachfolger überließ, das Trappieramt 
aber bis Ostern 1387 beibehielt314).

14) Johann Marschalk v. Frohburg, 
vorher Ordensvoigk von Roghausen vom 25. April 
1330 bis 25. December 1383, verwaltete die Komthu­
rei von Christburg allein von Neujahr 1385 bis Ostern 
1387, und dann vereinigt mit dem Trappieramte bis 
Ostern 1390, wo er wieder auf die Ordensvoigtei nach 
Roghausenzurückversetztwurde unb 1391 verstarb2^).

15) Walr a be v. Scharfenberg erscheint in
den Urkunden als Komthur von Althaus Culm vom 
17. Mai 1383 bis 15. Juli 1384, als Ordensvoigt zu 
Schiefelbein in der Neumark 1384—85, darauf als 
Komthur von Birgelau vom Febr. 1385 bis Jan. 1389, 
verwaltete darauf einige Monate die Komthurei zu 
Graudenz, und kam noch in demselben Jahre im De­
cember in die Komthurei zu Danzig. Als Komthur 
von Danzig verwaltete er ausnahmsweise das Ober­
trappieramt im Sommer 1390, blieb aber dann wieder 
auf die Komthurei Danzig beschränkt, aus der er 1391 
am 24. Juni zum Landkomthur in Oestreich berufen 
ivurbe 214 215 2l6). — 

214) Wegen der beiden Komthureien sind die Angaben 
aus Bb.; über das Trappicramt sind 13 Urkunden 
in Christb. Handf.

215) Die Angaben theils aus Bb., theils aus Christb. 
und Elbing. Hands., theils aus Lindenblatt p. 74; 
die Angade des Todes gleichfalls in Bb.

216) Die Angaben sind zum größten Theile aus Bb. 
entlehnt; sein Trappicramt ist erwiesen durch eine 
Urkunde von Montag nach Jacobi 1390 in Elbing. 
Handf. No. 24.; seine Versetzung nach Oestreich 
bei Lindenblatt p. 80.

217) Die Genauigkeit in der chronologischen Bestimmung 
ist bei Lindenblatt p. 74U.90, und Bb. Leo p. 175 
setzt den Conrad v. Jungingen hieher, der aber da- 
malsTreßler war, und Johann v. Langcrack in das 
Treßleramt, das schon 1347—56 von demselben 
verwaltet wurde.

218) Die Angaben meistens aus Bb. und Lindenblatt 
p. 90 u. 121 ; aus seinem Trappieramte liefern die 
Chrisib. und Elbing. Handf. 17 Urkunden.

219) Dergl.Bb. in den angegebenen Komthure-en und Lin- 
denbl.p. 121,165 u. 169; 9 Urkund, in Christb. Handf.

220) Ebenso Bb. und Lindenbl.p. ,65 u. 213—19; aus dem 
Trappieramte 17 Urkund, in Christb. u. Samt. Handf.

v 16) Werner v. Tettingen war Komthur 
von Christburg von Ostern 1390 ab 2I7), vereinigte 
aber damit erst im Herbste 1390 das Obertrappieramt 
bis zum 11. Novbr. 1392; seine übrigen Aemter siehe 
Obermarschälle No. 12-

17) Johann v. Beffart. Wir finden ihn 
als Hauskomthur von Elbing von 1380—82, als 
Komthur von Althaus Culm vom 18. Januar 1382 
bis 17. Mai 1383, als Komthur von Osterode von 
1383 bis zum 24. Juni 1391, darauf als Komthur 
von Danzig bis zum 11. Nov. 1392, wo er zum Ober­
trappier und Komthur von Christburg eingesetzt wurde, 
u. beiden Aemtern bis zum 24. Aug. 1399 Vorstand 218).

18) Johann v. N u m penheim war Ober­
trappier und Komthur von Christburg vom 24. August 
1399 bis zum 9. Februar 1404; seine übrigen Aemter 
siehe Oberspittler No. 15. 219 220).

19) Burchhard v. Wobecke verwaltete die 
Komthurei zu Golub vom 8. Decbr. 1393 bis zum Ja­
nuar 1397, das Treßleramt von 1397 bis zum 4. Febr. 
1404, darauf das Obertrappieramt und die Komthurei 
von Christburg von 1404 bis zum 3. April 1410, von 
wo er als Komthur nach Engelsburg versetzt wurde, 
uud als solcher in der Schlacht bei Tannenberg den 
15. Juli 1410 siel 22°).

20) Albrecht Graf v. Schwarzburg er­
scheint als Komthur von Schönsee vom 1. Sept. 1389 
bis zum 4. März 1392, als Komthur von Schwetz von 
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1392 bis zum f. Mai 1407, darauf als Komthur von 
Thorn von 1407 bis zum Z. April 1410, wo er zum 
Obertrappier und Komthur von Christburg befördert 
wurde, als solcher aber gleichfalls in der Schlacht bei 
Tannenberg blieb 22 *).

221) Ebenso Bb. und Lindenblatt in den angegebenen Iah« 
ren; von ihm ausgestellte Urkunden aus seinem Trap- 
pieramte sind mir nicht vorgekommen.

222) Zwar hat Doigt in der Gcsch. Marienb. p. 2«2 Albrecht 
Graf v.Dohna alsObertrappier 1410 genannt, doch habe 
ich Anstand genommen, eben so wie bei dem daselbst angege­
benen GroßkomthurHerrmann Gans, denselben hier in der 
Reihe aufzuführen, weil mir durchaus kein urkundliches 
Zeugniß über sein Trappieramt bekannt u. auch von Doigt 
nicht angegeben ist, also die nähere Begründung für mich 
erst zu erwarten steht. Doch kömmt Albrecht v. Dohna ur­
kundlich als Compan des Komthurs von Christburg 1394 u. 
als Komthur von Golub 1402—4 vor. Don Wellen's Trap­
pieramt sind 9 Urkunden in Christb. u. Samt. Handf. ; seine 
beiden Gesandtschaften sind bei Lindenblatt p 252 u. 303,
sein Tod ebendaselbst und Bb. angemerkt.

2t) Friedrich v. Wellen (nicht zu verwechseln 
mit dem fast gleichzeitigen Friedrich v Wenden, der als 
Voigt von Noghausen in der Schlacht bei Tannenberg 
umgekommen und früher Ordenstreßler und Komthur 
von Brandenburg und Thorn gewesen war) ist mir nur 
als Obertrappier und Komthur von Christburg seit den 
ersten Monaten des Jahres 1412 bekannt, welche 
Aemter er bis an seinen Tod führte, den 27. Sept. 1415. 
Höchst wahrscheinlich ist er aber gleich nach der Er­
wählung des Hochmeisters Heinrich v. Plauen von 
diesem im November 1410 in diesen Aemtern bestallt 
worden 221 222 *); er wurde zwei Mal als Gesandter des 
Ordens in dieser Zeit verschickt, 1412 an den König 
Sigismund nach Ungarn, und 1414—1,5 an das Con­
cilium zu Costnitz.

22) Paul v. Rußdorf war Obertrappier zum 
ersten Male von Michaelis 1415 bis 7. Juni 1416; 
siehe oben Großkomthure N0.2O., wo auch^der zugleich 
mit verwalteten Komthurei Mewe schon erwähnt ist.

23) Johann v. Seelbach kömmt als Kom­
thur zu Papau und Ordensvoigt zuLype vom 29. Aug.
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1411 bis Mai 1413, als Komthur von Graudenz von 
1413 bis zum 17. Jan. 1414, als Komthur von Thorn 
von 1414 bis Pfingsten 1416, worauf er 'zum Ober­
trappier und Komthur von Mewe befördert wurde, 
während die Komthurei zu Christburg Jost v. Strupperg 
von 1416 18 verwaltete (s. ObermarschätleNo.23.)» 
Als Obertrappier wurde Johann v. Seelbach als Ge­
sandter des Ordens an das Concilium zu Costnitz 1417 
verschickt, gab darauf im September des nächsten Jah­
res das Trappieramt ab 22-j), und behielt nur die 

, Komthurei zu Mewe, welche er bis zum 20. Juli 1431 
verwaltete, mit der alleinigen Unterbrechung der Mo­
nate März bis 11. Novbr. 1422, wo er dieselbe dem ab­
gegangenen Hochmeister Michael Küchmcister überlassen 
mußte und Voigt von Dirschau wurde. Zuletzt verwal­
tete er die Komthurei von Brandenburg von 1431 — 33.

24) Paul v. Nußdorf stand zum zweiten Male 
dem Obertrappieramte und der mit ihm wieder verein­
ten Komthurei zu Christburg vor vom 1. Sept. 1418,

t bis daß er am 10. März 1422 aus diesen Aemtern zur 
Hochmeisterwürde erhoben wurde, der letzte von den 
drei Obertrappieren, die überhaupt bis zu dieser höch­
sten Stufe im Orden stiegen; vcrgl. Großkomthure 
No. 20.

25) Niclas v. Görlitz war Obertrappier 
und Komthur von Christburg vom 10. März 1422 — 28; 
seine übrigen Aemter stehe Großkomthure No. 22.

26) MartinKemnatcr (v. Kemnat) war 
Obertrappier und Komthur von Christburg von 1428 
bis zum 11. Novbr. 14325 seine früheren Aemter siehe 
Großkomthure No. 25.

27) Conrad v. Baldersheim verwaltete 
das Obertrappieramt und die Komthurei von Christ­
burg vom Novbr. 1432 bis zum 6. April 14345 seine 
übrigen Aemter stehe Oberspiktler No. 20.

223) Die Angaben üb.'die verschiedenen von ihm verwalteten 
Komthureicn sind aus Bb.,^ aus dem Trappicramte sind 3 
Urkunden, die Gesandtschaft bei Lindenblattp. 321.
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28) Ludwig v. Landsee stand dem Obertrappier­
amte und der Komthurei von Christburg vom 22. April 
1434—36 vor; sein früheres amtliches Leben stehe Ober­
marschälle No. 20-

29) Walter v. Kirschkorb war Obertrappicr und 
Komthur von Christburg von 1436—38; stehe Großkom- 
thure No. 30. 224 225 226 227).

30) Eberhard v. Wesenthau treffen wir zuerst 
urkundlich als Ordenstrcßler in den Jahren 1436 — 39 
an, darauf als Komthur von Thorn bis April 1440, wo 
er das Obertrappieramt und die Komthurei zu Christburg 
erhielt, aus dieser aber Dienst, nach visit. Mar. 1441 in die 
Komthurei zu Balga und das Doigtamt von Nathangen 
gesetzt wurde, wo er 10Jahre lang, bis 1451, verblieb22^.

31) Wilhelm v. Helfen sie in verwaltete das 
i Obertrappicramt und die Komthurei von Christburg vom

224) Nach diesem tritt eine Lücke von fast 2 Jahren in die 
Reihe derObertrappiere ein, die ich urkundlich nicht auszu- 
füllcnvermag. Es wirdzwar ineinerUrkundevom6.Marz 
(Lätare)144ü Heinrich Reuß v. Plauen Obertrappier ge­
nannt, der damals noch Spittler war, aber da es nur eine 
einzige Copie ist, so ist sie mir nicht Beweises genug, die in­
terimistische Verwaltung zweier so bedeutender Gcbietiger- 
stellen anzunehmcn.

225) Für die Angaben giebtBb. nur wenig, das meiste aus 
einzelnen Urkunden; über das Treßleramt Voigt Gcsch. 
von Marienb. p. 347-

226) Während seines Kcmthuramtes wurde Christburg im 
Bundeskricge zerstört under mit Beibehaltung des Trap­
pieramtes nach Balga versetzt, von wo aus mir zwei von 
ihm 1452 u. Jan. 1453 ausgestellte Urkunden bekannt stnd.

227) Schon am Walpurgistage 1453 giebt ihn die von Voigt
Gcsch. Marienb. p. 575 mitgetheilte Urkunde als Obertrap­
picr ; das Ende seines Amtes wird zwar durch keine Urkunde

25. April 1441 — 51; seine übrigen Aemter stehe Groß- 
komthure No. 32.

32) Heinrich Z 0 lr v. Richten berg war Ober­
trappier und Komthur von Christburg von 1451 bis Febr. 
1453 2a6); seine übrigen Aemter stehe Großkomthure 
No. 37., wo aber die Druckfehler 1440 in 1435 (als Doigt 
von S.) und Komthur von Mewe in Memel zu verbessern sind.

33) Johann v. Remchingen, schon seit dem 
März 1450 Komthur von Mewe, wurde mit Beibehaltung 
dieses Amtes im Februar 1453 zum Obertrappier einge­
setzt, und scheint dies Amt bis 1460 geführt zu haben 22?); 
seine früheren Gebietigerstellen s. Großkomthure No. 35.

34) Siegfried Flach v. Schwarzenberg 
(Schwarzburg) verwaltete zwanzig Jahre das Obcrtrap- 
picramt und die Komthurei von Balga, von 1461 bis 
Ende 1480 228).

35) Erasmus v. Reizenstein war Obertrappicr 
und Komthur von Balga vom Febr. 1481—87 229); seine 
übrigen Aemter siehe Obermarschälle No. 32.

36) Hieronymus v. Gebe sattel, nicht zu ver­
wechseln mit dem gleichzeitigen Obermarschall Nicolaus 
v. Gebesattel, war Ordenspfleger zu Preuß. Mark von 
1486 — 88 und wurde darauf sofort Obertrappicr und 
Komthur von Balga, welchen beiden Aemtern er gegen 
sieben Jahre, bis Michaelis 1495, vorstand 23c).

37) Heinrich Reuß v. Plauen, der fünfte aus 
dieser Familie, welche nur in Preußen in den höchsten 
Gebietigerämtcrn des Deutschen Ordens gestanden haben, 
war 1485 zweiter, und 1486—87 erster Compan des Hoch­
meisters Martin Truchseß, darauf Ordenspfleger zu Preuß. 
Eylau von 1490—95, wo crObertrappier undKomthurvon 
Balga wurde, beiden Aemtern bis zum August 1^98 vorstand 
und zuletzt sich wieder nach Preuß. Eylau zurückzog2").

38) Rudolf v. Tippelskirchen (Diepelskirchen, 
Dippoltskirchen), schon Komthur von Rhein seit 1490, 
vereinigte mit diesem Amte noch in den letzten Monaten 
des Jahres 1498 das Obertrappieramt, und führte beide 
zusammen noch 17 Jahre, bis 1516 fort 232).

Nach diesem habe ich keinen Obertrappicr mehr 
urkundlich genannt gefunden, und cs scheint, daß die 
Verwaltung dieses Amtes einem in Königsberg befindli­
chen Ordensbeamten provisorisch übertragen worden ist.

vergewissert, aber sein unmittelbarer Nachfolger, von dem 
ich'54 von ihm ausgestellte Urkunden exccrpirt habc, wird 
nicht vor 1461 genannt.

228) Don den in voriger Anm. angeführten Verschreibungen 
ist die älteste v. 23. Aug. 1461, die jüngste v. 16. Oct 1480.

229) Don 23 von ihm ausgestellten Urkunden aus diesem 
Amte steht als die frühste vom 25. März 1481, als die spätste 
eine vom 1. August 1487 da.

I 230) Ich habe ihn in 15 Handf. als Trappier gefunden, zuerst 
am 14. März 1489, und am spätesten am 15. Juli 1495.

231) Sämmtliche Angaben stnd nach Urkunden, von dcnen21 
ihn als Trappier vom Dec. 1495 bis Aug. 1498 nennen.

232) Don 23 von ihm größtenthcils zu Rhein als Trappiec 
ausgestellten Urkunden ist die älteste vom 14. April 1499, die 
jüngste vom4. Mai 1516.
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V. Die Ordens - Treßler in Preußen.

Der Ordens - Tleßler, Trisorer, thesaurarius 
domus principalis ordinis Teutonicorum, oder 
Castri sanctae Mariae, führte die Aufsicht über den 
in der Hauptburg des Ordes vorhandenen Schatz, und 
hatte kein anderes Geschäft weiter, war also der einzige 
Großgebietiger, der nicht die Verwaltung einer Kom- 
thurei nebenbei hatte, da doch auch der Großkomthur zu­
gleich dem Amte des Komthurs in der Hauptburg vor­
stand; daher aber hatte er auch in der Regel keinen 
Gehülfen oder Compan 23 3). Die Verwaltung des 
Schatzes mußte mit der größten Sorgfalt und Heim­
lichkeit gepflogen werden 233 234), sie mußte insbesondere 
den Tisch des Meisters befreiten 23 ?), die demselben 
anvertrauten Gelder gleichfalls unter Verschluß neh­
men 23 6), und alle Monate in den letzten Tagen 
entweder vor dem Hochmeister oder vor dem Großkom- 
thure und den dazu von ihm ernannten Brüdern Re­
chenschaft ablegen 2 3 7) ; daher durfte aber auch der 
Treßler kein Gold und Silber ohne das Wissen und die 

233) Vergleiche meine Bemerkung in den Verzeichnissen der 
Ordensbeamten zu Lindenblatt p. 376. ,

234) Ordensstatuten: Gewohnheiten IX. p. 169 „Wenne 
sogetane scliatcz in deme trisore ist, das man bedarf 
deste grozerjiute. So sal man denselben schatcz bewa- 
ren mit dren slosseren und mit dren slusseln. Des sal 
einer sein in des meisteres gewalt, der ander in des 
groskumpthurs, der dritte indes trisorers gewalt, das 
ir nirne keiner dorczu möge körnen sonderliche. Is 
en sullin ouch alle die brudere nicht wissin den vollen, 
noch den gebrechin des trisores“ u. s. w.

235) Ebendas. XVI. p.!i74 „ wie man des meisters kost 
nein en solle von deme trisore.“

236) Ebendas. XVII. p. 174.
237) Ebendas. XXX. p. 182 „Der treseler unde die ande­

ren amptleuthe, die von den geschehen ihrer ampte 
das gut us gebin unde jvorthun, die sollen an igliches 
mon den ende ir rech en un ge thon vor deme meister“ 
u s w. Diese Sitte blieb auch, als dcr Geldübcrfluß aus 
allsn Komthureien in denOrdcnsschatz überging.

238) Ebendas.XXXV.p. 184—85. Seine'mtssicgcl warem 
Arm mit einem großen Schlüssel, genauer beschrieben bet 
Voigt Gcsch. Marienb. -p. 36.

239) 9 Urkunden über das Treßleramt aus den genannten 
~ Jahren in Christb., Elbing, und Saml. Handf.
240) Doigt Gcsch. Marienb. p. 97.
241) 8 Urkunden in Elbing. Handf. No. 94. p. 16.
242) 9 Urkunden in Elbing., Christb. und Saml. Handf.
943) i2Urk. in den genannten Handfestenbüchern, wovon die 
~ jüngste v. 17.Marz 1338 war; Voigt Gesch. Marienb. p. 136 

laßt unrichtig ihn schon 1337 aus diesem Amte ausicheidcn.
244) 6 Urkunden allein in Elbing. Handf., die älteste vom 

23. Juni 1338, die jüngste Mittwoch vor Pfingsten 1342.
245) Aus seinem obwohl sehr kurzen ersten Treßleramte sind 

7 Urkunden; die älteste vom 31. Oct. 1342, die jüngste vom 
15. Aug. 1343 (Maria Himmelfahrt). Dom zweiten vergl. 
Voigt Gcsch. Marienb. p. 138—42.

246) Alexander v. Kühne wird bis zum 1.1347 von Hennig 
zu Luc. David vil. P. 3 in dieser Zeit als Ordcnstreßler am 
gegeben, aber die ganzeNachricht ist, wie ich oben schon 

Erlaubniß dieser höchsten beiden Beamten anneh­
men 23 8). Von den besondern Verhältnissen des Groß- 
komthurs zum Treßler ist oben gehandelt worden.

Oer erste Treßler in Marienburg war
1) Johann Schrape, vom Sept. 1309—IS 239), 

vorher Hauskomthur zu Königsberg von ^299—1^09.
2) Luderus v. Sparrenbcrg war Ordenstrcßler

1318—19 und zugleich Hauskomthur von Marienburg 2 ), 
darauf Komthur von Thorn von 1321 — 26. ,

3) Hildebrand v. Rechberg verwaltete das Treß- 
lcramt nur ein Jahr, von 1326 —27 241).

4) Conrad v. Kesselhut war von 1327 — 31 
Treßler 242); siehe Großkontthure No. 6.

5) Ludolf König v. Wcitzau war von 1331 bis
Juni 1338 243) Treßler, daraufGroßkomthur, siehe oben 
die Liste derselben No. 9. . -f

6) Dietrich v. Blumenstetn stand dem Treßler- 
amte von 1338 bis Juli 1342 vor 244).

7) Friedrich v. Spira, vorher Komthur von 
Balqa und Ordensvoigt von Nathangen vom September 
1337 bis zum Juli 1342, verwaltete das Treßleramt von 
1342 bis August 1343 24S), wo er die Komthurei zu 
Thorn erhielt, aber schon zwei Jahre spater wieder int 
Treßleramte stand 246) und dann bis 1347 blieb.



98 99

Johann v. Langerack verwaltete vom Februar 
134/ beknahe 10 Jahre bis Jan. 1357 das Treßleramt 247 248).

erklärte, zweideutig; und so mag lieber eine Lücke bleiben, 
als unrichtig ausgefüllt werden.

247) 14 Urkunden aus Elbing, und Christb. Handf., die älteste vom 
27. Febr. 1347, die jüngste vom 29. Dccbr. 1356.

248) Unter 44 Urkunden, in denen ich ihn als Zeuge aufgefülwt finde, 
ist die älteste vom 6. Januar 1357 (im I. 1356'ist er cs aber noch 
nicht gewesen, wie Voigt Gcsch. Marienb. y. 156 meint, da sein 
Vorgänger bis in die letzten Tage dcS Jahres urkundlich vorkömmt), 
die letzte vom 15. August 1375.

249) Nach Urkunden und Db. sind die Zeitangaben ganz genau bis 
aufden Tag bestimmt; Komthur von Engelsburg v. 1384—92, wo er +.

250) Die Angaben Uber den Antritt der Komth'ureicn und den Tod 
nach Db.; aus dem Trefileramte 19 Urkunden in Elbing., Samt, 
und Christb. Handf., von denen die späteste vom 15. August 1389 
herruhrr.

251) Ueber den Namen meine Bemerkung zu Lindenblatt p. 37«; 
die Angaben nach Bb. und Marienb. Handf.

252) 6 Urkunden aus seinem Trefileramte in Elbing, und Marienb. 
Handf.; über seine Wahl 1393 Lindenbl. p.90, gegen Bachem 1394.

253) Nach Elbing., Marienb. und Christb. Handf., besonders aber 
nach Bb.

254) Dieselben Zeugnisse, wie in der vorhergehenden Anmerkung.
255) Ebendas, und Lindenblalt p. 18I und 219.
256) Nach einzelnen Urkunden in Saml. und Elbing. Handf. u. Db.
257) Lindenblakt p. 312, wo er aber Wilcburg heißt; diesen Namen 

berichtigt Voigt daselbst in Jlenburg, Eulenburg, ohne auf die 
von mir «»gehängten Listen bei Lindenblatt Rücksicht zu nehmen; 
ein Jahr später aber in der Gesch. Marienb. y. 312 nennt er ihn 
wieder Isenberg, ohne weiter eine Berichtigung darüber hinzu» 
zufügen.

258) Vier einzelne Urkunden und Db.
259) Ueber Herrmann Gans siehe Obcrspittler No. n. u. A nm. 189.

9) Swedir v. Pelland, vorher Komthur von 
Danzig von 1354—56, war vom Januar 1357 bis zum 
Herbst 1375 Treßler 24S).

10) B aldewln v. Franken Hofen verwaltete das 
Treßleramt von 1375 bis zum 20. Jan. 1381, darauf die 
Komthurei von Thorn von 1381 bis zum 27. Dec. 1383 249 250).

11) Ulrich v. Hachenberg, vorher Komthur von 
dccssau von 1360 — 74, darauf Komthur von Engclsburg 
von 1374 bis zum 12. Januar 1381, stand dem Treßler- 
amte vom Januar 1381 bis 27. Decb. 1389 vor, wo er 
die Komthurei von Graudenz erhielt, und diese bis an 
seinen Tod 1398 verwaltete 2$0).

12) Ludwig v. Wafeln (Wafeler, Wofeler), schon 
Komthur von Danzig vom Januar 1384 bis 8. Januar 
1385, dann Komthur von Thorn von 1385 bis zum 27. 
Dec. 1389, warTreßlervon 1389 bis zum 12. März 1391251).

13) Conrad v. Jungingen ist der einzige, der 
aus dem Treßleramtc, das er vom Marz 1391 bis zum 
30. sJtoü. 1393 bekleidete, unmittelbar zum Hochmeister­
amte gewählt wurde; er starb den 30. Marz 1407 252).

14) Friedrich v. Wenden erscheint als Komthur 
von Engelsburg vom 13. Januar 1381 bis 6. Januar 
1383, als Komthur von Brandenburg von 1383 bis 17. 
Mai 1392, als Komthur von Golub von 1392 bis zum 
December 1393, wo erOrdenstreßler wurde, und es über
3 Jahre, bis zum 7. Januar 1397, blieb. Darauf wurde i, 
er Komthur von Thorn von 1397 bis zum 2. November 
1407, und endlich seines Alters wegen Ordensvoigt von 
Roghausen, in welchem Amte er noch den ehrenvollen

Tod auf dem Schlachtfclde bei Tannenberg am 15. Juli 
1410 fand 253). ~

15) Burchard v. Wobckc war Treßler vom Jan. 
1397 bis zum 3. Febr. 1404; seine übrigen Aemter siche 
Obcrtrappicre No. 18.

16) Arnold v. d. Hecke, vorher Komthuk von 
Birgelau vom 10. Januar 1389 bis zum 9. Mar; 1404, 
verwaltete das Treßleramt vvn 1404 bis 22. Oct. 1407, 
und darauf die Komthurei von-Engelsburg von 1407 bis 
3. April 1410 254 255 256 257 258).

17) Thomas v. Merheim, vorher Hauskomthur 
zu Prcuß. Holland 1388—89, und Komthur von Engels­
burg vom 3. Marz 1392 bis 22. Oct. 1407, verwaltete 
darauf das Treßleramt bis zur Schlacht bei Tannenberg 
1410, in der er erschlagen wurde 25 5).

18) B ohemund Brendel, vorher 1404—7 zwei ter 
und 1408—10 erster Compan der beiden Hochmeister Jun­
gingen, war Ordenstreßler vom December 1410 bis zum 
17. Januar 1414, darauf Komthur von Graudenz von 
1414—20 25s).

19) Paul v. Rußdorf war Treßler von 1414 bis 
Michael 1415; siehe Großkomthure No. 20.

20) Otto v. Isenberg verwaltete das Treßleramt 
von 1415—16, wo er an der Pest starb 2?7).

21) Heinrich v. Nickeritz, Ordenstreßler von 
1416 bis 24. Juni 1418; siehe Großkomthure No. 21.

22) Walter v. Merheim, vorher erster Compan 
des Hochmeisters 1415 —16, Ordensvoigt zu Oirschau 
vom Februar 1416 bis 31. August 1418, verwaltete das 
Treßleramt von 1418 — 20 2?8).

23) Conrad v. Baldersheim, Treßler von 1420 
bis 21. Nov. 1422; siehe Oberspittler No. 20. 259).

24) Jost v. Strupperg, Treßler vom 21. Novbr. 
1422 — 24; siehe Obermarschalle No 23.

25) Erasmus v. F i schb 0 rn, Treßler von 1424 
bis 28; siehe Großkomthure No. 26.
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c ermann Gans, Treßler von 1428—30 nach

Compan des Hochmeisters, war Treßler von 1431—34, 
darauf Komthur von Brandenburg bis 1441, Komthur 
von Thorn b-is Nov. 1446, und endlich wieder Komthur 
von Brandenburg biS 1450 2So).

29-) Nicolaus Po^cr, Treßler von 1434 — 36, 
daraufKomthur von Danzig von 1440 — 54, u. sogar Statt­
halter des Hochmcisterthums nach Rußdorfs Abdankung 2Sl).

^0) Eberhard v. Wesenthau, Treßler von 1436 
bis November 1438 ; siehe Obertrappicre No. 26.

31) Johann v. Erlebach, Treßler vom Novemb. 
E8-77-4O, vorher Doigt von Roghausen und Komthur 
von Rheden 2Sa).

32) Johann v. Remchingen, Treßler von Ostern
1440 — 41 ; siehe Großkomthure No. 35.

33) Wolf v. Sansheim (Saunsheim), schon 
1418—21 Komthur von Rheden, darauf bis zum 31. Oct. 
1438 Komthur von Osterode, war er Treßler im Sommer
1441 2S3).

34) Ulrich v. Jscnh ofen, Treßler vom Herbste 
1441—46; siehe Großkomthure No. 38.

35) Leonhard v. Parsb erg, schon 1438 — 40 
Pfleger zu Tuche!, dann 1441 Komthur zu Tuchel, 1442 
bis zum 10. Novemb. 1446 Komthur zu Strasburg, war 
Treßler von 1446 bis April 1453 260 261 262 * 264).

36) Eberhard v. Kynsberg (Kirsberg) ist der 
letzte von mir urkundlich aufgefundenc Ordenstreßler 
des Haupthauses, und es scheint diese Großgebictlgerstclle 
mit dem Verluste desOrdcnsschatzes gleichfalls cingegan- 
gen zu sein; er verwaltete das Amt von 1453—55 265).

260) Die Zeugnisse in Db. unv Christb. und Saml. Hands.; vcrgl. 
Voigt Gesch. Marienb. i. 347.

261) Dieser Treßler war mir unbekannt; aus Doigt Gesch. Marienb. 
P. 347 UNd 553.

262) Angaben auS Db. und Voigt Gesch. Marienb. p. 358.
2f>3) Dieselben Zeugnisse wie in No. 262. .
264) Urk. in Samland. und Christb. Hands.;; Db. und Voigt a. O. 

V. 393 UNd 574.
265) 3 Urkunden und Voigt a. S. p. 431 und 575. — Daß Martin 

Truchseß v. Wehhausen, der spätere Hochmeister, daS Treßleramr 
verwaltet habe, wie man aus Leo hist Pr. p.324 abnehmen will, 
läßt sich diplomatisch nicht erweisen.








